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Die ‚Danziger Seitung” 
bei allen kaiſert. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis p 


erſcheim täglih 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag 


Der Oſter feiertage wegen erſcheint die 
nächſte Nummer diefer Zeitung Dienstag, 
Nachmittags 5 Uhr. 


Oſter n. 


Ein engliſcher Geſchichtsforſcher hat die Be- 
hauptung aufgeitellt, die Entwicklung der Menſch- 
heit vollziehe ſich in einer wellenförmigen Linie: 
eine Periode der ſteigenden, eine Periode der 
ſinkenden Cultur, in einförmigem Wechſel, ein 
nimmer endender Pendelſchlag, kein Fortſchritt, 
kein Ziel kein Zweck. Das ift eine ſchwermüthige, 
troſtloſe Weltanſchauung, für die es keinen leuch⸗ 
itenden Frühlingshimmel, kein hoffnungsfrohes 
Oſtern mehr giebt. Wäre dieſe Theorie berechtigt, 
ſo würde bald aller Idealismus der Menſchen- 
bruſt Hungers ſterben, alle menſchliche Thaikraft 
ſich in dumpfe Lethargie verwandeln. Gäbe es 
thatſächlich keinen Zortſchritt des Menſchen⸗ 
geſchlechts, kein allmähliches Hindurchdringen des 
Beſſeren. Edleren, Dollkommneren, keinen Sieg 
der Wahrheit über die Lüge, der Liebe über die 
Selbſiſucht, wäre die ganze Bahn unſeres Laufes 
nur ein „eirculus vitiosus“ — das Leben wäre 
dann nicht wert der Laſten und Qualen, jene 
Cnniker wären im Recht, die da ſprechen: „Laſſet 
Bu eſſen und trinken, denn morgen ſind wir 

Wir ſtehen bald an der Grenze unſeres Jahr- 
hunderts was ift natürlicher, als daß wir be⸗ 
ginnen, die Bilanz dieſes Säculums zu ziehen 
und das Ergebniß mit dem des letztvergangenen 
Jahrhunderts zu vergleichen? Sind wir weiter 
erkenn, haben wir eine neue Höhe er- 
'klommen? Wir find zu ſehr Kinder unferes 
Jahrhunderts, als daß wir nicht ſofort mit einem 
gewiſſen Stolz auf die ſtaunenswerthen Erfolge 
der Wiſſenſchaft, der Techni und Induſtrie hin- 
weiſen würden, von denen vergangene Jahr- 
hunderte ſich nichts träumen ließen. Aber wir 
‚vergeffen dabei leicht, daß die Eultur nicht fich 
ſelbſt Zweck iſt, daß ſie mit allem ihrem Raffine- 
ment ſchlechterdings keinen Werth hat, wenn ſie 
nicht der inneren Pollendung der Menſchen 
DEM, wenn fie nicht etbilhe Güter producirt. 

nutzen uns die tiefſten Erkenntniffe, die 
donn den Maſchinen, die vollendeiſten Ver- 
kehram 7 wenn die Seele der Völker dabei 
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ben 8 willenlos Genußſucht geſteigert, 
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Der Herr im Haufe. Rahörum 


Hiſtoriſcher Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 


> Erſtes Kapitel. . 

De kleine pforte, welche aus dem Schloß in 
den Park führte, knarrte. die beiden jungen 
Leute, die neben einander im Schutz eines mäch⸗ 
fre alten Fliederbaumes auf der Mauer ftanden, 

uhren erſchreckt zuſammen. 

„Mein Gott“, Aukerte Ulla v. Rohnsdorff blaß, 
„we on käme!“ 0 

eee war nicht weniger blaß ge- 

rden. n 
ware fehlen noch zehn Minuten an 6½ Uhr!“ 
ſuchte er ſie zu beruhigen. „Und vor halb ſieben 
geht er ſonſt doch nie in den Park zu ſeinen Roſen! 
lla ſeufzte. 

ach welt nicht“, murmelte ſie ſcheu. „Papa 
hal die ganze Nacht nicht geſchlafen. Mama theilte 
es mir vorhin voll Kummer mit. Es hat 925 
geſtern nichts gegeben mit Ihrem Papa, Werner? 

Auch Werner Lucknow ſeufzte. 

„Er ſchläft alſo nur dann gut, Wenn er ſich 
mit meinem Vater gezankt hat? fragte 
er ein wenig pikirt zurück, um das junge 
Mädchen dann ſchnell zur Seite hinter einen 
dichten Zweig des Baumes zu ziehen, der ihr 
helles Kleid beſſer verdeckte. „Kalten Sie ſich 
ſtill, damit er uns nicht ſieht!“ a 

Sie lauſchten eine kleine Weile. Bis durch das 
Raſcheln der vom Morgenwinde bewegten Blätter 
und das Gezirp der Grasmücke unten im Park 
das Geräuſch von ſchweren, im Kies des Weges 
knirſchenden Schritten ſich näherte. 2 

Ulla hatte ſich gebückt, um durch eine Lücke im 
Laube vor ihr hindurchzuſpähen. 3 

„Er kommt hierher!“ zuckte ſie plötzlich auf 
„ach muß fort!“ 

„Ja, ja! Aber wie?“ 1 

„Ich werde auf der Mauer bis zum Pavillon 
laufen und...“ 1 

Sie verſtummte erröthend. 

„Und?“ fragte er haſtig. 

Trotz ihrer großen Angſt flog ein nechkiſches 
Lächeln über ihr Geſichtchen. 

„Das möchten Sie wohl wiſſen, wie? Ich ſag's 
aber nicht!“ f 

„Aber die Mauer iſt hoch 
gehen, um Ihnen hinabzuhelfen!“ 

Hamit Papa uns ſieht!“ — Sie erſchrak ſchon 


ich werde mit- 


gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Naum 20 Pig. — Die „Danziger 


an das Gemeinwohl denkt, ſondern nur feinen 


perſönlichen Gewinn ſucht, das nichts von bürget⸗ 


lichen Pflichten weiß, das ſeine Plebejerbruſt 
nationalen Orden ſchmücht, — und daß 
verrohende Geſinnungsloſigkeit, 


die 


zuſehends im Volke ausbreitet, 


Wie anders war das deutſche Volksthum vor 
hundert Jahren! Muthet uns manches, 3. B. in 


Schillers Kumanitätscultus allzu ſchwärmeriſch⸗ 
zu jugendlich an, ſo kann kaum beſtritten werden, 
daß die Zeit, welche in Schiller ihren Interpreten 
fand, in vielen Sphären viel vornehmer, reifer, 
humaner über die menſchliche Geſellſchaft, ihre 
Aufgaben und die Pflichten des Einzelnen ihr 
gegenüber, gefühlt und gedacht hat. Jener Aosmo- 
politismus, der nur den Menſchen im Menſchen 
ſuchte, der die Schranken der Staaten, der Con- 
feffionen, der Religionen brach, welche von dem 
Einzelnen beſcheidene dienende Einfügung in 
den Geſammtorganismus forderte, ſteht in 
ſittlicher Beziehung weit über einem ſich ſpreizen⸗ 
den Nationalismus, der das liebe Ich zum 
Herrn aller dinge macht, der in feinen Con- 
ſequenzen jede ſtaatliche Gemeinſchaft ſprengt. der 
blinde rohe Egoismus, der ſich mit hochklingenden 
Phrajen drapirt, thatſächlich aber mit einer er⸗ 
ſchreckenden Geiſtesöde ſich vereint, er iſt das 
eigentliche Grundübel unferer politiſchen Zuſtände, 
er iſt im Begriff, das Gewiſſen des Volkes zu 
zerrütten, die Grundlagen aller ſtaatlichen Geſell⸗ 
ſchaftsordnung zu untergraben, alle Culturideale 
in platte Idole zu verwandeln, aus den Kirchen 
das Chriſtenthum auszutreiben, kurz, unſer Bolk 
dem Dandalismus enigegenzuführen. Wer hätte 


ſchauen können? Geht der Lauf der Dinge rück⸗ 
wärts, wird die Rohheit über die Geiftesbildung, 
die Selbſtſucht über die Humanität den Sieg 
davontragen, führt uns die Welle, die um: 
‚emporirug, ab van 
und Nieder des Weltenoceans? 

Solche Erwägungen wird bei dem diesjä n 
Oſterfeſte Mancher anftellen. Geht der e 
unſeres Volkes zur Verderbniß, oder ſchlie a 
doch zu neuem Leben? Die Oſterbotſchaft 


den Gedanken an, daß das neue Leben aus d 


wieder durch Niederungen hindurchführt. Es siebt 
keinen Weg, der ſchnurſtrams auf den en 
Geiftescultur uns führt. Die großen Errungen- 
ſchaften unferes Zeitalters haben uns nicht nur 
Licht, ſondern auch Schatten gebracht. Der bürgerliche 
Mittelſtand erfreute ſich am Ende des vergangenen 
Jahrhunderts im allgemeinen einer geſicherten 
behäbigen Wohlhabenheit, da ſtellte ſich die 
Freude an einem edlen Lebensgenuß, an freund- 
licher Ausgeftaltung des bürgerlichen Gemein- 
ſchaftslebens von ſelbſt ein. der mächtige in- 
duſtrielle Kufſchwung hat alle wirthſchafflichen 
Derhältniſſe durch einander geſchüttelt. Er hat 
vielfach das rohe Parvenuthum gezüchtet, hat 
einen großen Theil des Bürgerthums in einen 
nervöſen Kampf um die Exiſtenz geſtürzt, hat die 
"oemärhlichheit des Verkehrs, die Beſchaulſchheit 
des täglichen Lebens beſeſtigt — wenn in einer 
ſolchen Uebergangszeit gar viele Gemüther ver- 
rohen, der Egoismus entfeſſelt wird, fo iſt das 
nicht verzeihlich, aber begreiflich. 

bei dem bloßen Gedanken. — „Uns beide zu- 
ſammen! Denken Sie doch, Werner! Ich wäre 
verloren! — Nein, Sie dürfen unbeſorgt fein! 
Ich werde ganz einfach thun, als wenn ich noch 
zehn Jahre alt wäre. Erinnern Sie ſich nicht 
mehr? Bon der Mauer auf das Dach des 
Pavillons, vom dach an der Regenrinne herab 
d Es 2 5 meinem friſchgewaſchenen 

e allerdings ni ehr zuträgl in, 

en Noth * EL az Ae bee 
Er wollte Einwendungen machen. Ulla ſchlo 
ihm mit einer ſchnellen Handbewegung den Mund. 

„Morgen an der großen Erle!“ raunte fie ihm 
noch eilig zu. Im nächſten Augenblicke war ſie 
um die Biegung der Mauer verſchwunden. 

Die Schrikte kamen näher. 

Kier an dieſer Stelle war die Mauer für einen 
Sprung zu hoch; mehr nach dem Dorfe zu, bei 
den Miftbeeten war es eher möglich. Freilich 
konnte man ihn dort von der Mühle aus er- 
blichen — gleichviel! Wenn nur der Freiherr 
ihn nicht ſah! e 

Er eilte auf der Mauer hin und blickte hinab. 
Immerhin noch eine hübſche Höhe. Auch war's 
ſchwierig. Er mußte genau auf den ſchmalen 
Sieg zwiſchen den beiden Miſtbeeten unten 
ſpringen. Eine Kleinigkeit nur nach rechts oder 
links und er fiel in die Glasſcheiben. Auch 
hinderten ihn die Rofen, mit denen der Freiherr 
ſeine Seite der Mauer geſchmückt, und die großen, 
ſpitzen Dornen, die Dater Lucknow auf der 
ſeinigen aufgepflanzt hatte. Trotzdem — 

Im Park hinter ihm ſchlug ein Kund an. 
Herr v. Rohnsdorff hatte alſo Karo bei ſich. Das 
Thier würde ihn aufſtöbern und — 

Hinab! 

Natürlich fegte ſein Rockſchoß einen der Rofen- 
ſtöcke mit hinab. Mitten in die Glasſcheiben des 
Miſtbeets, in welchem Joſias Lucknow feine ge- 
liebten Melonen züchtete. die Splitter waren 
nur fo umhergeflogen und ein Krach war's ge- 
weſen — 

Er ſah ſich ſcheu nach allen Seiten um. 

Niemand! 5 1 

Dann kniete er nieder, die verrätheriſchen 
Spuren zu beſeitigen. Gleich darauf fuhr er 
jedoch wieder empor. Aufs neue hatte etwas 
geknarrt. Diesmal die Gartenthür in Luckows 
Wohnhauſe. 1 8 

Richtig! Da erſchien ſchon die behäbige Geſtalt 
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8 der dauernde 8 
Nährboden roher antiſemitiſcher Hetzereien, fich 


ſolche Entwickelung vor hundert Jahren vorgus⸗ 


h | Republikaner von Natur und Erziehung, machte 
von | er dem Staatsſtreich Oppoſition, wurde verhaftet 
dem auferſtandenen Gottesſohn deutet zumächft I 


Tode hervorgeht, daß der Weg zur Höhe immer 


April. 


1% 


die Ofterbotfchaft bringt nicht nur die Kunde 


des neuen Frühlings, daß aus der Erſtarrung 


8 
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feſſionen. k 
Der neue Präſident des franzöſiſchen 
i Senats 


gehört von jetzt an zu den wichtigſten Perſönlich⸗ 
keiten Frankreichs, deshalb dürfte namentlich im 
Hinblick auf die durch Fe Sturz 8 


€ kurzer Abi feines Lebens und Wirkens mill- 

kommen jein, 

„uin dem ewigen Auf fi 
— 


our wurde, ſchreibt die „Frankf. 

g.“, am 19. Mai 1827 in Avranches geboren. 
Er ſtudirte Philologie und Philoſophie und wurde 
zuerſt Profefjor in Pau, dann in Limoges. 


und ein paar Monate gefangen geſetzt, dann 
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umgekommenen Volksvertreter 
Baudin. Der Prozeß wegen dieſer Subſcription 
gab bekanntlich Gambetta Gelegenheit, ſich zum 
erſten Mal in weiteren Kreiſen als ein furchtbarer 
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nd und Montag früh. — Beitellungen werden in der Expedition, Ketierhagergaſſe Nr. 4, und 
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Morgen-Ausgabe. 


a 1893. 


Gegner des Kaiſerreichs bemerklich zu machen. 
Challemel-Cacour wurde zu einer Geldstrafe von 
2000 Franken verurtheilt. Zwei Jahre darauf 
war das Kaiſerreich ſelbſt verurtheilt und abge- 
ſchafft. die am 4. September 1870 geſchaffene 
Regierung der Nationalvertheidigung ſandte 
Challemel-Lacour als Präfect nach Lyon. Das 
war ein heißer Boden. die Stadt war in hellem 
Aufruhr; fie hatte ſchon vor Paris die Republik 
proclamirt und war im Begriff, auch die 
Commune zu proclamiren, da ſie von Paris, 
dem ſie mißtraute, unabhängig ſein wollte. 
Challemel-Tacour war ohne Beamten, ohne 
Polizei, ohne Soldaten; die proviſoriſche Regie- 
rung von Lyon weigerte ſich, ihm zu gehorchen. 
Da trat er furchtlos unter diefgerren, allein aus- 
geſtattet mit feiner Beredtfamheit und dem Be- 
wußtſein der guten Sache, der Ordnung und der 
Einigkeit. Er dewog die Mitglieder des Central- 
Comites, die politifhen Gefangenen, die am 
4, September gemacht wurden, freizulaſſen und 
auf den 15. September die Neuwahlen für den 
Gemeinderath auszuſchreiben. So machte er ſich 
allmählich zum Herrn der Lage. Aber noch wat 
nicht alle Gefahr vorüber. Cluſeret machte einen 
Aufftand und nahm den Präfecten gefangen; die 
Nationalgarde befreite ihn wieder. Darauf wurde 
Challemel-Cacour durch die Delegation von Tours 
auch mit der höchſten Militärgewalt betraut. Das 
anerkannte nun wieder der commandirende 
General Maſure nicht, worauf ihn Challemel- 
Lacour verhaften ließ. In dieſer Zeit that er auch 
einen Ausjprud, der zwar berühmt wurde, ihm 
aber auch viel zu ſchaffen machte. In irgend einer 
kleinen Ortſchaft des Departements kam es zu 
Kusſchreitungen; es wurde darüber Bericht an 
den Präfecten erſtattet, der kur; und bündig an 
den Rand ſchrieb: „Fussilez-moi tous ces gens- 
la!” Der Befehl würde nicht ausgeführt, aber in 
der Rationalverfammlung mußte Challemel-Lacour 
Rechenſchaft darüber ablegen. der Ronalift 
Caranon-Latour brachte die Sache zur Sprache 
und behauptete, es habe ſich um ihn und ſeine 
Mobilen gehandelt, die in dem fraglichen Orte 
ein paar rothe Fahnen von der Mairie entfernt 
hatten, während Challemel-Lacour angab, er habe 
den Pöbel gemeint, der den Commandanten 
Arnaud ermordet hatte. Ueber die Lyoner Wirk- 
ſamken Challemel-Lacours im allgemeinen gehen 
die Meinungen aus einander; während die 
Ronaliſten und die Commu ihn der 
Tyrannei anklagen, rühmen die Republikaner, 
daß er mit ebenſo viel Mäßigung wie Energie 
regiert und die Ordnung gehandhabt habe. 

Als Gambetta nach der Wahl der National- 
verſammlung ſeine Dictatur niederlegte, gab auch 
Challemel-Cacour ſeinen Poſten auf und kehrte 
nach Paris zurück. Dort wurde er der erſte 
Chefredacteur der von Gambetta gegründeten 
„Republique frangaise“. Im Januar 1872, bei 
einer Ergänzungswahl, wählte ihn Marſeille in 
die Nationalverſammlung, wo er bald als einer 
der gewandteſten und wirkſamſten Redner der 
Republikaner glänzte. Im Jahre 1876 wählte 
ihn Marſeille in den Senat, 1879 wurde er Bot- 
ſchafter in Bern, 1880 Botſchafter in London. 
Von letzterem Poſten trat er zurück, als das Mi- 
niſterium Gambetta geſtürzt wurde (26. Januar 
1882). Im Jahre darauf, als Jules Ferry ſein 
zweites Miniſterium bildete, wurde Challemel- 


des Vaters im Rahmen. Gewiß würde er her- 
kommen, wie jeden Morgen, ſo auch heute das 
Wachsthum ſeiner Melonen zu conſtatiren! 

Alles mußte jo bleiben: der Roientopf, die 
zerſchmetterte Glasſcheibe und die abgeſchlagene 
Melone! Kaum, daß Werner noch das kleine 
Jasmindickicht hinter dem Warmhauſe zu erreichen 
vermochte. 2 

* 

„Himmel-Herrgott-Gtern-Anis! Schon wieder!“ 

Joſias Lucknow ſtieß ſeinen Lieblingsfluch 
zwiſchen den ingrimmig auf einander gepreßten 
Zähnen hervor und ſeine zornig geballten Hände 
hätten beinahe die kurze Stummelpfeife zer- 
brochen. 

Katte er nur darum dieſe koſtſpielige Mauer 
da hingeftellt,, daß ihm die Blumentöpfe des 
Nachbars in das Miſtbeet fallen ſollten? 

Selbſtredend! Die Scheibe war entzwei und — ver- 
flucht! — gerade die ſchönſte, größte, vielver- 
ſprechendſte der jungen Melonen war vom 
Stengel geriſſen. B 

Wie hatte er fie gepflegt und gehätſchelt! mehr 
wie ein Kind. Jeden Morgen und jeden Abend 
hatte er ſie begoſſen, war Tags über alle zwei 
Stunden einmal hingelaufen, um jedes Blättchen 
recht in die Sonne zu legen, hatte täglich den 
Umfang der Frucht mit einem blauſeidenen 
Bändchen gemeſſen — da hing das Bändchen am 
Eckpfoſten des Miſtbeets und da lag die Melone! 

Klar! Wieder eine Chikane von dem da drüben! 
That er ihm nicht jeden Tort an, den ein 
Menſchenhirn nur auszubrüten vermochte? 

Nach der dummen Geſchichte im vorigen Jahre 
hatte Joſias Lucknow natürlich eine Mauer an 
Stelle des niedrigen Kolzgitters geſetzt, welches 
bis dahin die beiden Gärten mehr verbunden als 
getrennt hatte. denn die Thür dieſes Gitters war 
ſchon längſt aus den Angeln gegangen; war ſie 
doch keinen Augenblick ſtille geſtanden. 

Was hatte nun der Freiherr gethan? 

Herr Freiherr Rochus v. Rohnsdorff hatte auf 
ſeiner Seite ebenfalls eine Mauer gebaut. Noch 
ein paar Fuß höher und breiter als die Cucknom- 
ſche. Natürlich aus Protzenhaftigkeit! Und hatte, 
wie um des Müllers Dornen zu verhöhnen, Rojen- 
töpfe darauf geſtellt. 

Du, Plebejer, für dich ſind Dornen gut; mir, 
dem Ariftokraten, ziemen Rofen! 

Ah, jedenfalls ſtand der alte Hochmuthsteufel 
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jetzt drüben hinter der Mauer und lachte ſich in's 
Fäuſtchen. 

Aber — 

„Kimmel-Herrgott-Stern-Anis! Das Maß iſt 
voll, übervoll!“ I 

In gewaltigem Schwunge flog die Melone über 
die Mauer. Wie eine Granate. 

Und ſchlug ein; wie nicht alle Granaten. Und 
eine menſchliche Stimme ſchrie auf 

Dann alles wieder ſtill — todtenſtill! 

Mechaniſch zog Joſias feine Uhr. Sechs ein 
halb! Um dieſe Zeit pflegte der Freiherr drüben 
in ſeiner Jelänger-Jelieber-Caube beim Kaffee zu 
ſitzen, vertieft in den Anblick ſeiner Noſen, deren 
ſchönſte und koſtbarſte Exemplare auf dem Gras- 
platze vor der Laube zu einer blüthenduftenden, 
farbenleuchtenden Pyramide aufgebaut waren. 

Wenn nun die Melone — 

Freilich beſaß er einen Schädel, feſt, wie nur 
der eines vorſintfluthlichen Mammuths gemejen 
ſein mochte, aber die Melone war auch gerade 
keine Eichel geweſen. 

Wenn ſie dem Freiherrn an den Kopf geflogen 
war! Die Stille drüben war unerträglich, peini- 
gend, grauenhaft. Sie drückte dem Müller das 
Her; ab. Endlich raffte er ſich zu einem Ge- 
danken auf. 

Mit ſchlotternden Beinen holte er die längſte 
Gartenleiter herbei, mit zitternden Händen lehnte 
er ſie an die Mauer und mit klappernden Zähnen 
ſtieg er hinauf, um durch die Lücke des herab- 
gefallenen Roſentopfs hindurchzuſpähen. 

Im nächſten Augenblicke prallte er zurück. 

Langſam und lautlos, geſpenſterhaft bleich war 
unmittelbar vor ihm das Antlitz des Freiherrn 
aufgetaucht. 

Ein tiefes Schweigen folgte. Lange ſtanden ſich 
die Beiden gegenüber, durch Roſen und Dornen 
getrennt, reglos und wortlos, Auge in Auge. 

Eine ſchwüle, drückende Spannung lag über 
der Natur. Der friſche Windhauch des Sonnen- 
aufgangs war verweht; die Sonne ließ ihre 
Strahlen mit ſchweigender Energie gegen die 
Ziegelſteine der Mauer prallen; athemlos lau ⸗ 
ſchend ſtrechten die Bäume und Sträucher rings 
umher ihre Zweige und Blätter in die unbewegte 
Luft empor, und das Gezirp der Grasmücke 
brach ab in einem ſchrillen, ängſtlichen Tone. 

Das erſte Wort — es mußte einſchlagen wie 
ein Blitz und rollen wie Donner. 


Wa 


Lacour Minifter des Ausmärtigen. Das Mi- 
nifterium hatte die Tongking-Frage als Erbſchaft 
angetreten und aus ihr wuchs der Conflict mit 
China, das Challemel-Lacour anfänglich — nach 
einer zweiten berühmt gewordenen Phraſe — als 
„quantité negligeable* behandeln zu können 
glaubte. Schon im November 1883 nahm ihm 
Jules Ferry die Bürde wieder ab. Wie Challemel- 

N Lacour kürzlich erſt beftätigte, trat er freiwillig 

Izꝛsnurück, weil er mit der Hinneigung Jules 

| Serens zu Deutſchland nicht einverſtanden war. 

Einige Jahre lang ließ er wenig von ſich hören. 
Da irat er plötzlich, am 19. Dezember 1888, mit 
einer großen Rede in den Vordergrund der Politik. 
Die Rede war nicht bloß ein Meiſterwerk der 
Rhetorik, ſondern auch eine politiſche That und 
ein Programm. Challemel-Lacour zog darin das 
Facit der bisherigen Republik und ſuchte nach- 
zuweiſen, daß die Republik jetzt aus der Form 
der Partei herauszugehen und die Sache aller zu 
werden habe; insbeſondere aber wendete ſich die 
Rede gegen den Radicalismus und befürwortete 
eine zwar reformfreundliche, aber gemäßigte 
Politik. Damit hatte der Redner wenigſtens den 
Standpunkt des Senats erklärt, der ihn zum 
Dank dafür bei der nächſten Bureauwahl zum 
Bicepräfidenten ernannte. Jetzt iſt er zum 
Präſidenten avancirt. 

Challemel-Lacour, der ehemals als Typus 
eines Jacobiners galt, iſt heute ein gemäßigter 
Politiker. Er hat den Entwickelungsgang durch- 
gemacht, den einmal ein witziger Franzoſe in der 
Tharakteriſirung der Rothen und Blauen als 
Regel hingeſtellt hat: „Les rouges sont les 
bleus en marche, et les bleus sont les rouges 
arrives“ Challemel-Lacour iſt jetzt arrivé. 

Leicht möglich, daß er in der gegenwärtigen 
Kriſis und darüber hinaus noch eine bedeutende 
Rolle zu ſpielen haben wird. 


Deutſchland. 
Die Conſervativen unter ſich. 


Die Nachricht von dem Eingehen des Helldorff- 
ſchen „Conſervativen Wochenblattes“ bringt den 
innerhalb der conſervativen Partei oder, genauer 
gefagt, Reichstagsfraction vorhandenen Zwieſpalt 
wieder einmal in Erinnerung, nachdem es darüber 
eine geraume Zeit ganz ſtill geworden war. Die 
brennenden Tagesfragen: die Militärvorlage und 
die agrariſche Bewegung, ließen den Parkeiſtreit 
in den Hintergrund treten, da es auf dieſen 
beiden Gebieten zwiſchen der Majorität der Fraction 
und der Helldorff'ſchen Richtung keine nennens- 

x werthe Meinungsverſchiedenheit giebt. 

5 Wenn das Ableben des Helldorff'ſchen Organs 
als ein Beweis dafür angeſehen wird, daß der 
Einfluß der Anhänger des Abg. v. Helldorff 
im weiteren Sinken begriſſen ift, 
dem nicht widerſprechen. Man muß ſich nur 


5 


vor derſelben Gemeinſchaft angehören. Don den 


man ſich gegenſeitig tractirte, wollen wir ab- 
ſehen. Das kann unter Geſinnungsgenoſſen vor- 
kommen. Eine gewiſſe Freiheit der Bewegung 


und die Geltendmachung divergirender Anſichten 


in einzelnen Punkten muß jede politiſche 
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Ohne dieſes Programm, ohne 0 N 
N ige für die politiſche denkungsart und die 
parlamentariſche Thätigkeit iſt indeſſen ein ge- 

deihliches Zuſammenwirken unmöglich. Einen 
ſolchen abnormen Zuſtand hat gegenwärtig die 
conſervative Fraction des Reichstags aufzumeifen. 
Eine Minorität von ca. 20 Abgeordneten hat ſich 
nicht auf den Boden des reformirten Programms 
geſtellt und trotzdem es abgelehnt, die weitere Con- 
ſequenz zu ziehen, d. h. aus der Partei auszutreten. 
Ya: Andererſeits nimmt die Majorität keinen Anſtoß 
= daran und duldet in der Fraction ſolche Mit- 
Be glieder, über welche maßgebende Parteiblätter, 
ja ſogar das ofſicielle Parteiorgan, längſt den 

8 Stab gebrochen haben. Wir denken hierbei ins- 
beeſondere an Herrn v. Kelldorff. Kehnliche Der- 

hältniſſe haben in keiner anderen Partei beſtanden. 

Und deshalb, meinen wir, thäte die Tivoli-Preſſe, 


„Was. . .“ rief Joſias Lucknow mit der ganzen 
Kraft feiner Lungen. 

„Was . ..“ rief der Freiherr noch lauter. 

5 Beide ſchwiegen einen Augenblick wie verblüfft, 
ann — 

„Was hat Chr Rofentopf in meinem Miftbeet 
zu ſuchen?“ 

„Und was Ihre Gurke in meinem Park?“ 

„Park? Gurke? 

„Meine Melone ift keine Gurke! Und Ihre drei 
Bäume und für ſechszig Pfennig Grasſamen 
nennen Sie einen Park? Dann iſt mein Garten 
ein Thiergarten!“ 

Herrn v. Rohndorffs Geſicht wurde noch bleicher 
und ſeine Naſenflügel zitterten. Joſias kannte das 
von früher. Gleich würde ein Wort kommen, ſo 
elementar, daß es ſchwer ſein würde, ihm ein 
ähnliches entgegenzufetzen. 

„Ein Thiergarten?“ wiederholte der Freiherr 

5 erſticht. „Sehr gut! Aber wo iſt dann der —“ 

2 Er machte eine Pauſe, um den „Affen“ mit 

x dem gehörigen Anlauf herauszubringen. Dann 
jedoch — plötzlich fuhr er ſich wie erwachend über 
das Geſicht und — 

„Eins! Zwei! Drei!“ zählte er ſanft. 

Mit grenzenloſem Erſtaunen richtete ſich Lucknow 
auf. Wollte der Freiherr ihn zum Narren 
halten? Aber er ſollte merken, daß er an den 
Unrechten gekommen. Nun würde er ihm erſt 
recht alles ſagen, was er ſeit langem auf dem 
Kerzen hatte! 

„Euer Gnaden bewerben ſich ja“, begann er 
ſpöttiſch, „um den hohen Poſten unſeres Ge- 
meinsevorftehers. Mit Recht! Eine große Aus- 
zeichnung!“ 

Kerr v. Rohnsdorff ſtutzte bei dem jähen 
Wechſel des Themas und machte einen Anſatz, 

feinem Gegner in die Parade zu fahren. Gleich 


Pi darauf beſann er ſich jedoch und zählte weiter. 
* „dier! Fünf! Sechs!“ 

8 „Ich fürchte nur, die Leute ſind nicht mehr ſo 
8 dumm, um nicht zu merken, was hinter dieſer 
5 Bewerbung ſteckt!“ 

. „Sieben! Acht! Neun!“ 


> „Es iſt ja freilich nicht nobel, ſich in anderer 
Leute Angelegenheit zu miſchen, aber unter uns 
friedlichen Nachbaren — haben der Kerr Nachbar 
bereits die geſuchte Hypothen auf Ihr Rittergut 

gefunden?“ 

SS Des Freiherrn Augen öffneten ſich plötzlich weit 

2 und feine Stimme ſchnellte in die Höhe. Symptome. 

„Zehn! Elf!“ 


fo läßt fih | 
wundern, daß die feindlichen Brüder nach wie 
perſönlichen, überaus heftigen Angriffen, womit 


Partei vertragen, und daß hierbei Der 
einander platzen, iſt nicht] ; 
melden. Dorausgefehl, daß, alles das 


e dieſe 1 


namentlich die „Kreuntg.“, welche Tag für Tag 
ſich abmüht, in die Angelegenheiten der anderen 
Parteien ſich zu miſchen, gut, zunächſt vor der 
eigenen Thür zu kehren. ; 


Berlin, 1. April, Aus der Provinz Sachſen, 
aus der doch die Initiative zum Kampf gegen 
den ruſſiſchen Kandelsvertrag hervorgegangen 
iſt, wird eine zweite Petition einer Handels- 
kammer bekannt, die ſich unumwunden auf den 
Standpunkt der Handelsvertragspolitik des Grafen 
Caprivi ſtellt. Neulich iſt bereits eine bezügliche 
Eingabe der Handelskammer von Worbis- 
Heiligenſtadt veröffentlicht worden. Jetzt hat 
auch die benachbarte Handelskammer von Nord- 
haufen das Wort zur Vertheidigung der Initiative 
des Grafen Caprivi zur Herbeiführung ſtabiler 
Berhältnifje in den handelspolitiſchen Beziehungen 
ergriffen. Es wird darin conſtatirt, daß zwar 
nicht alle Wünſche der Handels- und Gewerbe- 
treibenden in den bisher abgeſchloſſenen 
Verträgen erfüllt ſeien; gleichwohl beſtehe das 
Verlangen, engere Verbindungen auch mit den⸗ 
jenigen Nationen anzuknüpfen, welche uns durch 
Abſperrung immer noch als ihre Zeinde in 
wirihſchaftlicher Hinſicht betrachten. Rußland 
biete ein weites Abſaßgebiet 
induſtriellen Erzeugniſſe und deshalb hoffe der 
Handels- und Gewerbeſtand, daß die Berhand- 
lungen zu einem gedeihlichen Abſchluß gelangen 


der Ueberzeugung, daß ein kräftiges Aufblühen 
unſerer nationalen Induſtrie auch für unſere 
Landwirthſchaft nicht ohne günſtige Rückwirkung 
bleiben wird. 

Wenn übrigens die „Kreuzztg.“ meint, den Ein- 
druck der ablehnenden Kaltung des weſtfäliſchen 
Bauernvereins und des landwirthſchaftlichen Pro- 
vinzialvereins für Weſtfalen gegenüber dem Bund 
der Landwirthe mit der Behauptung abſchwächen 
zu können, daß von der Frage des Identitäts- 
nachweiſes bei der Ausfuhr von Getreide und 
den Staffeltarifen abgeſehen, dieſe Vereine mit 
den Zielen des Bundes übereinſtimmten, ſo hat 
ſie in der weſtfäliſchen 
. ge- 


war. Da kam 
ü del, auf melden ha 
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nommen wurde: Zugelaſſen zum Congreß werden 
die Arbeitergewerkſchaften, ferner die ſocialiſtiſchen 
Parteien und Bereine, die die Nothwendigkeit der 
Arbeiterorganiſation und der politiſchen Action 
anerkennen. Die Anarchiſten find hiermit aus⸗ 
geſchloſſen, und die Unabhängigen, die jetzt wieder 
näher an dieſelben heranrücken, haben ſich den 
Ausihluß fo zu Herzen genommen, daß fie be⸗ 
ſchloſſen haben, unter keinen Umſtänden den Con- 
greß der „Staatsſocialiſten“ zu beſuchen, ſondern 
nun ſo energiſch als möglich das Zuſtandenommen 
des „Einigungs - Congreſſes der Revolutio- 
näre“ zu betreiben. Nakürlich ſoll dieſer Congreß 
nur in der Schwei) abgehalten werden, in 
Zürich ſelbſt, in einem Saal, der dem 
ſocjaliſten“ fo benachbart als möglich. den 
Kolländern mit ihren Führern Domelar Nieumen- 
huis und Cornelſſen will man es fo bequem 

Zur elften Stelle? Die Hypothek? Ein wenig 
unſicher! Aber gleichviel! Aus alter Freundſchaft 
und weil mein Großvater bei dem Ihrigen einmal 
Schäfer war — mit wieviel kann ich dienen?“ 

Herrn v. Rohnsdorffs räthjelhafte Zahlenreihe 
erhielt einen jähen Riß. . 

„Ich brauche Ihr Geld nicht!“ ſchrie er. 
„Lieber will ich verenden, wie ein Kund, ehe ich 
. . Zwölf! Dreizehn! Dierzehn!“ 

„Nicht? Nun ja, wenn Sie Gemeindevorſteher 
werden, wird auch der Bahnhof unſerer pro- 
jectirten Eiſenbahnſtrecke auf Ihr Vorwerk Graven- 
ſtein kommen. .“ 

„Jünfzehn! Sechszehn! Siebenzehn!“ 

„. . . Welches Ihnen natürlich die Gemeinde 
um ſchweres Geld abkaufen muß. Eine geniale 
Idee! Nur wird ſie ſich unglücklicher Weiſe nicht 
realiſiren!“ 8 

„Achtzehn! Neunzehn!“ 5 

„Denn es hat ſich eine Gegenpartei wider Sie 
gebildet, Herr Freiherr, die einen anderen zum 
Gemeindevorſteher wählen will.“ 

„Zwanzig! Einundzwanzig!“ 

„Und dieſer andere iſt ...“ 

„Zweiundzwanzig!“ 

Lucknow glitt ſchnell die Leiter hinab. 

„Der Mühlenbeſitzer Joſias Lucknow“, ver- 
neigte er ſich unten ſpöttiſch, „Euer Geſtrenger 
gehorſamſter Knecht!“ 

„Dreiundzwanzig!“ 

„Und damit empfehle ich mich Ihnen!“ — Er 
bewegte ſich eilig nach ſeinem Kauſe zurück. — 
„Laſſen Sie ſich nur nicht ſtören.“ 

„Vierundzwanzig!“ 

„ und zählen Sie ruhig weiter. Mahl- 
zeit!“ 

„Jünfundzwanzig!“ rief Herr v. Rohnsborff 
heiſer in dem Augenblicke, als fein Gegner ver- 
ſchwand. = 

„Was er nur mit den Zählen vorhatte?” 
grübelte Joſias Lucknow drinnen. „Sollte es 
vielleicht ein neuer Sport von ihm ſein?“ 


* 

„Henriette! Henriette!“ dröhnte des Freiherrn 
erregte Stimme durch die gewölbten Gänge des 
Schloſſes. An den Thüren der Geſindezimmer 
erſchienen beſtürzte Geſichter, welche ſchnell wieder 
zurückfuhren. 

„Es hat ihn wieder!“ flüſterte Bertha, das 
Stubenmädchen, Pioch, dem polniſchen Kutſcher, zu. 

Pioch bekreuzigte ſich. 


In der Küche zuckte Henriette, Freifrau von 


für unſere 


werden. Die Eingabe ſchließt mit dem Ausdruck 


Ile 
* 


der „Staats- al 


als möglich machen, wenn fie den Congreß 
der „Staatsſocialiſten“ verlaſſen; ſie haben nur 
eine Thür weiter zu gehen; ſie treffen eine hübſche 
Geſellſchaft. Die Anarchiſten Amerikas erwartet 
man in ſtattlicher Anzahl; aus Belgien ſollen 
ganz berühmte Dynamithelden eintreffen; die 
confuſen Köpfe, die ſich in Deutſchland Anarchiſten 
nennen, ſollen da ſein; der Nihilismus dürfte 
ebenfalls ſeine Vertretung finden. W. Werner, 
Link, Buhr, Schweitzer, Landauer vielleicht dazu 
und der „Einigungscongreß der Revolutionäre“ 
iſt fertig. 

[Der Hauptmann a. D. Herter lin Spandau 
will, nach der „Staatsbürgerzeitung“, dem Abg. 
Ahlwardt nur deshalb einen Lorbeerkranz aufs 
Haupt geſetzt haben, weil dieſer den Muth gehabt, 
offen und aus voller Ueberzeugung für die 
Militärvorlage einzutreten. Eine kläglichere 
Ausrede läßt ſich nicht denken. In anderen 
Parteien iſt es nicht Sitte, jemanden, der nach 
feiner Ueberzeugung handelt, in jo ungemöhn- 
licher Weiſe auszuzeichnen; man hält das für 
etwas ganz Selbſtverſtändliches. Uebrigens hat 
der Herr Hauptmann mit der ſonderbaren 
Motivirung feine Poſition nicht im mindeſten 
verbeſſert. Denn es bleibt die Thatſache beſtehen, 
daß er den Lorbeerkranz einem Manne ge- 
widmet hat, der die unerhörteſten Verleumdungen 
gegen unſere öffentlichen Einrichtungen, ſpeciell 
die Armee, geſchleudert. 


* [Hiftoriker als Geſandtſchaftsattachés.] 
In dem vor kurzem erſchienenen neueſten 
Band ſeiner Geſchichte Karls V. klagt Profeſſor 
Hermann Baumgarten über die im Vergleich zu 
anderen Nationen überaus geringen Leiſtungen 
Deutſchlands in der Durchforſchung und namentlich 
der Stoffbeſchaffung für die neuere Geſchichte. Er 
macht dabei folgenden für die hiſtoriſche Mifjen- 
ſchaft beachtenswerthen Vorſchlag: 

„Bei uns iſt der einzelne Jorſcher darauf an- 
gewieſen, mit ſeinen nothwendig beſchränkten 
Mitteln und Kräften ſich ein unter allen Um- 
ſtänden ungenügendes Material zu beſchaffen. Er 
würde ſchon ganz anders geſtellt fein, wenn zu- 
nächſt wenigſtens unſere großen Botſchaften in 
London, Paris und Madrid hiſtoriſche Kräfte bei- 
gegeben würden, welche den Auftrag erhielten, 
die Anfragen deutſcher Jorſcher zu beantworten, 
die von ihnen gewünſchten Abſchriften und Aus- 
züge zu erleichtern. Kein Volk verfügt über 
einen ſolchen Reichthum ſorgfältig ausgebildeter 


hiſtoriſcher Arbeiter wie wir; aber recht viele 
1] dieſer Kräfte liegen mehr oder weniger brach. 


Ohne erheblichen Aufwand würden wir uns mit 
N 52 eine beneidenswerthe Organiſation ſchaffen 
können. Alſo ſtelle man neben die militäriſchen 
und techniſchen auch hiſtoriſche Attaches. Mit 
einem jährlichen Aufwande von 30 000 — 40 000 
Mark würde man der deutſchen Geſchichte und 
il deutſchen Politik einen großen Dienft 


eiſten. ö 
fie „Schmach des Jahrhunderts“. ] Die 
— „reuz- 3g“ Wehe daß Al Friedrich als 


in; die Stöcker'ſche Bewegung nicht als 

chmach des Jahrhunderts“ bezeichnet habe. Der 
nbeweis ſei ſchon am 22. Oktober 1892 ge- 

rt worden, denn an dieſem Tage habe Paftor 

Bodelſchwingh in der „N. W. Dolksztg.“ Fol- 

endes mitgetheilt: 

5 die Hehe gegen 


8 eee Stöcker begann, 
ich dem Kronprinzen in einem ſehr ausführlichen 
‚ben dargelegt, daß, wenn die Fahne ſinkt, die 
cher erhoben hat zum ve e unſeres deutſchen Volkes 
gegen feine allergefährlichſten Feinde, auch die Stunde 
rer ſei, wo der Der 


n beweiſe eher das, was fie wider- 


legen ſoll; wenn der Kronprinz das Wort von der 
Schm des Jahrhunderts nicht geſprochen hätte, 
würde für den Paſtor von Bodelſchwingh kein Anlaß 


2 3umuthung] haben die 
Hamburger Schiffsrheder an den Hamburger 
TPPPPTFPFPCTTCFVFVPFPVFVFVFFFPFPV—V—VVVTVVV—V—V—V—V—VTVTV————— 


lachſt du 
* Henriette wußte nicht, daß fie gelacht 


hatte. 
ach verſtehe dich wohl nicht ganz!“ machte fie 
än 


gſilich. g a 

„Ich verſtehe nicht! Ich weiß nicht! Wie 
immer! — Der Schuft, der Lucknow, hat ſie mir 
in die pyramide bombardirt. Aus blaſſer, bos. 
hafter Chikane ſelbſtverſtändlich! Und ich — nicht 
einmal muckſen hab' ich gedurft! Der Kerl hat ja 
eine Suade — noch nicht bei zwanzig war ich, 
als er mir ſchon die abgefeimteſten Beleidigungen 
an den Kopf geworfen hatte! Und wer trägt die 
Schuld daran? — Du, ganz allein nur du!“ 

Frau v. Rohnsdorff wich erſchreckt einen Schritt 
zurück. 

„Ich?“ ſtammelte fie, 5 . 

„Wer jonft? Haft du mir geftern in einer 
ſchwachen Stunde nicht mein Ehrenwort abge- 
liſtet, daß ich jedesmal, wenn Zorn in mir auf- 
fteigt, bis fünfundzwanzig zählen foll? Aber...” 

Frau Henriette wagte es wirklich, ihrem Gatten 
ins Wort zu fallen. 

„Aber, liebfter Rochus, du haft mir doch ſelbſt 
gefagt, daß du fürchteſt, einmal in der Erregung 
einen Schlaganfall zu bekommen!“ 

„Na, und ift das etwa nicht möglich? Sieh' 
mich nur an; ich muß ja ganz roth im Ge- 
ſicht ſein!“ 

Frau v. Rohnsdorff hatte nicht den Muth, das 
Gegentheil zu conſtatiren. 2 
„und da mir neulich“, fuhr fie ſchüchtern fort, 
„unſer Kuhhirt ſagte, daß das Zählen ihm in 


ſolchen Fällen noch immer geholfen habe, jo...“ 


Regimentern beſtehen werden. 


Senat geſtellt, nämlich künftig einzelne Cholera- 
fälle nicht melden zu wollen, da der Schiffsver- 
kehr durch die Sperrmaßregeln einiger auslän- 
diſcher Regierungen gehindert werden würde. Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Hamburger Senat 
darauf eine ſcharfe Abſage ertheilt hat. Aber 
ſchon die Zumuthung, das Auftreten der Cholera 
zu vertuſchen, zeugt von Gewiſſenloſigkeit. Man 
erinnert ſich, daß die vorjährige Choleraſeuche in 
Hamburg und zahlreichen anderen Orten deutſch- 
lands nur durch das unglückliche Bertujhungs- 
ſuſtem zu einer fo furchtbaren Verbreitung 
tom pie ier 1d 

e Hygiene. n den letzten 20 Jahrenſind 
in England 43 357 000 Pfd. für die Aſſamrung — 
Städte ausgegeben worden und nur 32 753 000 
für das Land. Dieſe Vertheilung erſcheint keines ⸗ 
wegs gerecht. In der That beträgt die Sterblich⸗ 
keit in den Städten nur 14 %, während die- 
ſelbe auf dem Lande ſich auf 16—18 % beläuft. 

* [Aus dem Bunde der Landwirthe.] Daß 
der Bund der Landwirthe eine Neubildung von 
ausgeſprochenem politiſchen Charakter darſtellt, 
wird immer häufiger ſelbſt in Kreiſen, welche den 
Zielen des Bundes durchaus zuſtimmen, zuge- 
ftanden. So hat auch der Liegnitzer landwirth- 
ſchaftliche Derein in einer zahlreich beſuchten Ber- 
ſammlung einſtimmig eine Refolution ange- 
nommen, durch welche er es ablehnt, dem Bunde 
der Landwirthe als Verein beizutreten, da feine 
Satzungen die Politik ausſchließen. und der 
Verein gab gleichzeitig feinem Agrariertyum da- 
durch Ausdruck, daß er es in derſelben Refolu- 
tion allen feinen Mitgliedern, ſowie allen Freunden 
der Landwirthſchaft ans Herz legte, ſich dem 
Bunde der Landwirthe anzuſchließen. Ueberdies 
gelangte der Antrag zur Annahme, dem Vor- 
ſtande des Bundes der Landwirthe die Gründung 
einer neuen „Landpartei“ zur Erwägung zu 
geben, da die alten politiſchen Parteien ſich über- 
lebt hätten und künftig nur ſolche Abgeordnete 
gewählt werden müßten, die ſich auf die Inter- 
eſſen der Landwirthe verpflichten. 

* [Der „Kohncurs“.] Jüngſt wurde berichtet, 
daß der Freiherr v. Thüngen- Roßbach auf der 
Mainzer Berfammlung des Bundes der Land- 
wirthe geäußert haben ſolle, der neue Curs führe 
zum Concurs. Ultramontane Blätter behaupten, 
er habe geſagt, der neue Curs ſei der Concurs 
(bezw. Kohncurs). Selbſt der antiſemitiſch-ortho⸗ 
doxe „Reichsbote“ fühlt ſich genöthigt, hinzuzu- 
fügen: „Wir könnten eine derartige Berirrung 
nur bedauern.“ 

*Poſen, 31. März. Der „Poſ. 31g.“ zufolge 
wird, ebenſo wie die hiefige Handelskammer, der 
Magiſtrat an den Reichskanzler eine Petition zu 
Gunſten des deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages 
richten. Derjelben wird zur Begründung eine 
umfangreiche Darlegung der hieſigen wirthſchaft⸗ 
lichen Berhältnifje beigegeben werden. 

England. 

* Ulſter rüſtet ſich.] Ich habe wiederholentlich 

erklärt — ſchreibt der Special-Correſpondent des 


„Dailn dene von Belfaſt —, daß die Maſſen 


im Norden ſich rüften und ſich auf einen Kampf 
vorbereiten. Zwang in der ſchlechteſten Geſtalt — 
Kriegsrecht — wird angewandt werden müſſen, 
wenn der Friede unter dem iriſchen Parlamente 
erhalten bleiben ſoll. Was die Männer von Ulfter 
hoſſen, ift, daß die Truppen, welche gegen fie zu 


operiren haben werden, n. Ge temen en * 


trauensvoll, daß ſie ihre Provinz gegen ganz 
Irland zu vertheidigen im Stande ſind. Die 
Polizei zieht in dieſer Graſſchaft Erkundigungen 
ein, um herauszufinden, wer die Waffen und 
Munition einführt, und haben ein wachſames 
Auge auf die, welche als eifrige Lonallſten be- 


kannt ſind. 
Italien. 


Nom, 31. März. Zum Ehrendienſt bei dem 
Kaiſer Wilhelm ſind während ſeines Aufent- 
haltes in Italien außer den Generalen Deſonnaz 
‚und Sterpone auch die Flügeladjutanten des 
Königs, der General Gozzani und der Oberſt 
Paulucci, commandirt. (W. T.) 


Von der Marine. 
* Brieffendungen an die Kreuzercorvette „Kaiſerin 
KAugufta’ find zu dirigiren bis zum 2. April nach 
. . ³˙ AA ²˙ LET TE 


„Der Kuhhirt! Bin ich ein Kuhhirt? Herrgott! 
Weil der Auhhirt zählt, muß der Freiherr von 
Rohnsdorff auch zählen. Auf Ehrenwort! Gleich 
bis fünfundzwanzig! So geht's wenn man zu 
gut if. denn ich — ich bin viel zu gut! Ich 
placke und racke mich ab, um Euch alle Sorgen 
fernzuhalten, und Ihr, Ihr tyranniſirt mich 
dafür! Ja! Ihr! Alle! Du, Ulla und der Junge, 
der Hellmuth! Nur das Mädel, die Litte, verſte 
mich! aber die habt Ihr mir ja nach der Stadt 
ins Penſionat geſtecht!“ 

Frau Henriette brach in Schluchzen aus, 

„Rochus, lieber Rochus!“ ſtammelte fie und 
haſchte nach ſeiner Kand. Ich bitte dich, verzeihe 
mir, wenn ich 

Der Freiherr hielt ſich beide Hände vor die 


Ohren. 

„Heiliger Nepomuk, nun fängt fie auch noch an 
zu weinen! Und mir iſt ſo ſchon ganz flau von 
dem Kerger, ganz ſchwach! — Schick mir lieber 
ein vernünftiges Stück Lachs und den Reſt 
vom geſtrigen Rehbraten in mein Zimmer. Ich 
muß etwas für mich thun. Koffentlich entziehe 
ich es Euch nicht. Bedenke nur, was du mit den 
Kindern anfangen wollteſt, wenn ich vor der 
Jeit ... Es iſt unſer Familienleiden. Wir 
haben's von dem alten Günzberg, dem Bruder 
von meines Vaters Großtante. Er bekam's noch, 
obgleich er ſchon 76 Jahre alt war, und ich — 
ich habs ſchon mit meinen knappen 571“ 

Er hatte das Letzte in dem düſteren, melan- 
choliſchen Tone geſagt. den er immer anmandte, 
wenn er auf die Familienkrankheit zu ſprechen 
kam. Und wie ſonſt ſtets, ſo fühlte er auch 
heute, daß er weich wurde, und verließ eilig die 
Küche, um ſich in ſeinem Zimmer durch eine 
Chartreuſe neuen Muth einzuflößen. 

Frau von Rohnsdorff blichte ihm kummer 
voll nach. 8 N 

„Was koche ich ihm nur zu Mittag“, flüfterte 
ſie vor ſich hin, „daß er nicht wieder zornig wird?“ 

Der Freiherr ging an dieſem Morgen nicht au 
feine Felder hinauf. Er blieb auf ſeinem Soph“ 
liegen, trank eine Chartreuſe nach der anderer 
und rauchte eine Havanna nach der anderen 
Zu fünfig Pfennigen das Stück. 

Er grübelte über ein Geheimniß nac. 

Wie mochte wohl der Rofentopf in Müller 
euchnows Miftbeet gekommen fein? (ZJortf. f.) 


Queenſtown (Irland), vom 3. bis 7. April nach New. 
5 (Rhode-Island, B. St. v. Nordamerika), vom 7. 
bis 11. April nach Hampton-Roads (Norfolk Virginia) 
und vom 11. April und bis auf weiteres nach Newnork. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 1. April. Die „Norddeutſche Allgem. 
Zeitung“ erklärt nach den an zuverläſſiger Stelle 
eingezogenen Erkundigungen, daß die von der 
belgiſchen Antiſblavereigeſellſchaft und Stanlen 
erhobenen Beſchuldigungen, wonach den Ara bern 
am Congo Waffen von der Küſte aus zugeführt 
feien, ſoweit das deutſchoſtafrikaniſche Schutz 
gebiet in Betracht komme, für unbegründet, Ob 
dies in den engliſchen oder portugieſiſchen Gebieten 
der dall geweſen ſei, vermag die,, Nordd. Allg. 3.“ nicht 
zu ſagen. Im deutſchen Schutzgebiete würden 
die Beſtimmungen der Brüffeler Generalakte auf 
das gewiſſenhafteſte ausgeführt. die Einführung von 
Waffen und Pulver nach Deutſchoſtafrika ſei aus⸗ 
schließlich dem Gouvernement vorbehalten. Ge- 
wehre und Munition würden nur an einzelne 
Karawanen zur eigenen Bertheidigung abgegeben. 
Die „Nordd. augem. Ztg.“ giebt zur Begrün- 
dung ihrer Behauptungen das elfte Protokoll 
über die Sitzung der Brüſſeler Conferenz vom 
7. Mai 1890, ſowie einen Brief Stuhlmanns 
vom März 1893 wieder. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
conſtatirt, daß der die Pariſer Ausſchreitungen 
beſprechende Artikel in ihrer Donnerstag Morgen- 
Ausgabe erſt in den Abendſtunden des Mittwochs 
entworfen. geſchrieben und erſt gegen neun Uhr 
as 1 worden ſei. Es könne 
weſen TER agsbörfe nichts bekannt ge- 

3 Das „Berliner Tageblatt“ veröffentlicht 
Mittheilungen über die nunmehr beendeten, in 
Jüterbog vorgenommenen Verſuche mit einer 
neuen Schießſubſtanz, welche nicht durch Schlag, 
ſondern durch die Kinzufügung einer beſtimmten 
Subſtanz explodire. Der balliſtiſche Effect ſei 
neunmal größer als der des rauch- 
ſchwachen Pulvers; dagegen ſei die Schieß⸗ 
fubftan; für die gegenwärtigen Handfeuer- 
waffen unverwendbar, könne dagegen für 
die vorhandenen Artilleriegeſchütze voll aus- 


genützt werden. die Verſuche hätten eine 
geradezu ideale Vollkommenheit der Schieß- 


ſubſtanz ergeben. Der Erfinder derſelben ſei der 


techniſche Leiter der Gerne'ſchen Dynamitfabrik 


Erich Weiß. (Wir geben dieſe Nachricht unter 
aller Reſerve wieder. d. Red.). 

= Dr. Schall erklärt in der „National-3tg.“ 
in einem Schreiben, die Keußerung, es ſeien 
Kundgebungen für die Militärvorlage ein 


nationales Unglüc, habe er ſelbſt gethan, nicht 


Lerr v. Bennigſen. 

— Die Halles, ag beginnt einen Auffehen 
erregenden Artikel über die Militärvorlage. 
Derſelbe ſoll von einem, früher einer hohen Stelle 
naheſtehenden ehemaligen hohen Offizier verfaßt 
fein. ‚Der Artikelſchreiber bedauert die Art der 
Einbringung und die Begründung der Vorlage. 

— Der antiſeminſche Abg. Böckel conſtatirt im 
Reichs herold !: Er habe auf der Mainzer Ber- 
ſammlung füddeutſcher Landwirthe als Vor- 
ſitzender des mitteldeutſchen Bauernvereins gegen 
den Bund der Landwirthe ſprechen wollen, aber 
das Wort ſei ihm verweigert worden. 

e g- reer reist: „Don Berlin 
aus wird ein Aufruf verbreitet zum Anſchluß 
an eine „deutſche Wirthſchaftspartei“; unter 
den Unterzeichnern ſindet ſich auch der Name 
Alapper-Sillginnen; es handelt ſich alſo offenbar 
um ein Manöver, das beſtimmt iſt. dem Bund 
der Landwirthe Concurren; zu machen.“ 

— Die Anarchiſten Schuhmacher Artelt und 
— a Bea Ti heute wegen Geheim- 

zu 6 reſp. ängni 
ee ſp. 9 Monaten Gefängniß ver- 

— Der Stadtverordnetenvorſte er 
Arnswalde beſtreitet in u, 2 
„Bolt“, daß Ahlmardt von den geſammten 
— rar worden ei, 

der „Bermania” wird aus Gr i 
— daß ahlwardt in 9 Sune 
a ortrage die natholiſche Kirche beſchimpft habe, 
ndem er gejagt habe, bei dem Centrum ſei die 
Mutter deſſelben eine Zudentochter. 

— Die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ ſiellt eine 
Berechnung über die Nettoausgabe verſchiedener 
Länder unter gusſchtuß der durchlaufenden Poften, 
der Betriebskoſten bei Dominal- Betrieben, der 
Steuererhebe-Koſten, ſowie der Einnahmen, welche 
lich bei der ſonſtigen Staatsverwaltung einſtellen, auf. 
Darnach bringe im Jahre 1892/93 an Staats- 
feuern abzüglich der Erhebungskoſten auf: ein 
Franzoſe 52,7, ein Engländer 37,9, ein Italiener 
7 ein Oeſterreicher 23,8, ein Preuße (Deutfcher) 
1 Mk. Die Koſten der Landesvertheidigung 
nen im Jahre 1892/93 pro Kopf Netto in 

8 20,8, in England 17,7, in Preußen 
reich and) 18,2, in Italien 9,0, in Defter- 
für die Landesueneneinnahmen der Gtaatshafie 
en gon eibigung an Schuldzinſen zu- 
raue pro opf der Bevölkerung verwandt in 
Frankreich 39,3, in England 28,5, in Italien 21,9, 
3 Heſterreich- Ungarn 14,0, in Preußen (Deutſch⸗ 
=> 8,5. Vorſtehende für Preußen (Deutſch⸗ 
> — berechnete Zahlen würden ſich für die 
nderen deutschen Einzelſtaaten berechnet, noch 
günſtiger ſtellen. (ueber den Werth derartiger 
— Sahlenaufftellungen haben wir uns 
rüger ſchon ausführlich ausgelaſſen. D. N.) 


miſſion die Majorität. 8 


— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Bon Hermann 

Ganswindt zu Voigtshof bei Seeburg (Dft- 
preußen) werden Geldmittel zur Ausführung 
eines von ihm erfundenen lenkbaren Luftſchiffes 
gefammelt. Derfelbe beruft ſich dabei auf ein 
ſeine Erfindung anerkennendes Gutachten des 
Chefs des Generalſtabes der Armee. Nach den 
von uns eingezogenen Erkundigungen iſt ein 
ſolches abſchließendes Urtheil nicht abgegeben. 
Der Ganswindt'ſche Vorſchlag iſt der Verſuchs- 
abtheilung der Eiſenbahn-Brigade übergeben, von 
dieſer geprüft und ſchließlich als ein ſolcher be- 
funden worden, der immerhin einen entwicke- 
lungsfähigen Gedanken erkennen laſſe. Mehr iſt 
auch dem Einſender nicht geantwortet worden. 

Friedrichsruh, 1. April. Anläßlich des Geburts- 
tages des Fürſten Bismarck hatten ſich mehrere 
tauſend Menſchen zur Beglückwünſchung ein- 
gefunden. Auf eine Anſprache des Gnmnafial- 
directors Wallis aus Rendsburg antwortete 
Fürft Bismarck mit einem Rückblick auf die Ge- 
ſchichte Schleswig-Kolſteins, für das er ſtets 
die lebhafteſten Sympathien gehegt habe; der 
Fürft ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer als 
den Schirmherrn aller Stämme des deutſchen 
Reiches. Die Verſammlung ſtimmte jubelnd in 
das Koch ein. Unter den eingegangenen Glück 
wunſchtelegrammen befindet ſich auch ein ſolches 
von dem Prinzregenten Luitpolt von Baiern und 
eins, das von 69 Mitgliedern der Keichspartei 
reſp. freiconfervativen Partei und den Lehrer- 
collegien ſämmtlicher höheren Unterrichtsanſtalten 
Berlins unterzeichnet iſt. In einer Adreſſe der 
Stadt Köln wird Bismarck eingeladen, nach Köln 
zu kommen. 

Lübeck, 1. April. Auf dem Dampfer „Falke“ 
find mehrere Perfonen durch Kohlengas ver- 
unglückt. Ein Maſchiniſt iſt todt, der Capitän 
und ein Steuermann ſind ſchwer erkrankt. 

Preßburg, 1. April. In der hieſigen Patronen 
fabrik fanden geſtern Schießproben mit einem 
von dem ehemaligen Fabrikdireclor Syländer 


erfundenen ſchieſſſicheren Stoff ſtatt. Es wurde 


mit dem 8 Mm. Mannlichergewehr geſchoſſen und 


die Derfuche fielen überraſchend zufriedenftellend F 
Der Stoff ift nur 10 Mm. dick und feine 


aus. 
Zuſammenſetzung von bekannten Präparaten 
vollſtändig verſchieden. 727 


Paris, 1. April. Es wird angenommen, daß winde: 
die Cabinetsbildung durch Meline alsbald in 


folgender Zuſammenſetzung erfolgen werde: 


Meline Juſtiz, Develle Auswärtiges, Poincare 


Finanzen, Dupun Inneres, Diger Ackerbau, 
Loizillon Krieg, Rieunier Marine. Ueber die Beſetzung 


der übrigen Minifterpoften verlautet noch nichts.] ſo 


Paris, 1. April. Nach amtlichen Mittheilungen 


ſind in der letzten decade März 3 600 000 Fro 155 


bei den Sparkaſſen eingezahlt und 17 780 00 
nes zurückgezahlt worden. 
Der Senator Charles Ferry, de 
Jules Jerry, hat einen Schlaganfall erlitten, 
durch welchen eine halbjeitige Lähmung hervor⸗ 
gerufen worden iſt. 
denklich. 8 

London, 1. April. Der Parlamentsdeputirte 
Leonhard Courtnen, welcher in der königlichen 
Commifſion zur Unterſuchung der Frage des 


G 
— 


Bimetallismus ſich gegen denſelben erklärt gat, 


veröffentlicht in dem „Journal Nineteenth Century” 
einen Artikel, in welchem er den internationalen 
Bimetallismus befürwortet. Courtnen empfiehlt 
die Feſtſetzung eines Derhältniſſes von 20 zu 1 
zwiſchen Gold und Silber. Durch den Beitritt 
Courtneys zu den Anſchauungen der Bimetalliſten 
erhalten dieſelben innerhalb der königlichen Com- 


7 


72 


(Nachdruck verboten laut Reichsgesetz vom 11. Juni 1870.) 


Bruder u on 1 Lab u 


Sein Zuſtand gilt als be-] und von 11½ bis 12 
© | Mithhandel für 


5 
SE 5 


Madrid, 1. April. Der Arbeitsminifter über ⸗ 
nimmt interimiſtiſch die Leitung des Minifteriums 
des Kuswärtigen. 

Soſia, 1. April. Die „Agence Balcanique“ er- 
klärt die Nachricht der auswärtigen Blätter, daß 
der deutſche Vertreter in Sofia gegen die Ver- 
urtheilung Georgiews Einſpruch erhoben hätte, 
als unrichtig. Die bulgariſche Regierung habe 
vollkommen den Bedingungen des Auslieferungs- 
vertrages entſprochen, da Georgiew allein wegen 
Theilnahme an einem vorbedachten Morde ver- 
urtheilt worden ſei. 

Belgrad, 1. April. Bon gut unterrichteter 
diplomatiſcher Seite erfährt der Correſpondent 
der „VDoſſ. Ztg.“, daß die Regierung in Sofia 
in Folge der ſehr ungünſtigen Nachrichten über 
die Rührigkeit der bulgariſchen Flüchtlinge in 
Serbien und im Hinblick auf die bevorſtehende 
Reife des FZürften Ferdinand durch Serbien vor- 
geſtern eine kategoriſche Note an die hieſige 
Regierung gerichtet hat, in der ſie Serbien für 
jeden dem Fürften zuſtoßenden Zwiſchenfall ver- 
antwortlich macht. * 

Petersburg, 1. April. Die kaiſerliche Familie 
iſt geſtern in Jalta eingetroffen. Der Großfürſt 
Georg Alerandromitih hat ſich der kaiſerlichen 
Familie in Sebaſtopol angeſchloſſen. 

— Die Militärverwaltung errichtet in Zugansk 
im Gouvernement Jekaterinoslaw eine neue Pa- 
tronenfabrik. 

Newyork, 1. April. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Panama wäre am 
27. März in San Joſe (Hauptftadt der Republik 
Coſtarica) eine Verſchwörung entdeckt worden, 
welche auf die Ueberrumpelung der Citadelle, 
die Bewaffnung der Derſchwörer und eine 
Organiſirung im allgemeinen gerichtet geweſen 
fei. die Regierung wartete, bis alle Vor- 


bereitungen ſeitens der Verſchwörer getroffen 
waren, und ſchritt alsdann ein, um dieſelben zu 
ergreifen. San Joſe wurde darauf in den Be- 
lagerungszuſtand erklärt. 


Iur Gonntagsr: Zur Erledigung ver- 
ſchiedener an uns ergangener Anfragen wollen 

bir nochmals hervorheben, daß am erſten 
Oſterfeiertage nach den neuen Beſtimmungen 


War 


ewerbe-Drdnung principiell jeder Derkauf, 
e die Beſchäftigung von Gehilfen, Lehrern, 
„ 
es unterſagt iſt. Ausgenommen, alſo 
5 zer Polizeibezirk nur die 

die Zeit von 4 
bis 9 


. Wein und 

58 von 7½ Uhr Vormittags, 
und Wurſt für die Zeit von 5 bis 9½ Uhr Vorm. 
Uhr Mittags, der ſtehende 


die Zeit von 5 bis 9½ Uhr 


Vormittags, 11 bis 12 uhr Mittags und 3%. 
bis 5½ Uhr Na 8, ferner der ambulante 
Handel (auf Straßen ꝛc. und im 


en 1 
Wandergewerbe) mit Milch, Fiſchen, Obſt, Back- 
aaren und ſonſtigen Lebensmitteln für die Zeit 
8 ie Bis Uhr — . 
Milchhand ußzerd ch vo 2 
% Uhr Nachmittags. der DB r al dem 
Siſchmarkt iſt am erſten Ofterfeiertage gänzlich 
verboten. Zuläſſig find ferner diejenigen Be- 
triebe, welche von den Beſtimmungen über das 
Handelsgewerbe nicht betroffen werden, 3. B. das 
Schank- und das Derkehrsgewerbe, ferner die- 
Bauer zum Handelsg 


Dormittags und 


ewerbe zählenden Gewerbe, 
n welchen ein Verkauf nicht ſtattfindet, z. B. Ge- 


l 
die zeit vo - ‘ \ I ie 
an, Conditorwaaren, Fleſſch 


ſindevermiethung, Pfandleihgewerbe ıc., letztere 


jedoch nur unter der Bedingung, daß ſie lediglich 


von dem Gewerbetreibenden ſelbſt ausgeübt und 
Gehilfen, Arbeiter ꝛc. nicht beſchäftigt werden. 
Der zweite Oſterfeierkag gilt als gewöhnlicher 
Sonntag mit regulärer fünfſtündiger Beſchäfti⸗ 
gungszeit, wobei daran erinnert wird, daß der 
Verkauf von Back- und Conditorwaaren, Fleiſch 
und Wurſt, ſowie der ſtehende Milchhandel, 
jetzt, weil ſchon Sommermonat, bereits von 
5 Uhr Morgens an geſtattet iſt. 

* Kürzung des Schulunterrichts bei großfer Hitze] 
Bezüglich der Kürzung des Schulunterrichts wegen über⸗ 
großer Kitze hat die kgl. Regierung in Ausführung des 
Erlaſſes des Cultusminiſters vom 24. Auguſt v. J. neuer 
dings Folgendes für die ſtädtiſchen Schulen (höhere 
Mädchenſchulen, Mittelſchulen ꝛc.) beſtimmt: 1) Wenn 
das 100theilige Thermometer (Celſius) um 10 Uhr 
Vormittags draußen im Schatten 25 Grad zeigt, darf 
der Schulunterricht in keinem Falle über vier auf 
einander folgende Stunden ausgedehnt und eben- 
ſowenig darf den Kindern an ſolchen Tagen ein 
zweimaliger Gang zur Schule zugemuthet werden. 
2) Die Entſcheidung über Ausfall bezw. Kürzung des 
Unterrichts trifft in jedem einzelnen Falle der Leiter 
der Schule (Director, Rector, Hauptlehrer). 3) Don 
jedem durch Kitze verurſachten Ausfall des Unterrichts 
ift der Schuldeputation unter Angabe der Thermometer- 
beobachtung und der ausgefallenen Unterrichtszeit An⸗ 
zeige zu machen. 4) In Zeiten übermäßiger Litze 
findet außer der bei vollem Unterricht nach den 
wei erſten Stunden üblichen Pauſe von 15 Minuten 
auch nach der erſten und dritten und jeder folgenden 
Stunde eine Erholungspauſe von 5 Minuten ſtatt. 
Während der Pauſen iſt das Schulzimmer durch 
Definen der Jenſter und Thüren zu lüften. Auch wäh⸗ 
rend des Unterrichts iſt durch Offenhalten der Fenſter 
und des Ofens, ſoweit es ohne Nachtheil für die Ge- 
ſundheit geſchehen kann, für Lüftung zu ſorgen. 


Aus der Provinz. 


Stolp, 1. April. Ueber die Verſagung der 
Beſtätigung des zum erſten Paſtor an der 
hieſigen St. Marienkirche erwählten Paſtors 
Wellmer aus Stettin ſeitens des Conſiſtoriums 
herrſcht nicht nur in den hieſigen kirchlichen 
Organen — Gemeindehkirchenrath und Gemeinde- 
vertretung —, ſondern auch in einem großen 
Theile der Gemeinde von St. Marien gewiſſes 
Erſtaunen. der vom Conſiſtorium angeführte 
Grund, daß Paſtor Wellmer zur Uebernahme der 
Superintendentur „nicht geeignet“ erſcheine, will 
niemand einleuchten. Paſtor Wellmer iſt als ein 
Mann von ehrenhaftem Charakter und großer 
Unparteilichkeit und Rechtlichkeitsliebe bekannt. 
Man glaubt nicht, daß unter ſeinem Ephorat ſich 
Vorfälle werden ereignen können, wie diejenigen, 


Dr 


zu denen unter feinem Vorgänger der viel- _ 


beſprochene Mützenower Kirchenkaſſenſtreit ge- 


führt hat. Koffentlich findet die Sache durch den 


Ober⸗Kirchenrath eine befriedigende Cöfung. 


1 Börjen-Depeihen der Danziger Zeitung. 8 8 


Frankfurt, 1. April. Zeiertag. 


Baris, l. April, (Schlupcourje.) 3 Amoriil. Rente 


97,321½ ex., 31 Rente 86,95, ungar. A4 1 Goldrente 96,87!/2, 
Franojen 656,25, Combarden 265,00, Türken 22,42½, 


Aegypter 101.70. Tendenz: träge. i au 
London, 1. April. Banktag. Platzdiscont 1%. Rüben: 


rohiucker 15½18. Tendenz feſt. 


Petersbure, 1. April. Wechſel auf London 3M 
95,00, 2. Orientanl. 10242, 3. Orientanl. 10% | 


— — — —2—Biꝗuĩ —B—-—m3 gyt. — — — 1 
e Berliner Diehmarnlt. 
ve; e 3 - g 1 


f 


Keußerſt flau, zumal na 
Ausfuhr na 
wegen der Maul- und Klaue che verboten wurde; 
ausverkauft. Bezahlt wurde für 1. Qualität 
vor der Sperre höher, 2. 
M per % mit 20% Tara. 
Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 522 Stück. 
Tendenz: Der 2 war gen gedrückt. Beiahlt 
wurde für: 1. Qual. 55 f. 2. Qua 
3. Qualität 35—45 Pf. per % Sleiſchgewich 
Hammel: Es waren zum Verkauf geitellt 5996 
Tendenz: die letzten Preiſe wurden kaum erz 
Markt wurde nicht geräumt, 
1. Qualität 35—38 Pf., beſte Lammer bis 42 Pf. 
2. Qualität 30—34 Pf. per % Sleiſchgewicht. 


Berantwortlid für den politiihen Theil, Feuilleton und Dermildtes 
Herrmann, — den lokalen und provinjiellen, Handels-, Matine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Injeraten-theil Otto Rajemann, ſämmtlich in Danzig. 


Dr. 


Danzig-Zoppot-(Stolp-Stettin)- Berlin. 


3282 - 2 ER Morgens Vormittags Nachmittags - Abends 

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge. Von Danzig H. Th. 8 30 9,0 11,08 12,80 #1,0 2.30 7*3,301 4,90 6,51 7,30 30 9,25 10,50 
= g 1893 - „ Langfuhr 7,38 9,38 11,17 12,38 1,58 2,88 f 8.38 4.88 6,39 7,33 8,38 9,56 10,58 
Giltig vom 1. April . er 5 = Our — En 11.56 120 130 24 3,45 . 84 zus 845 9,45 11,05 
e 8 N BU RED 50 1,50 50/ 4,50 6.58 7,50 8,50 9.52 11,10 
Danzig-Dirschau (Elbing-Königsberg, Bromberg)-Berlin. „ Rheda Ft Br 
Morgens Mittags Nachm. Abends, 0 1 een 5 — nr 1 17; = — 1057 — 
—— —— —— — 2 7 — 7 Er — 2 2 = e 
Dan Abf. 4 8,5% 740% 10.57) 1,856 400 7,11%) 10,15 7 — 1227 PFE 
2 . Ank. 5.01 8,6 8.32 11.8 2235 42 7952 11,00 Biargant BER BE a 33 
ach Eibing-Königaberg ar 5 10, 25 946% 11.509) — * 48 5 JJ ⁵——— — Dr ar een 

„ As » — 2,09 a 5 „ Abfahrt T we RT ee 
. _Konitz-Berlin „ 585 = Ger; » ET *11,12 3 r 8 2 
15 Abing Alk. 885 170 er 4 >= 610 91 12.15 Berlin Ankunft 85,57 — 12.58 Nebhts — — — 22 
„ Königsberg „ 9.40 9.07 12.05 4.20 = 9.23 — 2,35 Von Berlin - - - — — — 1206 Nehts. — $8,36Morgens— — 
„ Bromberg „ 820 — 143 3.13 — .— 10,86 ar In. Stetäin 7563. ——:1ͤ 
„ Berlin (Friedrichstr.) 3 = u 7.32 Er — ‚9,05 6,87 Von Stettin u — D — — — 59 — — 10,977 —— — 
Abds, Abds. Morg. Morg. 5 — — — * — — 12 — — us - H— — 
8 — — 6, — — — 11 — — 3,000 —E— — 
Aus Königsber; Abf. 12,44 7? f — 4.08 8,17 u. 6.40 Lauenburg — — 11s — H— 19 — — 598 —— — 
„ Elbing 1 = 2 — 173 1553. — 33 6.45 10 16 u. *951 55 Neustadt 541 — 8.14 — — — 224 — — 5.418 — — — 
„ Marienburg „ 141 — 680 11,28 u. 1,5 — 30 7,26 1045 3. 10,52 ee A 
„ Bromberg ae — 6006 10 155 5 7.28 „ Zoppot 6,53 8,10 9,05 10,10 1.10 2.10 3.15 *410 6,10 86.38 77,10, 8,10 10,10 
b Bin m „ scene a ee 
— 3 2 22 845 12.10 19 5 * „ . ‚ y h 8 23 6,451 7,23 78,23 16,25 
In Danzig Ank. 6,15 7,05 20 1232 22 5,59 8,6 1200 In Danzig H. Th, 7,21 8,30 9,26 10,30 1,30 250 3.35 4,50 6,30 86,51 \7.30/ 8,30 10,30 
1— a ö — & bedeutet Schnellzug mit nur 1.—3. Klasse. Die mit * versehenen Lokalzüge führen nur 


Morgens. Vorm. Mittags, 


* bedeutet Schnellzug mit nur 1.—3. Klasse; h) geht nur bis Marlenburg, ) 
) bedeutet Anschluss nach resp. von Marienwerder-G: 


nur bis Bromberg, )) nur bis Schneidemühl, 
„ Auschluss nach resp, von Marienburg-Mlawa-Warschau, 
Nur die mit — und — bezeichneten 

„ Dreischwelnsköpfe“ ). 


Züge halten in Guteherberge 


Abends. 


Nachmittags. s 
nur bis Güldenboden, 
raudenz- 


2. und 3. Klasse, alle übrigen Züge führen auch die 4. Klasse. Sämmtliche Zu ind wäh 
Winters. wieder im Lokalverkehr benutzbar. ET Rn 


) Die eingeklammerten Züge fahren nur an Sonn- und Fest- 


Danzig - Neufahrwasser. 


3 Morgens Vormittags Nachmittags Abends 
2 Danzig H. Tb. Abf 5,35 6.35 7.35 8.35 10,35 12.35 1.35 235 3.35 4.85 6.35 7,55 9,35 10,35 
j Neuschottland „ 541 641 741 841 10,41 1241 141 241 341 441 6.41 741 9. 
Danzig-Praust-Carthaus, Brösen Auk. 546 646 746 846 1046 1240 146 24 340 440 840 72 346 1048 
EEE TE 5 Neufahr wasser 8 80 8850 2.50 8.50 10.50 12.50 1.50 250 3.50 4.50 6.50 7.50 9.50 10,50 
Von Danzig 7,45 1.33 500 Von Carthaus 5,36 11.36 5,07 Nenfahrnasser Abf. 6.10 7,10 810 10,10 1210 1.10 0 3,10 3,10 6,10 } 
2 B . 6, £ 0 N 2 x ! 1 7.10 9,10 10 
von Praust 8.10 205 5.30 „ Zuckan 08 12,08 5.89 Brosen „ 613 713 8,13 10,13 12,13 1,18 SH 3.13 4.18 949 7,13 9,13 1013 1143 
» Bolkau 8,45 240. 6.05 „ Kahlbude 8.55 12.84 6,88 Neuschottland » 619 7,19 819 10,19 12,19 1,19 219 3,19 419 6,19 7,19 9,19 10,19 11.18 
„» Kasibude 856 251 6,21 in Praust 2,33 1384 7.08 Danzig H. Th, Ank. 6,25 7,25 8,25 1025 1225 1,25 225 3,25 4.23 6.25 7% 9,25 10,25 11,25 
„ Zuckan 942 37 7007 von „, 751 1.55 7422 5 £ ei Be 
in Corthaus 10,19 414 74 | in Danzig 8,18 212 744 
f Danzig-MHarienburg-Graudenz-Thorn. 
Morg. Vorm Nachm. Morg. 
ven Danzig 5.25 10.57 40 7711 Von Th a 
Danzig-Berent. in Marienburg 639 12.19 5.08 827 = Kam — — 
vm N» 1 5. x 8 2. ie: — — 847 „ Graudenz — 815 
5 5 n Marienwerder 4 50 10,15 5 1 h 
en zn —— = AL Von zus - —— 1 1 25 — 2 2,56 8,05 11,30 In 8 82 au 
N . 5 89 in enst 1 23 7.27 „ Kulm 12.31 4,37 9.41 — Von Marienburg 8,06 11.35 
von Hohenstein 6.50 2.10 8,15 von Hohersieih 6.98 1 8.1 rn — x g 
nor 924 8732 10m — — Be 225 „ Tho 11,31 5,08 10,08 in Danzig 9,30 12,58 
Danzig-Marienburg-Dt. Eylau-Mlawa. 
5 5 / Morgens Nachm. Ni 
Danzig-Simonsdorf- Tiegenhof. Yon Danzig 745. 2% 2% von Illowo end Pe 
5 a 5 F un Mariend 9,08 2,54 5,19 Sold — € 
vm. Nachmittags, ? vm. Nachmittags, Von Marienburg 31 3.06 8.35 ” Di. Eyau 400 8.00 24 
Von Danzig 745 4,00 7,11 Von Tiegenhof 616 1,14 6,27 „ Riesenburg 1047 4,35 6.55 „ Rosenbei 5,12 900 
Dirschau 8.46 4.52 7,58 in Simonsdorf 7,27 2.25 7.32 „. Rosenberg 11,10 4,52 7,16 „ Riesenburg 5,49 9,25 
in Simonsdorf 8,56 5.04 8.11 von Simonsdorf 8,20 3,20 2,0 In Dt. Eylau 04 5,53 8,02 In Marienburg 742 10,56 
{von Simon 9,12 513 821 in Dirschau 8.33 3,32 2.51 „ Soldau 250 80 — Von Marienburg 8,06 
in Tiegenhof 10,23 6,18 9,92 in 9,80 5,39 8,46 „ IIlowo 3.19 5,16 — In Danzig 9,30 


lität 46-51 Di, 


fü, 
10 Uhr, eis die 
Orten ohne öffentliche Schlachthäuſer 


50—55 r > 
Qualität 45—49 AN, 3. Qualität 


Stüch. 
L Dee. 
eſahlt würde für 


Deutſches Waarenhaus 
ebr. Freymann, Kohlenmartt 29. 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigſten Fabrikpreiſen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 
Wir beehren uns den neueſten Eingang und die Eröffnung der Frühjahrs-Gaifon in damen -Kleiderſtoffen, damen-Mänteln, umnahmen, 
wicht aan en und Sport-Jaquettes, ſowie in den eleganteften Herren-Gtoffen zu Maaß-Anzügen ſelbſt für den verwöhnteſten Geſchmack 
mitzutheilen 


Wir empfehlen: 


Kleiderſtoffe in ſelten ſchöner Auswahl, 100 em breit, p. mtr 60 und 75 
Kleiderſtoffe in ſchweren, reinwollenen Crepes, Foules, Helges etc. a 75, 90 2. en ofe und wei e nt 1255 Aualz Kiten. ten * 
5 4 in den neueft., reinwollen. engliſch. Coden, 160.750 u. Ehevrons a mtr 1.00, 1,20, 1,50—2,00 il. 199 2 9 90 preiswerth heben wir . und offeriren: 
eiderftoffe in Eplingé, Cottelè, Corkscrew etc. a mtr. ‚50 M. Satinducheſſe p. mtr a 25 900.2 50, 3,00, 3,50, Satin eee mir 3 u. , 00, Satin yon u. Satin Duff 9 2,50. 


Kleiderſtoffe in ſchwarz. facionirten Mufterſtoffen, Kae Ranes, G E 
Kleiderſtoffe in hellen entzückenden Farben, engliſcher Geſchmach. a 90 J. 120. y 150 = „„ ee in: e Als, Si, a 12. 00 b Wu ane 


Damen-Confection. Herren-Confection 


Diesjährige Fagons aus nu N Stoffen, höchſt ſauber confectionirt. unterhalten am Lager ſtets in Naſſen vorräthig und paffend für jede & 
1 fee * 5 110 2 16 10, 12 15 Herren-Anzüge aus haltbariten Stoffel gearbeitet und Tauber 8 a m marksrichtung und. ede 
arten Ztullerlioffen 2 Nerren-Anzüge in reiner Wolle, modern und fein ausgeführt, a 18, 20—30 


Mäntel aus allerihmeriten Stoffen, in grohartigfter 4 Aust rung, 10, 12, 15—6 = 30—40 
Aragen, Capes, Rouveauts-Regenröce 15, n 3 . Ir Se Detour cg. 25. r Er 
Bromenaden, Umnahmen, Bifites, Räder und ganze ee 15-40 M. Koſen, elegant, in reiner Wolle und in Kammgarn etc. a 7, 8, 10, 12 M 
Sport-Jahen unterhalten größtes Lager vom allerbilligiten bis zum allerbeſten Genre, a 300 Al. Herren-Gommer-Baletots, hochelegant, in reiner Wolle a 15, 18, 20— 

roße Boſten Tricottaillen für Damen a 2,00, 2,50, 3,00 M. Kerren-Anzüge nach Maaß, unter Direction eines der tlchtigſten Wiener Zuſchneider übernehmen unter 


Kinder-Tricotkleidchen 1,50—4,00 . 


Umnahmen in Seide. Manteler, Atlas und Seibenattoman, Garantie des guten Gitzes und liefern: 


Jaquet-Anzüge, tadellos aus den feinſten Stoffen, 30, 36—45 M. 


- in Woll-Dammafte und Ripſe von 10— Rok-finzüge, hochelegant, in jedem beliebigen Stoff a 40, 45—60 M. 
‚Einen auffallend ehe Bolten der neueſten Mädchen- und Bab ung zum ungewöhnlich billigen 4 Paiste, eee in ich baer Garten 20. 35, 40, 50—60 . 
Preiſe von 4-6 M p. ſowie Mädchen- und Baby ⸗Jäckchen 2—4 Mr tück. Eonfirmanden- und Burſchen Anzüge 15—30 (8070 


Die e ir für Damemes sind auf u. Stück mit grossen Zahlen Veriörke 


0 ol 9. vom 1,1 SE 


erde ene a APEIL er. V b s 
Fe a erſammlung! 285 575 
uns hierdurch anzuzeigen I = Am BERELSBEN 
Nobert Bernhöfer |; . : ; — 6 SEE 
en | Diciling, den 4. Ypril er, Nachmittags 4 Ihr, De 
ar A Re Emeiiche ll: Gr. Pl 5 55 N — m 
erio H - 
88 9 P. ennendor Vorſicht beim Einkaufe von 


orzüglich — — jarbeile, 


(7930 im Schilling'ſchen Lokale 


1155 Fug 15 Bernhard Liedike, Ai Real Sat . Ac 91 e 7 in (43 


Am Dienita ue u, gen h Langgasse 21. 
in welcher über den Bund der Landmwirthe, den . bes e wirkenden Mittels gigen jederlei J ſecten). 


Vormittags 10 Uhr, werde früher der ach schesHaus. 
daſe 1 im Auftrage des Herrn 

Jandels vertrag mit Rußland u. den Bimetallismus 
verhandelt wird. 


aus Kram folgendeſe 
der 8 Rickert hat fein Er- 
ſcheinen zugeſagt. 5 


der Borfinnd des freifinnigen Vereins! 
Neumann, ff für den Wahlkreis . 8 


Gerich hi ſtadt 37, Exped. dieſ. 378. erbeten. 
Ex 88 „alia eee; Boehnke. Dau. 
e Drawe. Peters. Prochnow. 


von Newyork 
p. SS Reval“, 5 Schahnasjan. Wienss. 


0, de Sen Bernhard Liedtke, 
N L. 9207 aß Schmalz ne an een. 


Inhaber des W Au 


ments beliebe ſich zu melden bei i Zum Pilsner . 
BRAUT Engliſches Haus. 


mm 77 d. eue. ol Gpecial-Rusihank Be 
Bürgerlichen Brünhaufes | in Pilſen. gut, daß N 1 ein arger Miß bra aus des 


Dr. 
Speiialarit 25 sun 8 

Neue Sendung von vorzüglicher Qualität mit Recht gerühmten Namens „ lin’ 

foeben angeſtochen. (8529 iſt, wenn gewöhnliches Infectenpule: ver in 


innere Arankhe 
Zlafchen - Berkauf. Briefen, Düten oder Schachteln für „Baherlin‘ ausgegeben wird, — Entweder geben Sie 


Ven Non Anfang April d. Is. 
an wohne ich in dem 
mir eine versiegelte Flasche mit dem Namen „Zacherl“ — — oder mein Geld retour, 
Irreführen laſſe ich mich n 


neu erbauten Lazareth in 
Prauſt. Ich bemerke aus- WI 

In Danzig Hauptdepot Dr. Schufler & Kaehler In Elbing 7 Gtae; jun., Waſſerſtraße 44 u, 
ferner bei den le . Gaulle, c 49/50. 


jachen als: nn 
5 e r ere Bautechniker, 


d Granat ee Nebenbeſ hahe ner, ſucht 


Neueste 


72 


DE = 


Auniez . .. Warum reichen Sie mir bins 
be . 
och, Zacherlin““ verlangt und ſolches e iffirt 
bekanntlich An m ‚Stalhen! — 88855 Pulver 
nehme ichen denn ich weiß gar 


Wderkauft 
drücklich, daß ich meine Pri- [werden. 
Albert Neuman 


rr 33 SSRRRRRRFETRER TE ER 
vatpraxis nicht im Geringften nähere dur 75000, 175 adi, Vorb er eitung für S ex t a, 
— Rob; Laaſer, Abler- Droguerie. 


en 3 — 1893 fhlen durch die Herren Sat Profeſſor Dr 5 und 
Prauſt, 31. März k empofhlen du . 

77 . a . Pant f d ialſchulrath 9 C Ri d 3 fer, 
Dr. Wiedemann II n U. Apri Friedr. Groth, 


er zus Popp Nachfl. 
N Brückenſtr. 19. 
Lans 95 a e & Co. Na a 


BERN „ > Shillings * 
Stellung erhält Zeder überall- inen eee 1 Nertegee . 
in umſonſt. Ford 1 Boftk. G. Jankewig, grube 47. g kirehe Hoch 1 Marienwerder B. Schaufler. 
Stell.-Ausw. Courier, Berlin W. l. Seittanfle, 78. 5 8534) 3 9 ihar 5 an e * 5 4 3 Wiebe. 
> — —y„-kt: — 5 eor ar ewe ar 
Hundegaſſe 75, 1 Tr, Mi. ade monatl. 5 M. 11 N - 3 wee e SE zu Duvenfee, Pr. Holland 3. Elsner. 


enen ee eee 


werden alle Arten Negen- und 3 8 Den reichhaltigen Empfang von 5 ae €. Br. 

——— ie bangen; 72 Erhſchaftsregulirungs⸗ Pariſer Modellhüten 5 In Berent eee Schöneck Wit Need. S Shröder Nacht. 

3 — et 1 0 A iowie den Eingang ſämmtlicher > IE 3 ee Merk: Janzen. 

m Kran Wwe. kaufen. Näheres Wälbchentreßs a: Neuheiten 1 
7 . 


— — — e für die 


Frühjahrs- und Sommer-Saiſon 
© 
Moritz Berghal, 


in garnirten und ungarnirten Ren und Kinderhüten, RB 
Langgaſſe Nr. 73 


Blumen, Federn, Bändern, Spitzen etc. zeige 8 ganz 
empfiehlt: 


ergebenſt an und empfehle dieſelben zu den billigſten feſten 


Preiſen. 
Jenny Neumann, 
8456) Große Gerbergaſſe 12. 


4 geluct. 
9 Selen unter Nr. 8208 in der Ip helle freundl. Wohnung, an perlönlicher eitung ihres Mufik- 
5 — — i e nahe Bahnhof, von sogleich 
5 Tae e ichel Verein Frauenwohl. m 8 
5 Treu k Nuglisch » Berlin Zimm., Veranda,  Bale., reichl. u Gun de ilhelm⸗Thegter. 
ier - 
ſieere' ich in den deueſten Stoßen 9 1 a 37 38 lin Schule und Kaus e 3 8 N 
Satins, Kammgarn, Cheviots, eranda, Badeeinrichtung ꝛc.) 50 J, in der Mufikalienhandlung 
0 er 1. October zu vermiethen. A tin Ziemſſen 
zum Zerstäuben in den Zimmern, in 5 bes derrn geen Bach. Mini. Aoritell, 


sgef. v. d. Kapelle d. Grenab.- 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. [der Promenade gelegen, von 3] Dirigenten Herrn E. 2 Theil, 
resp. 1. Octbr. herrschaftliche 
Aide e den 6. April cr. 
tadellos und hoch- 5 00 Zubehör zu vermiethen. Aalerboien Ri von Frau Eigentp. u. Dir. Hugo Diener. 
tag 
liefere ich in den neueſten Stoffen, Zimmer 2 Parfüms Einkrittskarten für "Mitglieder Sonntag, 2. 4. e cr. 
= Dal Cgchemire ꝛc. a 20, 25, 
2 reis 1 Mark. Beſichtigung dkaſſe. 
0.85 Me i allen Blumen- und Fantasie-Gerüchen. Erfulle (8302| gber an der Aben 


eters hagen a. d. Rad. iſt eine Regis. König Friedrich I., unter 
r Mao en [eine > 2 ubk. Ontree frei 
— 0 
Wohnungen von 3—7 
Herren-Anzüge nach Mao, 1 a 5 Hoflieferanten Sr. Majestät desKönigs, gegr. — _Näheres No. 22 I [Böper-Souffelle: „pie Frau 
beitehend in Belour, Froiſees, A ift die erſte etage (6 Zimmer, a für Nichtmitglieder ü 
in Flaschen à Mark 1, 3 
era n en 1 11—2 u Ka Der Borftand. f bei halben NN ee 


ee Balstots 20, 24, 30—40 . — Abends 6% Uhr 
thi u uten Parfümerie-, D n- . R ER 
7 fac edel 
r EEE , ene 
iagonals a N . unver ärtner ſu ofor 15 . 8 
Herren Anzüge ven elegantem Schnitt und fauber 5 4 ‚guf Rültergüter 228 J Sirfon m Breitantie BI. mit Bade Leiten eeazeten eee ver. Bert: u. Di e 
2 eil. Geiſtgaſſe ehre un öblirte Sag * in 15 7 777 
Stoffen a l. 12. 18. 19 6 den Grabdenkmäler en Gpezlell bee rulkihe M zimmer, Heil. Geiſtgaſſe 94 erlaube mir mein Gtabliffe- | 
vom Lager, aus reinwollenen, 
Herren-Paletots tragechten Stoffen in 51045 er 


rn in den ER Gtoffen 


& t ebenit in Erinn 
in befter Ausführung fogleich zu vermiethen. 85 ment erg 2 


Damm 6 iſt die 3. Etg. rung zu bringen. En 
aus ſchwarz ſchwediſchem A . Somadtungsvol MM Ringkampf 


und englische Haare, = 10, i 7 Eine mu tkalif TEE ͤ ——-T⏑t .. A. Hannemann. zwischen — E. Bauer u. 
i 5 und Sanden af a nr Lehre] Eine Wohnung, Hierjelbft find Sommer- ren Altes... 
Confirmanden- -Anzüge 2 in Kammgarn, Velour, „ Muß tkal 3 ehr wohnungen zu vermiethen. 5 has; p 
uc ur un 20 1 a 8, und ſchmiedeeiſerne ing, gern ann Lau, beit.a. 3— 1 Zimmern, mit Balkon, Gürtel-Ringkampf 
10, 12, 13½, 15, Grabgiiter empfehlen Eee eee, alle TI. 1 5 1. Kort n zw. dem Reitaurateur Herrn 


Aug. Denquitt u. Hrn. Athos. 


| ü ber, elegante Aus- 
Anaben-Anzüge, fg R- 


Bette Stoffe, a 3, 3½, 4 4½, 
18 M. 


ein, gut eh. Eine, gut, geb., Se ge ee PER RB ee us” Tu Freundſchaftl. Garten. 


zu ſehr billigen Preiſen. 
ande, oder Reitau- 
Dienſtag, d. 4. April er. ch und Derlag 


Arndt 4 Loeper 59 in a. 1 — ſucht zu pachten Stallung, Cangfuhr, 


Kohlenmarkt 6. 5.3% 2 — 5 Ag vp. Nirchauerweg, zu vermiethen. von A. 2. ae in Danzig. 
tagernd Bona erbeten. 5 ) Nah. Max Barg, Hundeg. 36. Familien- Abend. Hierzu wei Beilag⸗ 


En 


| in ihren Mienen gem 
SGunſten. „Sie 


1. Beilage zu Nr. 20056 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 2. April 1893. 


Oſtern! 
Novelle von H. Richthofen. 
8 blick d b 
Graf ſchwieg einen Augen und be- 
beck das erh mit der Hand. Dann, als er 
aufſah, lag ein milderer Ausdruck in ſeinen 
Zügen. „Ich ſprach vorhin von einem Vor- 
ſchlag, den ich Ihnen machen wollte“, begann er. 
„Derfelbe geht dahin, mir das Kind zu über- 
laſſen, für welches ich ein erklärliches Intereſſe 
empfinde. Auch für Sie will ich Sorge tragen, 
und das Kind fol Ihnen nicht ganz entzogen 
werden. Wir wollen einen Zeitraum im Jahre 
feſtſtellen, den es bei Ihnen zubringen darf. Sie 
würden Ihren Mutterrechten alſo nicht 
pöllig entſagen dürfen, und die Zukunft 
des Knaben glänzend geſichert ſehen. Ich 
habe mich ſchon mit einer jungen dame 
aus guter Familie in Verbindung geſetzt, welche 
unter meiner ausſchließlichen Aufficht die Erziehung 
meines Enkels leiten ſoll, bis ſie in die Hände 
eines Lehrers übergehen muß. Für feine körper- 
liche Pflege wird vollauf Sorge getragen werden. 
Es ſoll alles geihehen, um den Knaben zu meinem 
würdigen Nachfolger heranzubilden. Sie können 
über dieſen Punkt vollſtändig beruhigt ſein und 
ohne Sorge das Kind meiner Obhut übergeben. 
ur das eine mache ich zur Bedingung, daß dies 
ſofort geſchehen müßte. — Nun treffen Sie Ihre 
tſcheidung!“ = 

m hatte ohne jede äußerliche Bewegung feinen 
Worten gelauſcht. Jetzt, als er ſchwieg, hob fie 
den Kopf, den fie tief geſenkt gehalten. Ihr 
bleiches Geſicht röthete fih, in ihre hellbraunen 
Augen trat ein dunkler Glanz, ihre ſchlanke Ge⸗ 
ſtalf richtete ſich höher empor. Der Graf ließ 
ſeine Bliche mit einem gewiſſen Erſtaunen über 

dieſe Verwandlung auf ihr ruhen. 

„Ich entſage keinem meiner Rechte“, ſagte ſie 
mit einer hellklingenden Stimme, die ihn wider 
Willen angenehm berührte. 

„Zwei Kinder hat mir Gott genommen — 
diefes, das letzte, gebe ich nicht von mir! Keine 
Macht der Erde ſoll mich dazu bewegen.“ 

Graf Hoheneck lachte kurz auf, und fein Blick 
wurde drohend. 

„Haben Sie bedacht, was Sie thun wollen?“ 
fragte er. „Sie zerſtören die Zukunft Ihres 
Kindes, wenn Sie eigenſinnig aufährer Weigerung 
beharren ſollten. daß Sie mir als Erzieherin 
meines Enkels nicht genügen, werden Sie mir 
nicht verdenken. Sie haben zwar keinen gewöhn⸗ 
lichen Verſtand, mie ich bemerkt habe, aber ich 
mache dennoch größere Anſprüche. Bedenken 
Sie auch, daß ich ebenfalls Rechte geltend machen 
kann, und daß ich die Hilfe der Gerichte anrufen 
würde.“ 

Es war eine leere Drohung, die er im Aerger 
ausſtieß, deren er ſich faſt ſchämte. Er fügte 
deshalb hinzu: „Sie ſollten einen friedlichen Ver- 
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Wagen Sie es, — und ich werde, Ihnen und mer 
0 


allen Behörden trotzend, mein Mutterrecht geltend 
zu machen wiſſen!“ 
Sie ſchwieg 


Härte, mit dem er ſie anſah. So mochte er vor 
Jahren dem Sohne gegenüber geſtanden haben, 
als dieſer ihn angefleht, ihm die Hand des armen 
Bürgermädchens zu gewähren. In demſelben 
Augenblick hatte die ſchwer geprüfte Frau ihren 


Entſchluß gefaßt. 
1 6 den veränderten Ausdruck 


f zu ſeinen 
ig genug, um bei Zeiten 
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Aus Berlin. 


Schönes klares Oſterwetter! Leichter Froft und 
Mondenſchein in der Nacht, leuchtender Sonnen- 
ſchein am Tage. des guten Wetters erfreuen ſich 
vor allem die jungen weiblichen Confirmirten, 
die, wie es hier die Sitte heiſcht, an ihrem Feſt- 
tage barhäuptig gehen. das Taſchentuch und den 
kleinen Myrthenſtrauß in der Fand, find fie in 
den Tagen vor Oftern vielgeſehene Gäſte in den 
Pferdebahnen. Die kleinen halderwachſenen Mädchen 
nehmen ſich viel beſſer und geſchickter in den zum 
erſten Mal getragenen ſchwarzen Seiden. und 
Cachemirkleidern aus, als die angehende Männer. 
welt in ihren langen Bratenröcken (oder Fracks) 
und den harten, fteifen, runden gilzhüten. Dieſe 
Hüte ſtehen herzlich ſchlecht zu den jungen Ge- 
ſichtern. die ſchwarzen Glacés, bei manchen die 
erſten und einzigen in ihrem ganzen Leben, 
machen ihren jungen Beſitzern viel zu fchaffen. 
Am rührendſten iſt der Stolz der Anverwandten, 
gewöhnlich ſuchen ſie in der Pferdebahn den dem 
Gefeierten gegenüberliegenden Sitz zu bekommen 
und wenden keinen Blick von ihrem Kind, Neffen 
oder Enkel, der ihnen gegenüber eine komiſche 
Gleichgiltigkeit heuchelt. Angehende Männer be- 
ſonders lieben ſehr häufig nicht, mit dem weib- 


lichen Theil ihrer Familie ſich in der 
Oeffentlichkeit zu zeigen. In den kleineren 
Bürgerfamilien in ünſerer Kaiſerreſidenz iſt 


der Confirmationstag ein großes Zeit für alle 
Angehörigen. Auch in dem Hinterhaus meiner 
Wohnung wurde das einzige und ſehr hübſche 
Töchterchen des Schornſteinfegers in dieſen Tagen 
„eingeſegnet“. Eine beſtellte Droſchke ohne Num- 
mer, — das „feinſte Beförderungsmittel“, das 
der richtige Berliner kennt, hielt vor dem Kauſe. 
Mutter und Tochter ſtiegen unter der Bewunderung 
Bei fih aus den Fenjtern von A Etagen lehnenden 
bewohner des „Rückgebäudes“, wie der vor- 
nehmers Ausdruch lautet, ein. Der Vater blieb 
draußen ftehen. Die Frau ſuchte ihn zu über- 
reden mitzufahren. „ne Olle — mein einziges 
Kind —, wenn ich es an diefem Tage in der Kirche 
ſehe, da muß ich immerzu weinen, un det paßt 
ſich nich vorn Mann.“ Mit einem zärtlichen Blick 
auf ſeinen Sproßen ſchlug er lebhaft die Wagen- 
thüre zu. Das Töchterchen des ſtädtiſchen Straßen- 
kehrers aus demſelben Haufe ging zwiſchen Vater 
und Mutter zu Fuß zur Kirche, fie hat eine 
atlliche Reihe von Geſchwiſtern und ihr vater 
atte nicht unter ähnlichen Rührungsanfällen zu 


vorziehen und mein Anerbieten nicht zu- 


beklommen, faſt ſchaudernd vor 
dem Blick voll eifiger Kälte, voll mitleidslofer. 


einzulenken“, ſagte er in milderem Tone. „Ich 
laſſe Ihnen auch Zeit zur Ueberlegung, wenn Sie 
es wünſchen. Vor Oſtern brauchen Sie ſich nicht 
zu entſcheiden.“ 4 

Noch einmal richtete Frau Brannt ihre ſchönen 
Augen, die dereinft feinen Sohn bezaubert hatten, 
mit einem klaren, vollen Blick auf den Grafen, 
der ihm zu denken gab. Er ſchaute ihr mit 
einem gewiſſen Unbehagen nach, als ſie ſich 
ſchweigend entfernt halte. Was fie ihm wohl 
ſagen wollte mit dieſem Blich? Er ertappte ſich 
darüber, daß er demſelben wie einem ungelöſten 
Räthſel nachzugrübeln begann. 8 

Verdrießlich über dieſe ungewohnte Mühe 
unternahm er eine Ausfahrt nach einer entfernt 
liegenden Meierei, die zu ſeinen Gütern gehörte. 
Er wollte ſich zerſtreuen. 

Frau Brannt dagegen war auf ihr Zimmer 
geeilt, in welchem fie den kleinen Albrecht ver- 
gnügt mit ſeiner Wärterin ſpielend antraf. Sie 
gab dem Mädchen einen Auftrag, um es für 
einige Zeit zu entfernen. Dann kniete fie vor 
dem Kinde nieder, und bedeckte ihm Geſicht und 
Kände mit vielen ſtürmiſchen Küſſen. 

„Wirſt du mir verzeihen, mein Knabe, wie ich 
an dir handeln will?“ ſtammelte fie hervor. 
„Wirſt du die Mutter nicht anklagen, daß ſie 
dein Glück verrätheriſch dem ihrigen geopfert? — 
Aber ich kann nicht anders — ich kann nicht! — 
Sie rang die Kände, ſie klagte das Schickſal an, 
das grauſame, das dieſes Opfer von ihr fordern 
wollte. „Aber mir mein Letztes rauben zu lafjen 
— es geht über meine Kraft!“ ſtöhnte fie. „Nur 
fort, fort — daß die Vernunft nicht den Sieg 
davonträgt! Die Vernunft, oder die Selbſtloſig⸗ 
keit der Mutterliebe — — beides wäre ein 
Wahnſinn!“ Sie ſaßte ſich mit den Händen gegen 
die Stirn. Und nun hörte fie lockend das 
Brauſen der Brandung zu ſich empordringen. 
„Fort, fort!“ rief ſie noch einmal. 

„Nimm mich mit“, bat in dieſem Augenblick 
der Kleine ſchmeichelnd, mit feinen Kermchen den 
Kals der Mutter umſchlingend. „Ich habe dich 
ja ſo lieb, meine ſüße Mama!“ 2 

Ihre Augen leuchteten auf, ihr Gemüth wurde 
ruhiger. 

Spät Abends erſt kehrte der Graf von ſeiner 
Ausfahrt heim. Trotz feiner Ermüdung ſchlief 
er ſchlecht. Noch vor der gewohnten Zei 
ſchellte er, von einer lebhaften Unruhe erfaßt 
ſeinem Kammerdiener. „Wo iſt Frau Brannt?“ war 
ſeine erſte Frage.“ 

Johann vermuthete, daß ſie in der Wirthſchaft 
beſchäftigt ſein würde. Auch war ja heut' ein 
aan meinen ſie zur Kirche zu gehen 
pfleg 


Der Graf ſah nach der Uhr. Ja, erſt nach der 


Kirche wollte er ſie zu ſich beſcheiden laſſen. Bis 

dahin mußte er ſich gedulden. Aber die Zeit 

würde ihm recht lang werden. £ 

Johann ging in die Küche hinunter und erfuhr 

hier, daß 2 heut' Frau Brannt noch ge- 
en 


= fen eine Mittheilung 
von ihrem Derſchwinden machte, 1 
bei a Kindermädchen 8 8 


beſuchen, 
wohnte. Dann ſuchte man na 
gelegenen Kirchdorf und in weiterem Umkreis, 
aber es wollte ſie niemand geſehen haben. Endlich 


ſeine Winden ik dem Kirn en ſpurlos 
Er ſchraßk ſicht uſammen. 
Auf feinen Befehl öfinete man den Gchrant in 
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leiden, wie ſein begüterterer Mitbewohner. Am 
Abend war großes Familienfeit beim Schornſtein⸗ 
fegers und der in der Nähe befindliche Grünkram- 
keller wurdeeinige slaſchen aus feiner „Weinnieder⸗ 
lage“ los. Ein vergnügter Tanz zu den Klängen 
der Ziehharmonika beſchloß die Weihe des Tages. 

Die hiefigen Zeitungen widmen Ihrem Lands- 
mann, dem Landſchaſtsmaler Profefjor Car! 
Scherres zu feinem am heutigen Tage ftattfin- 
denden ſechszigſten Geburtstage Worte der Sym- 
pathie und Anerkennung. Die „Photographiſche 
Geſellſchaft“ hat für die beſte Würdigung des 
Künſtlers geſorgt, indem ſie die in ihrem Verlage 
erſchienenen Werke ausſtellt. Das bekannteſte 
und, wie ich glaube, auch beſte Gemälde von Carl 
Scherres iſt das der National-Galerie gehörende 
Ueberſchwemmungsbild, welches in ausgezeichnetem 
Farbendruck ſich einer ſehr großen Derbreitung 
erfreut. Mit dem heutigen Tage ſcheidet Carl 
Scherres, der als vorzüglicher, ſorgfältiger Lehrer 
gilt, aus feiner Cehrthätigkeit an der hieſigen 
Akademie. Der Künſtler iſt am 31. März 1833 
in Königsberg geboren, lebte — wie Sie wiſſen — 
längere Zeit in Danzig und ſeit 1867 in Berlin. 
Carl Scherres iſt ein echtes Kind jener Gegend, 
von der der Dichter ſagt: 

„Ein ſpärlich Kieferland, ein Korizont, 

An dem ſich träge Mühlenflügel dehnen; 
Die arme Scholle, lau nur überſonnt, 

Und müde Vögel, die ſich ſüdwärts ſehnen.“ 

Er ſieht jedoch dieſe Gegend mit den Augen 
eines Poeten und vermag ihren ſtillen Reiz mit 
ſchlichter Wahrheit darzuſtellen. Es iſt eine ſinnige 
beſchauliche Natur, die jeden Strauch und Baum, 
die alles, was ſie auf die Leinwand bringt, 
auch mit liebevoller Sorgfalt behandelt und 
berückſichtigt. Für ihn hat alles von der 
Natur Gegebene gleiche Berechtigung auf 
aufmerkſame Durchführung. Mit Karl Scherres 
zugleich ſcheidet Prof. Vogel aus der Lehrthätig⸗ 
keit an der Akademie aus. Ob hierbei die ver- 
ſchiedenen Anſchauungen, die ſich in den Kreiſen 
der hieſigen Künſtler in Bezug auf die Zulaſſung 
der früher von mir beſprochenen Bilder von 
Mund geltend gemacht haben, eine Rolle ſpielen 
— wie man erzählt — weiß ich nicht. Der viel- 
umſtrittene Maler Munch ift übrigens noch nicht 
Mitglied des Vereins der Berliner Künſtler ge- 
worden. Die Abſtimmung über die Aufnahme, 
die eine geheime iſt, hat noch nicht ftattgefunden, 

In der Kochſchule des Berliner Kausfrauen- 
Dereins unter der Leitung von Frau Lina 


1 begann ein Zlüftern. 
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a N dem Verbleib 
ihrer Herrin nach. Daſſelbe hatte für den heutigen 
Tag Urlaub bekommen, um eine Verwandte zu 
welche auf einem entfernten Dorf 
ch ihr in dem nahe 


die Damen, daß 


ihrem Zimmer, in dem fie ihr geringes Eigen- 
thum aufbewahrt hatte, und fand denſelben leer. 
So konnte der Graf nicht länger daran zweifeln, 
daf fie feinen Dienft auf Nimmerwiederkehr ver- 
aſſen. 

Der Gedanke, wovon fie ihren Unterhalt be- 
ſtreiten würde, fing ihn zu beunruhigen an. Sie 
hatte es ſelbſt eingeſtanden, daß hauptſächlich die 
Noth ſie zur Annahme der guten Stelle auf 
Hoheneck getrieben — und er zweifelte nicht, daß 
ſie die Wahrheit geſprochen. Noch aber hatte er 
ihr nichts von ihrem Lohn ausgezahlt — wovon 
alſo würde ſie mit dem Knaben leben? Würde 
ſie betteln, um ſich und ihm das Leben zu friſten? 
Sein Stolz bäumte ſich empor. Sein Enkel 
ſollte die Mildthätigkeit fremder Leute in An- 
ſpruch nehmen? Ein unerträglicher Gedanke! 


Zuweilen unterbrach er ſein finſteres Grübeln, 
um ſich lauſchend vorzubeugen. Denn es wollte 
ihm vorkommen, als vernähme er die helle 
Kinderſtimme, die manchmal die düſtern, ſtillen 
Räume des alten Schloſſes belebt hatte. Aber 
jedesmal war es eine Täuſchung, und Graf 
Hoheneck ſeufzte dann tief auf. Er mußte es ſich 
zuletzt eingeſtehen, daß das Kind ſeines Sohnes 
bereits einen großen Einfluß über ſein ganzes 
Denken und Zühlen gewonnen hatte. Wieder 
meinte er jetzt den freudigen Schreck zu empfinden, 
als ſein Auge an jenem Winterabend auf den 
fremden Knaben gefallen war, der dem eigenen 
Sohn in deſſen Kindheit fo täuſchend ähnlich ge- 
ſehen hatte, daß ſich ſeiner ſofort die Gewißheit 
bemächtigt: „Es iſt dein Enkel, den du vor dir 
ſiehſt!“ 

Und dann eilten die Gedanken um viele Jahre 
rückwärts, hinüber in die Zeit, in welcher der 
verſtoßene Sohn noch ein fröhlicher Knabe 
geweſen. Und er ſah ihn als ſtrebſamen 
Jüngling vor ſich, als heranreifenden Mann, der 
ſich in allem dem Willen des ſtrengen Vaters 
untergeordnet, in all ſeinen Neigungen und 
Wünſchen, nur nicht in der Liebe. In der 
heißen Liebe zu dem jungen, thörichten Geſchöpf, 
das jetzt ein vor der Zeit hingewelktes Weib — — 

Zum erſten Mal in all' der langen vergangenen 
Zeit trat ein Gefühl von Reue an die Stelle der 
Verſtocktheit, des wilden Ingrimms, der von 
ihm ſeit dem Augenblick Beſitz ergriffen, in 
welchem er ausgerufen hatte: „Ich habe keinen 
Sohn mehr!“ — Aber je länger dieſes furchtbar 
nagende Gefühl hatte auf ſich warten laſſen, um 
fo qualvoller war es. Und wie in unerträg- 
lichen Schmerzen wand ſich der Gefolterte oft in 
ſchlafloſer Nacht auf ſeinem einſamen Lager, 
oder ſtürmte, ſobald es tagte, wie ein Jüngling 


durch Haus und Hof, durch Park und Wald, 


zum Forſthaus, aus dem er die alten Eltern des 
Mädchens einſt vertrieben, das ihm des Sohnes 
Her; geraubt — — ruhelos, bis er das Brauſen 
der Brandung hörte, welches ihn mit unheim- 
lichem Grauſen erfüllte und wieder zurüchſcheuchte 
in das verödete Schloß. 

lich, nachdem ihm ei 
5 N m vergangen, hatte er 
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5, naus ins Weite!“ rief er ſich zu. „Es ſoll 


und muß dir gelingen, diejenigen aufzufinden, 
welche deinem Leben einen anderen Inhalt geben 


können!“ 
Er fuhr davon. In jedem Ort, durch welchen 


er kam, hielt er Nachforſchung nach der bleichen 


Frau mit ihrem Söhnchen. UÜmſonſt! Es blieb 


all' ſein Jorſchen vergebens. Faſt verzweifelt 
fragte er ſich, wo fie ein Unterkommen gefunden 
1 — — ae 5 gächſten Umgnkreiſe? 
1 — ren geringen eln? — 

wurde der Graf davon in Kenntniß geſetzt, daß ſich p Mu des 3 „ 


te Namens der DOrtichaft, aus 
welcher ihm der Brief der Frau Brannt mit 
ihrer Meldung zugegangen. Er glaubte einer 
Erleuchtung Folge leiſten zu müſſen, und war 


Morgenftern, fand vor einigen Tagen eine öffent- 
liche Prüfung von fünfzehn jungen Damen ſtatt. 
An ſachverſtändigem Publikum fehlte es nicht, in 
der Beurtheilung dieſes Faches giebt es ja kaum 
Leute, die ſich für Laien halten. In verlockender 
Weiſe waren die einnehmenden Kunſtproducte 
aufgeſtellt. Als „piece de resistence“ ſah man 
ein rieſiges Zilet a la jardiniere und einen 
roſigen Schinken in Burgunder. Ziſche, Gemüſe, 
ſüße Speiſen, Gebäcke und allerhand „Gutes“ 
zeugten davon, daß den jungen Mädchen, 
die in ihren blendend weißen Küchen-Uniformen 
allerliebſt ausſahen, die Geheimnifje der höheren 
Kochkunſt nicht mehr fremd waren. Ein ein- 
ſtündiges Verhör über die Chemie der Lebens- 
mittel, die Waarenkenntniß und die Kauswirth- 
ſchaft überhaupt gaben auch Kunde von ihrem 
recht guten theoretifhen Wiſſen. 

Das ſchöne Wetter macht ein raſcheres Arbeits- 
tempo in allen Schneider -Ateliers nöthig. Nicht 
ſchnell genug kann unſere Frauenwelt die 
Frühjahrstoiſetten erhalten. Vor allem denken 
ſie ohne den hier geradezu 
epidemiſch gewordenen großen Doppelkragen 


ſich auf der Straße nicht ſehen laſſen 
können. die erſten dieſer runden, aus 
einem Stück gefertigten Umhänge beſtanden 


aus dicken und einfachen Woll- und Tuchſtoffen, 
jetzt werden ſie bereits aus Sammet angefertigt 
und mit allerhand Beſatz geziert. Sammet iſt 
überhaupt die Loſung der jetzigen Gaifon. 
Sammet in allen Farbennüancen, in der Stoff- 
güte von den billigſten Delvets bis zu den koſt⸗ 
barſten Seidenſammeten. Selbſt die leichteſten 
Foulards haben Sammetärmel und Beſatz. Dor 
allem leiſtet das ältefte Modenwaarengeſchäft von 
Hermann Gerſon in geſchmackvollen und 
kühnen Zuſammenſtellungen der neueſten 
Frühlingskleider das denkbar Mögliche. Es iſt 
wirklich amüſant an dem jetzigen Haupt- 
geſchäft am Werderſchen Markt vorüberzugehen 
und zu ſehen, mit welchem Geſchick, mit welcher 
Phantaſie und mit welchem Aufgebot an Material 
ein modernes Frauengewand zuſammen combi- 
nirt wird. Man ſollte meinen, die meiſten der 
eleganten Damen, die diefe luxurioſen Gewänder 
anlegen, werden doch von dem Motiv geleitet, 
der Männerwelt zu gefallen. Ich glaube, manche 
Frau ſchonte ihren oder ihres Mannes Geld- 
beutel für beſſere Zwecke, wenn ſie ſich ſelbſt 
ein einziges Mal davon überzeugen könnte, wie 
wenig den Männern ſolche Modeartikel 


ne- Zeit in dieſer Wei 
e 


bitter enttäuſcht, auch hier keine Spur der Ge 
ſuchten zu entdecken. 

In tiefſter Niedergeſchlagenheit, die ſich zuweilen 
zu quälender Angſt ſteigerte, trat er die Rückreiſe 
an. Zum erſten Male kam ihm der Gedanke an 
eine Vergeltung. 

Nachdem er zu Hauſe angelangt war, begann 
es ſich ſeltſam, wie von leiſem Hoffen, in ihm zu 
regen. Sie mußten doch zurückkehren! 

Er ließ die ſeit dem Tode ſeiner Frau unbe- 
wohnt gebliebene Zimmerreihe öffnen, die Möbel 
abſtäuben und die Frühlingsluft durch die weit 
geöffneten Fenfter einziehen — als ob er jeden 
Tag liebe Gäſte erwartete! 

Aber Woche reihte ſich an Woche, ohne daß in 
ſeinem Leben eine Veränderung eingetreten wäre. 
Er fing ſichtlich zu altern an. Die Dienftleute, 
gegen welche er mild und freundlich geworden 
war, fragten ſich verwundert, was wohl mit ihm 
geſchehen ſein könnte? Den Kopf trug er gebeugt, 
und die hohe, kraftvolle Geſtalt ſank zuſammen. 

Stundenlang konnte er am Zenſter ſitzen, vor 
ſich hinſtarren und auf das eintönige Rauſchen 
der Brandung hören. Es klang ihm wie das 
leiſe Geflüfter bekannter Stimmen aus glücklicher 
Vergangenheit. Wie ſchal und nüchtern war auch 
die Gegenwart, wie freudlos die Zukunft! Die 
Augen, feucht geworden, ſuchten dann die dunkeln 
Tannenſpitzen, welche über das Erbbegräbniß des 
gräflichen Geſchlechts dort im Park herüber- 
ragten. Beneidenswerth erſchien ihm die Ruhe 
jener ſtillen Schläfer in den Eichenſärgen, zwiſchen 
denen fein verſchollener Sohn fehlte. Und das 
friſche Reis hatte aus dem verdorrten Stamm 
emporſtreben, Knospen treiben ſollen und Blüthen, 
und war vielleicht ſchon erſtorben. 

Dann packte den Grafen ein namenloſer 
Schauder, ein Ekel und Abſcheu vor ſich ſelbſt. 
Nochmals ſetzte er alle Hebel an, um die Laſt 
von ſeiner Seele zu wälzen: daß Mutter und 
Kind durch ſeine Schuld zu Grunde gegangen. 

Er trat mit den Behörden in Verbindung, er- 
ließ Aufrufe in den verſchiedenſten Zeitungen, 
um eine Spur der Bermißten zu finden, — aber 
ohne Erfolg. Er wollte verzagen. 

Den einzigen Genuß bot ihm die erwachende 
Natur in ihrer unerſchöpflichen Fülle kleiner, 
ſtiller Freuden. Und das Herz wollte immer noch 
nicht von der Hoffnung laſſen. Wie die Frühlings- 
luft, mit einem milden Regen im Gefolge, die 
Knospenhüllen geſprengt hatte, jo begann es wie 
Auferftehungsfreude ihn zu durchglühen. Als ihm 
am Abend vor Oſtern die Gefilde, mit hellem 
dufligen Grün geſchmückt, von dem Purpurglanz 
der ſcheidenden Sonne beſtrahlt, entgegen- 
ſchimmerten, fiel ihm der alte Zeſtſpruch ein: 
„Machet die Thore weit und die Thürme in der 
Welt hoch.“ — Und er ließ das Schloß feſtlich 
ſchmücken. . 3 

Zum erſten Mal feit einer Reihe böſer Nächte 
umfing ihn erquickender Schlummer. Das Geläut 
der Oſterglocken erweckte ihn. Seine Hände falteten 
ſich unwillkürlich zum Gebet. Eilig verließ er ſein 
Lager. — 5 i u 

Zum Erſtaunen der ganzen Gemeinde erjhien 
er in der Kirche. Spinnengewebe hat ſich über 
den Sitz und in den Ecken feines Kirchſtuhls aus- 
gebreitet. Mit einem Gefühl der Scham nahm 
er Platz. In ſich verſunken ſaß er während der 
Andacht da. Erſt als das Gotteshaus ſich zu leeren 
begann, ſchaute er um ſich — und ſah ein ernſtes 
Augenpaarfauf ſich gerichtet. 

Er kannte dieſe Augen, dies ſchmale Geſicht, die 
Geſtalt! Und der kleine Knabe neven ihr ſah ſo 
friſch und lieblich aus, daß ſich das Herz des 
Greiſes weitete und er die Arme ausbreitete, als 
wolle er Mutter und Kind umfangen. Doch 
ſchon waren ſie ſeinen Blicken entſchwunden. 
War es ein Traumbild geweſen? 

Er hieß ſeinen vor der Kirchenthür haltenden 
Wagen auf ihn warten, und eilte mit 
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„imponiren“, daß fie an den neuen Sachen 
immer nur die Seltſamkeiten und die 
Kuswüchſe ſehen und ſich erſt dann langſam 
daran gewöhnt haben, wenn für die Frau die 
Sachen ſchon „passées“ find. Ein klein wenig 
weniger Abwechſelungsſucht der ſchönen Hälfte 
der Menſchheit würde zweckmäßiger fein. Bei- 
läufig bemerke ich, da ich gerade bei Gerſon bin, 
daß das Teppich-, Vorhang- und Decorations- 
geſchäft von Gerſon, welches eine Zier unter den 
Linden bildete, ebenfalls in das Gebäude am 
Werderſchen Markt verlegt werden wird. 

Im Kroll-Theater wurde in der letzten Woche 
die jelten aufgeführte Oper Donizettis „Don Pas- 
quale“ gegeben. Frau Nevada fang die Rolle der 
„Norina“ voller Grazie und Anmuth. Leicht und 
fpielend, wie aus der Kehle eines Vogels klangen 
ihre Coloraturen. Herr Padilla war ein vorzüg⸗ 
licher Malateſta, ebenſo bewundernswerth in 
feinem Geſang, wie in dem brillanten Spiel. 
Außerordentlich amüſant war der Don Pasquale 
des Herrn Merlin. Das Theater war vollſtändig 
gefüllt und es wurde reichlicher Beifall geſpendei. 
Es war wohl die heiterſte und amuüfantefte Bor- 
ſtellung des ganzen Winters. So viel gelacht iſt 
ſeit langem nicht mehr im Kroll-Theater als bei 
der durchweg gelungenen Aufführung des „Don 
Pasquale“. Morgen, am 1. April, wird im Thomas- 
Theater ein Luſtſpiel „Standhafte Liebe“ von Dr. 
Heinrich Kruſe, dem bekannten Veteranen der 
Schriftſteller, ehemaligen Chef-Redacteur der 
Kölniſchen Zeitung“ aufgeführt. Eine hieſige 
Zeitung theilt mit, daß der 73jährige Dichter 
anläßlich dieſer Aufführung von ſeinem jetzigen 
Wohnort Bückeburg dazu nach Berlin herüber- 
komme. Neu einſtudirt wird im Berliner Theater 
„Graf Waldemar“. 

Eine intereſſante Sonderausſtellung iſt in dieſen 
Tagen bei Gurlitt in der Leipziger Straße er- 
öffnet. Es ſind 27 größere Bilder von dem 
33 jährigen norwegiſchen Maler Bruno Andreas 
Liljefors. Die Gemälde find breit gemalte echte 
und wahre Naturſchilderungen, aus denen man 
ſofort erkennt, wie ſehr ihr Schöpfer in Wald 
und Feld und allem, was in ihnen lebt, zu Kauſe 
iſt. Der norwegiſche Maler präſentirt ſich zum 
erſten Mal in der deutſchen Hauptſtadt. Im 
vorigen Jahre hatte er in München ausgeſtellt. 
Weiteres über die eigenartige Aunft des — 
norwegiſchen Waldpoeten ein andermal! 


„Zürnen Sie mir nicht, Herr Graf“, fagte fie 
bittend, „wir ſind auf dem Wege zu Ihnen.“ 

„Meine Tochter, ich habe dich um Verzeihung 
zu bitten“, erwiderte er mit zitternder Stimme. 
„Aber ich will gut machen, was ich in meiner 
Herzenshärte verbrochen. Faſſe Vertrauen zu mir!“ 

Frau Brannt fühlte den warmen Blick des 
Grafen auf ſich ruhen und konnte nicht Worte 
finden für ihr unermeßliches Erſtaunen. Ihr 
Herz pochte, und ein heißer Strahl durchzuckte 
ihre Augen, denen dann lindernde Thränen ent- 
quollen. Sie beugte ſich zu ihrem Knaben nieder, 
der mit großen verwunderten Blicken bald auf 
den Grafen, bald auf die Mutter ſah. 

„Haft du kein Wort für mich, meine Tochter?“ 
fragte er. 

Sie richtete ſich auf. „Ich wollte Ihnen heute 
meine Entſcheidung bringen“, ſagte ſie leiſe. „Es 
hat lange gedauert, ehe ich mich zu dem Opfer 
entſchließen konnte, das Sie fordern. Und doch 
— was liegt an mir! Wenn nur mein Sohn 
glücklich wird. In einſamen Stunden habe ich's 
taufendfach bereut, mich heimlich von Ihnen ent- 
fernt zu haben. Die Furcht, Sie möchten mir 
das Kind gewaltſam entreißen, trieb mich von 
dannen, — und die Ueberzeugung, unrecht ge- 
handelt zu haben, führt mich wieder zu Ihnen 
urück. Diesmal nicht die Noth!“ — Sie richtete 

ch ftolger auf. „Ich fand alte Freunde wieder, 
die uns liebevoll aufnahmen. — Ich bringe Ihnen 
den Knaben, Herr Graf, und nehme dann eine 
Stellung in dem befreundeten Hauſe an.“ 

„O nicht doch“, unterbrach er ſie, „du bleibſt 
bei mir, du ſollſt mich Vater nennen, ſollſt meine 
Tochter ſein. Laß uns heimkehren! der Wagen 
wartet.“ 

Welch' eine Rückfahrt! — Sie ſchwiegen beide, 
trotz ihrer überſtrömenden Gefühle, und nur der 
Kleine, mit dem Frau Brannt auf dem Rüdfit 
Platz genommen, des Grafen Widerſpruch nicht 
beachtend, jauchzte und lachte. 

Der Wagen hielt. Die Erker und Fenfterreihen 
des ſtolzen Schloſſes leuchteten, als wären ſie in 
flüſſiges Gold getaucht. 

„Nun laß dich heimführen“, ſagte der Graf, 
„als Herrin ſollſt du fortan auf Schloß Koheneck 
walten!“ 

Das Bild ihres im Elend dahingeſiechten Gatten 
tauchte vor ihrem Geiſte auf. „Nein“, rief ſie 
aus, „nicht als Herrin. Als die Wittwe Brannt, 
die Haushälterin. Mag mein Sohn ſpäter den 
Namen und Titel führen, der ihm gebührt. Ich 
aber bleibe, die ich war!“ 

Sie lehnte den dargebotenen Arm ihres 
Schwiegervaters ab, aber ſie hob den Knaben 
empor und legte ihn in deſſen Arme. 

Und ſo beſchritt der Greis die Schwelle, über 
welche er einſt in wildem Zorn den Sohn hinaus- 
geſtoßen. Wie zur Derſöhnung hatte der kleine 
Albrecht die Kermchen um den Kals des Groß- 
vaters geſchlungen. „Ich habe dich lieb“, flüſterte 
er ihm zu, „dich und die Mama!“ Und er ſtreckte 
die Hände der beſcheiden ihnen folgenden Mutter 
entgegen. 2 
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Das Hugieniſche Kloſter. 
dei beet Bon Karl Adolf Neuhoff. 

Der Bulgarenfürſt Ferdinand hat ſich, wie die 
Zeitungen melden, auf einige Zeit in ein einſames 
Gebirgskloſter zurückgezogen, 
zu thun pflegt. 

Dieſe Nachricht, die in politiſcher Kinſicht nicht 
allzu aufregend iſt, giebt dem Hygieniker viel zu 
denken. Sie erſcheint ihm als eine Handlung, die 
er gern der geſammten europäiſchen Menſchheit 
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Die Kunſtausſtellung im Stadt- 
muſeum. 
V 


Während Grethe, wie ich letzthin ausführte, 
in der Mehrzahl ſeiner Bilder und Skizzen uns 
das Leben auf der See darſtellt, wobei er dem 
Meer in durchaus künſtleriſcher Abwägung nur 
die begleitende Rolle zuertheilt, giebt es eine 
ganze Reihe von Malern, welche mit Vermeidung 
faft jeder Staffage die elementare Erſcheinung 
des Vaſſers in völliger Ruhe und wilder Be- 
wegung ſchildern. Wieder andere verbinden das 
Meer mit landſchaftlicher oder genrehaft ge- 
haltener menſchlicher Staffage. Und einige 
endlich ſchildern Leben und Natur am Waſſer. 
Wir finden da viel Gutes und manches Gut- 
gemeinte. Die Gegenden, aus denen die Künſtler 
ihre Vorwürfe ſich holten, find mit wenigen Aus- 
nahmen im nördlichen Europa belegen. Italien 
iſt nur von Emma Lutteroth, Prof. Ascan 
Lutteroth, Rudolf Schietzold und Friedrich 
Tiedemann vorgezogen worden. Ganz be- 
ſonders wirkt auf unſere Künſtler Norwegen mit 
feinen Fjords und die ſchwediſche Süd- und Oſt⸗- 
küfte, Als bewährte Meifter in der Behandlung 
ſolcher Motive zeigen ſich beſonders Anders 
Askevold, Hans Dahl, Fritz Grebe, Kans 
Gude und Adolf Schweitzer. Franz Betram, 
Rudolf Hellwag, Fram Herpel, Julius Huth, 
Guſtav Kampmann, Kugo Knorr und Anna 
v. Rozynski find an unſerer Oſtſeeküſte zu 
Haufe, während Hermann Grobe, Friedr. Nath, 
Peterſen-Angeln und Peterſen-Flensburg der 
Nordſee ihre Motive verdanken. Den Mondſchein 
und ſeine magiſchen, ſilbernen Lichteffecte auf 
dem Waſſer mit dem Pinſel feitzuhalten, find 
Genſchow, Morten-Müller, Donzette, 
v. Ravenſtein und andere beſtrebt. Es iſt dies 
eine ſtattliche Anzahl von Künſtlern, die mit vielen 
Bildern auf unſerer Ausſtellung vertreten ſind. 
Faſt alle ſchon mehr oder weniger erprobt und 
auf den Kunſtausſtellungen bekannt, bekunden 
ein achtenswerthes Streben und eine vollendete 
Technik. Keines der Bilder verdient unbeachtet 
gelaſſen zu werden, aber alle aufzuführen und 
mit einem oder zwei ſüßlichen, nichtsſagenden 
Worten zu ſtreifen, um nur etwas von ihnen zu 
berichten, widerſtrebt mir. Sie wirken durch ſich 
ſelbſt, und wenn fie den Beſchauer feſſeln, ſo be- 
kunden ſie eben das, was im allgemeinen von 
ihnen gilt, daß es ihr Meiſter verſtanden hat, 
einen Naturvorgang durch ſein techniſches Können 
den Menſchen nahe zu bringen. Keines der ge- 
nannten Bilder ragt aber über das allgemeine 
Niveau des Guten hinaus, keins vereinigt fo viel 
Schönes in ſich, daß es mich mit aller Ge- 
walt ergriffen und ſo erfüllt hätte, daß das, was 
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als Vorbild hinſtellen möchte. Denn von allen 
verſchiedenen Arten, ſich auszuruhen, ſeine Kräfte 
zu ſammeln, feine Ferien zu genießen, ift die 
Methode, die der Bulgarenfürft gewählt hat, bei 
weitem die erfolgreichſte. 

Die Politik und die Aufklärung haben die 
Klöſter aus den meiſten europäiſchen Ländern 
vertrieben, die Hygiene wird fie in dem nächſten 
Jahrhundert wieder zurückführen: Das Kloſter 
wird eine der nothwendigſten Einrichtungen der 
zukünftigen Menſchheit ſein. Alle halbwegs gut 
geſtellten Perſonen, die im 19. Jahrhundert die 
Bäder beſuchten, werden im 20. Jahrhundert ihre 
Zerien im Kloſter zubringen, und der, der ſie 
dorthin ſchicht, wird nicht der Prieſter fein, jon- 
dern der Arzt. 

Das nächſte Jahrhundert, jagt man, gehört dem 

Socialismus. Das ift ſehr zweifelhaft. Unzmeifel- 
haft aber iſt es, daß es dem Individualismus 
gehören wird. Die Cultur des Ichs wird ſich zu 
einer Höhe erheben, die man jetzt noch gar nicht 
ahnt, zwar nicht in dem lyriſch-ſpeculativen Sinne 
von Nietzſche, und auch nicht in dem parador- 
theoretiſchen Sinne von Maurice Barrès, und 
noch weniger in dem brutal-egoiftifhen Sinne 
von Max Stirner; aber» wohl in dem höheren 
geiſtigen Sinne eines Goethe, ſoweit die Seele 
dabei in Betracht kommt, und in dem praktifchen 
Sinne der modernen Hygiene, ſoweit der Körper 
in Betracht kommt. Man wird ſich bemühen, im 
Kampfe ums Dafein, in der Mitarbeit an der 
Cultur, auf dem Platze, den die Geſellſchaft uns 
angewieſen, ſeine Kräfte ſoviel wie möglich zu 
ſchonen und ſein Wohlbefinden zu verlängern. 

Seit der vorgeſchichtlichen Epoche hat der Menſch 
gegen Feinde zu kämpfen gehabt, die ſeine 
Lebenskraft und ſeine Lebensfähigheiten bedrohten. 
Früher waren es die wilden Thiere, und heute 
iſt es die Abſpannung. Die Abſpannung, die 
Nervenerſchlaffung, vertritt bei den Völkern von 
hoher Civiliſation die Stelle, die das Schlangen 
gezücht und die Raubthiere bei Naturvölkern ein- 
nahmen. Der Menſch iſt in der modernen Civili- 
ſation dahin gekommen, feine Freuden, feine Ge- 
nüſſe, ſeine Bedürfniſſe zu verzehnfachen, oder in 
phnſiologiſcher Ausdrucksweiſe: die Vibrationen, 
die ſeine Nervencentren als angenehm empfinden, 
zu vervielfältigen. 

In einer modernen Stadt, beſonders in einer 
Großſtadt, werden dieſe Vibrationen durch jeden 
unſerer Sinne fortwährend angeregt. Das ge- 
ſchäftliche Leben, das geſellſchaftliche Leben, Dr 
leriſche Genüſſe, wiſſenſchaftliche Thätigkeit — ſie 
alle tragen dazu bei, den Schwingungszuſtand der 
Nerven zu verſtärken. . 

Eines der bekannteften phyſiologiſchen Experi- 
mente beſteht in folgendem: Führt man eine leb- 
hafte Farbe uns plötzlich vor Augen, oder läßt 
man einen Ton in unſeren Ohren vibriren, ſo 
wird dadurch unſer Nervenſyſtem derart erregt, 
daß unſere Kraftleiſtung für den Moment weſent⸗ 
lich erhöht wird. Ich ſchließe meine Augen, damit 
meine Netzhaut von keinem Lichteindruck erregt 
wird, mit meiner rechten Hand drücke ich einen 
Dynamometer und erlange einen Druck von 55 kg. 
Jetzt öffne ich die Augen und betrachte ein leb- 
hajtes Roth oder ein kräftiges Grün, ſofort er- 
höht ſich der Druck meiner Kand, und der Zeiger 
des Dynamometers ſteigt auf 65 kg. e 
Steigerung der Kraft iſt nur augenblichlich. 
Unmittelbar folgt ihr eine andauernd 
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periment kann ich dem Di | 
einen Druck von einigen 40 Ailo’s ertheilen. 
gewiß jede Reizung eines unſerer Sinne unſere 
momentane Leiſtungsfähigkeit erhöht, ſo gewiß 


iſt der dauernde Erfolg der Reizung eine 


Schwächung der Kraft. Berückſichtigt man nun, 


n’s Theater, in Concerte, auf Kunſtausſtellungen 
geht, wie groß die Nervenanſpannungen find, 


die er auf feinem Bureau, auf ſeinem Comtoir, 


als Beamter, als Gewerbetreibender zu ertragen 


hat, fo kann man daraus ermeſſen, wie ftark die 
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ich empfand, wieder aus mir heraus müßte. 
Ganz anders jedoch berührt wurde ich von einer 
Reihe von Bildern, die ich jetzt einzeln namhaft 
machen möchte. An erſter Stelle iſt da zu nennen 
Richard Eſchne jun. mit ſeinem „Sturm im 
Golfſtrom“. Auf einer ziemlich großen Leinwand 
ſehen wir die ſtürmiſche See durch eine Welle 
angedeutet — ein rein impreſſioniſtiſcher Ge- 
danke. Und dieſe Welle iſt nun in ihren ver- 
ſchiedenen Farbenrefleren feſtgehalten. Bon Haufe 
aus tief dunkelblau wird fie in dem Thal, in das 
fie ſich ſenkt, von der Sonne beſchienen, goldig 
mit ſaffrangelber Beimiſchung; in der Mitte des 
Bildes, welche die Welle auf der Köhe ſchildert, 
verliert ſich das Blau bis in das verſchwommene 
Weiß des höchſten Wellenkammes; auf der 
rechten Seite endlich iſt wieder das tiefe Dunkel- 
blau vorherrſchend, hier findet ſich auch als 
einzige Gtaffage, auf dem Wellenkamm ſchwim- 
mend, ein Schiff. Der Himmel entſpricht dem 
Sturm, der in der Welle kämpft, zum Theil 
unheilſchwanger tief dunkel gefärbt, zum Theil 
noch von der Sonne vergoldet, aber nur noch 
für einen Moment. Steht man auf der rechten 
Seite des Bildes in ſchräger Richtung etwa 7—8 
Schritte entfernt und wirft man den Blick in das 
tiefe Wellenthal mit ſeiner wunderbar ſchönen 
Färbung, jo muß man unwillkürlich auch weiter. 
der Welle folgen, wie ſie aufſteigt und auf ihrem 
höchſten Kamm in Giſcht zerfällt. So viel Leben 
ſteckt in dieſer Leinwand! Der Künſtler bekundet 
ein hohes Können, das ſich ganz beſonders in der 
feinen Farbennüancirung zeigt. Wenn wir Danziger 
auch durch Kildebrandts „Blaues Wunder“ ver- 
wöhnt, hohe Anforderungen ſtellen müſſen an ſolche 
Farbencompoſitionen, ſo dürfen wir andererſeits 
auch nicht zurückhalten mit dem Geſtändniß, daß 
dieſe Forderungen in Eſchkes Bild voll und ganz 
erfüllt wurden. Es ware wünſchenswerth, daß 
dieſes Bild in den dauernden Beſitz unferer 
Gemäldeſammlung überginge. a 

Die Gewitterſtimmung auf dem Meere mit der 
dabei ſo häufig beobachteten Ruhe vor dem 
Sturme führt uns in erprobter Meiſterſchaft 
Keßler vor, dem wir auch das Bild „Schiffbruch 
einer kleinen Jacht bei Blankenberghe“ verdanken. 
Bei beiden Bildern mag zunächſt auffallen die 
Ausführlichkeit, mit der hier das Waſſer und 
dort die lange Mole behandelt ſind, aber bei 
näherem Studiren wird man auf der weiten 
Fläche des Meeres alles Nebenſächliche ſo 
zurücktreten ſehen, daß der Gedanke und das 
Leitmotiv in der Darſtellung, das heranziehende 
Gewitter, voll zur Geltung kommt. Auch die 
Mole, die urſprünglich etwas breit ſich macht, 
ſchrumpft auf ein Minimum zuſammen im Ver- 
gleich zu der ſo herrlich dargeſtellten Majeſtät des 
brandenden Elements. \ 

Karl Saltzmann iſt mit zwei Bildern vertreten, 
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Erregung der Nerven iſt, die ein moderner 
Culturmenſch über ſich ergehen laſſen, und wie 
groß die aus alledem ſich ergebende Abſpannung 
fein muß. Hierzu kommen phuſiſche Ermüdungen 
aller Art; die Erſchütterungen der Wagen, der 
Eiſenbahnen, andauernde, unbequeme Sitzlage 
u. ſ. w., die intellectuelle Ermüdung, die immer 
ſchwerer zu ertragen wird, wenn man bedenkt, 
wieviel wir lernen müſſen, wieviel neue Dinge 
auf uns einſtürmen und die wir verſtehen 
müſſen, um zur Culturmenſchheit zu gehören, die 
Ermüdung endlich durch Gemüthseinflüſſe, die 
viel häufiger und ſtärker iſt, als man gewöhnlich 
in Anrechnung bringt, da es ſcheint, als ob 
unſere Zeitgenoſſen keinen Mittelweg mehr 
kennen zwiſchen der völligen Apathie und der 
ſtimulirten Begierde — das alles trägt dazu bei, 
um den modernen Culturmenſchen zu einem An- 
griffspunkt ſo vieler ſchwächenden Einwirkungen 
zu machen, wie ſie in früheren Jahrhunderten 
nicht geahnt worden find. Die meiſten der civi- 
liſirten Geſellſchaft angehörenden Zeitgenoſſen er- 
leiden im Laufe eines Tages eine größere Er- 
müdung, als der kurze, unregelmäßige, unruhige 
Schlaf der erſten Morgenftunden — denn einen 
anderen Schlaf ſcheint ja der moderne Cultur- 
menſch nicht mehr zu kennen — wieder erſetzen 
kann. die ungenügend reparirte Ermüdung, 
darin beſteht die Ueberbürdung, die Ueber- 
arbeitung, die Ueberhitzung und die Urſache der 
Nervoſität, die die Krankheit des Jahrhunderts 
genannt wird. 

Die Ueberbürdung iſt beinahe die einzige Ur- 
ſache der Neuraſthenie. Die Neuraſthenie ift die 
beginnende Neuroſe, die Mutter der Geiftes- 
ſchwäche, der erblichen Degeneration, um das 
techniſche Wort zu gebrauchen. Die Kinder von 
Neuraſthenikern find faſt immer Degenerirte. Sie 
ſind mehr oder weniger prädisponirt zur frühen 
geiſtigen Erſchlaffung, zur Geiſtesſchwäche, zum 
Blödſinn, zum vollkommen Abſterben der In- 
telligenz. Das iſt eine wenig tröſtliche Ausſicht, 
wenn man die große Zahl von Neuraſthenikern 
bedenkt, die noch größere Zahl von Ueberbürdeten 
in der modernen Geſellſchaft. Diele widerſtehen, 
viele werden noch lange widerſtehen, aber das 
Uebel verbreitet ſich mit einer ſchreckhaften Ge- 
ſchwindigkeit. die Nervenſpecialiſten unter den 
Kerzten werden immer zahlreicher, und ihre 
Geſchäfte gehen immer beſſer. Die Civiliſation 
ſchreitet unaufhaltfam zu einem Ziele, an welchem 
die Nervendegeneration ſchreckhaft aufgerichtet 
ſteht. Das ſollten auch alle diejenigen bedenken, 
die für den pyhnſiſchen Zuſtand der Geſellſchaft 
verantwortlich ſind. Das ſollten die Aerzte be- 
denken und ihren Patienten predigen, das ſollten 
die Lehrer bedenken und ihre Schüler ſchützen, 
das ſollten die Eltern bedenken und ihre Kinder 
wahren, das ſollten endlich die Geſetzgeber be- 
denken und die hugieniſchen Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen mit allen Kräften fördern. 

Was giebt es für eine hugieniſche Wohlfahrts- 
einrichtung gegen die Ueberbürdung? 

Nur eine: Ruhe! Ruhe, das ift ein monotones, 
gleichſam vegetatives Dafein und eine gehemmte, 
aufgehobene, unterdrückte, eingeſchlafene Thätig- 
keit. Ruhe, das ift Alleinſein, entfernt von allen 
Erregungen der Welt, entfernt ſogar von dem 
Geräuſch der Familie, weitab von den Hammer- 
ſchlägen des Kampfes ums Daſein, weitab von 

des Familienä Ruhe, das 


in das geiſtige Nichts. 2 
Die Aerzte wiſſen wohl, wie ſegensreich 
ſchäftigungsloſe 
Wie oft haben ſie Leute, die vom Leben ſo ab- 
getakelt waren, wie ein Schiff vom Sturm, deren 
Körper kraftlos, deren Geiſt willenlos, von 
ſchwarzer Schwermuth umgeben war, in die Ein- 
jamkeit geſchicht! Am liebſten hätten fie fie in 
die Wüſte geſchickt, wenn eine dageweſen wäre. 
und die Patienten kamen heraus mit neuen 
Kräften, mit neuem Lebensmuth begabt, Achtzig 


das eine, „lden im Nordſſord“, gehört zwar mehr- 
zur Landſchaftsmalerei, ſoll aber doch hier ge- 
annt werden, weil es den Künſtler auch in 
feiner Haupfftärke, die in der Behandlung des 
Waſſers liegt, erſcheinen läßt. Es iſt ein tief- 
empfundenes Bild. Wie ziehen die Wolken, wie 
thürmen ſich im Kintergrund die zelſenmaſſen, 
wie leicht kräuſelt ſich das Waſſer des Sees, wie 
plaſtiſch und doch nicht aufdringlich erſcheint die 
Staffage. Es ift eine ruhige Heiterkeit, die auf 
dem Bild liegt, nichts haftet ihm an von der 
oft drückenden melancholiſchen Schwere Nor- 
wegens, wie fle häufig bei norwegiſchen Künſtlern 
ſich zeigt. Ein neuer Beweis nur wieder dafür⸗ 
daß unter objectivem Auffaſſen der Natur doch 
nur eine ſubjective That zu verſtehen iſt, ſonſt 
wäre die verſchiedene Auffaſſung deſſelben ſich 
gleich bleibenden Objectes bei zwei verſchieden be- 
anlagten Malern, den Ddeutſchen und Norwegern, 
nicht möglich. Saltzmanns zweites Bild 
führt uns an die Oſtmole von Swinemünde. 
Eine heftig brandende See, die an die Mole 
gewaltig peitſcht, und im fernen Hintergrund 
2 Schiſſe, die mit den Wellen kämpfen. Es wäre 
ein müßiges Beginnen, wollte man dieſem Werk 
noch das Wort reden. Es wirkt wie eine ſchöne 
Rede, die ein geiſtreicher Redner hält: Inhalt 
und Form ſtehen auf voller Höhe. 
Hervorgehoben zu werden verdienen ferner 
Kaus Schleich mit ſeinem prächtigen Bild 
„Brandung an der Weſtküſte von Schweden“, 
ebenſo Alfred Scherres, der neben eminentem 
Fleiß und energiſchem Streben ein gutes Ge- 
lingen beſitzt. Von feinen Werken gehören hier- 
her „Weichſelufer am unteren Kolm bei Danzig“, 
„Mondnacht am Strande bei Zoppot“, „Am 
Kielgraben bei Danzig“ und „Das Krahnthor in 
Danzig“. Am allerwenigſten ſagt mir das Arahn- 
thor zu, es 2 etwas photographiſch Abge- 
ſchnittenes an ſich, ihm fehlt die maleriſche Ab- 
rundung nach beiden Seiten hin. Und ob die 
alten Dachpfannen des Krahnthors und der 
Speicher auf dem gegenüberliegenden Ufer wirk- 
lich fo roth find, ob die friſch geſtrichenen Weichſel⸗ 
kähne wirklich ſolchen Farbenreichthum an glän- 
zendem Gelb und Grün beſitzen, iſt für mich noch 
nicht entſchieden. Ich weiß nur, daß ich dieſe 
Järbungen noch nicht beobachtet habe. Ganz 
feltfam muthet die Spiegelung im Waſſer an. 
Es iſt ſchade, daß der junge Künſtler ſo viel 
mit dem photographiſchen Apparat arbeitet 
— denn daß er es thut, zeigt auch die 
Genauigkeit, mit der er auf dem Bild 
„Der Kielgraben“ das Nebenſächliche aus- 
geführt hat es drückt ihm dies ſo viel 
Fremdes auf und ſchädigt ſeine Individualität. 
Trotz alledem iſt Scherres eine ſolche Kraft, die 
bald und leicht das fremde Joch abſchütteln wird. 
Von ganz beſonderer Eigenart ift Anker Skaga 


die be- 


ei 


vielleicht wieder Geſellſchaften bilden, 
lichen, vielleicht ſogar irreligiöfe, aber 


geſchiedenheit von der Welt ift. | dem Kloſter die ſtrengen Regeln wiedergeben, die 


| mal von hundert wird ein fo vom Leben mitge- 
nommener Kämpe geheilt durch Abgeſchiedenheit, 
Mäßigkeit. Man zwingt ihn, ein regelmäßiges 
Leben zu führen; man zwingt ihn, Tage zu durch⸗ 
leben, die genau eingeiheilt ſind nach dem Glocken- 
ſchlage: Bäder, Spaziergänge, Mahlzeiten, wenn 
es ſein muß, elektriſche Maſſage u. ſ. w. folgen 
ſich mit aſtronomiſcher Regelmäßigkeit. Zwei oder 
drei Monate ſolchen Daſeins, und die geſchwun⸗ 
denen Kräfte find wiedergekehrt. 

Was iſt denn nun ein ſolches Daſein anders 
als ein Kloſterleben? Nicht das geiſtliche Kloſter, 
aber das weltliche. Keine Meſſe, ſondern eine 
Douche, kein Büßerhemd, ſondern ein Frotfir- 
handtuch, keine Litaneien, ſondern Spaziergänge. 
Im übrigen aber ſtrengſte Innehaltung der 3 
Gelübde: Keuſchheit, Mäßigkeit, Schweigen. Der 
Arzt, der einem Patienten Ruhe und Einſamneit 
verſchreibt, kann unter heutigen Verhältniſſen 
nicht wiſſen, ob fein Patient auch wirklich Ruhe 
und Einjamkeit ſucht. Das eigene Heim mit dem 
Geräuſch der Familie kann beides nicht in ge- 
nügendem Maße geben. Darum plaidire ich für 
das hugieniſche Kloſter. 

Man richte Klöſter für die Ermüdeten der 
modernen Civiliſation ein, das iſt eine Forderung, 
die das nächſte Jahrhundert erfüllen muß. Wir 
brauchen ſie, Gläubige oder nicht, als die einzige 
Zufluchtsſtätte, die uns den Frieden der Seele 
gewähren kann. das Kloſter iſt die Ruhe, 
die Einförmigkeit, der Begierdenſchlaf, das 
Willensbad, die Neugeburt der Nerven. In 
dichtem Walde ſei's gebaut, auf hohen Bergen, 
am Ufer der Meere, an Stelle der heutigen 
Caſinos und Kurhäuſer, die alles find, nur keine 
Erholungsſtätten der ermüdeten Menſchheit. Dort 
errichte man die Klöſter der Ermüdeten, für 
Männer und Frauen getrennt natürlich. Und 
innerhalb der Klöſter ſtrengſte Einzelhaft nach 


dem Zellenſuſtem. Und die „Saiſon“ wird dann 


die ſtillſte und friedlichſte Zeit des Jahres ſein, 
frei von allen Eitelkeiten der Melt, frei von allen 
Spielhöllen, frei von lächerlichem Zoilettenprunk, 
frei von unerwünſchten Badebekanntſchaften und 
von Scandalgeſchichten. 

Wer ſchuf die Klöſter? Das waren Ermüdete, 
Ruhebedürftige. Sie waren müde des Kampfes 
gegen eine gefühlloſe Welt, müde der Plagen und 
Sorgen, die Haß und Liebe auf ſie luden, ſie 
ſehnten ſich nach der Einſamkeit, nach der Stille 
und Ruhe in Gott. Sie gingen in die Einöde, 
und dann, um eine Sammelſtätte zu bilden für 
Gemüther, die des gleichen Troſtes bedürftig 
waren, ſchufen ſie die Klöſter. Ein Inſtinct ſagte 
ihnen, im Frieden der Einfamkeit, in der Strenge 
unbeugſamer Geſetze würden ſie die in der Welt 
verlorene Gemüthskraft wiederfinden. Und fie 
fanden ſie wieder. Sie fanden eine ſo ungeheure 
Kraft, das Kloſter wurde eine ſo furchtbare Macht, 
daß Regierungen und Völker vor ihm jitterten 
und ſich nicht eher ſicher wähnten, als bis ſie es 
aufgehoben hatten. 

Die Klöſter find aus den meiſten Ländern ver- 
ſchwunden, aber ſie werden wiederkehren unter 

anderen Form. Das mönchiſche Leben wird 
wieder aufwachen, weil es ein Gebot und eine 
Nothwendigkeit der auf die Spitze getriebenen 
Civiliſation iſt. 
halten, die uns als zeitweiſe Aſyle dienen, und 
wohin wir gehen, wie der Bulgarenfürft, um 


= 


Monotonie des Lebens; wenn die Menſchen nicht 
mehr die Energie haben, die nöthig iſt, um allein 
in vollmommener Einfamheit die hugieniſchen Vor- 
ſchriften an ſich durdyuführen, dann werden fie 
das Bedürfniß fühlen, ſich zuſammenzuthun, um 
blind gehorchen zu lernen. Das find die hngie- 
niſchen Mönchsorden zum hygieniſchen Kloſter. 


mit ſeiner „Landſchaft in den Lofoten“. Es iſt 
ein Bild von hohem Werth, das allerdings für 
den Tagesgeſchmack zu einfach, zu nichtsſagend, 
u grau iſt. Wenn man erſt durch längeres Be- 
ſchauen in das Bild und ſeinen Stoff hinein- 
gewachſen iſt. die vielleicht etwas berechtigie Ab- 
ſcheu gegen das Grau in Grau überwunden hat, 
bleibt ein Bild von hoher Schönheit zurück. der 
breite Raum, der dem Waſſer eingeräumt iſt, 
wirkt durchaus nicht ermübend, denn er iſt voll 
Leben. Das Waſſer vom Winde getrieben wogt⸗ 
der aus dem Schornſtein der Kütte aufſteigende 
Rauch wird niedergedrückt und fegt über das 
Dach hin, das kleine Rädchen an der Windfahne 
auf dem Dache iſt in fortwährender Bewegung. 
Shkaga fteht auf dem Boden der modernen Malerei, 
die graue nt überall, das breite Betonen 
des Motives, der ſogenannten Stimmung, und 
endlich die nebenſächliche Behandlung der Staffage 
ſind vollgiltige Beweiſe dafür. In Bezug auf die 
Behandlung der Staffage ſtimme ich ihm rück- 
ſichtslos bei. der Mann, der uns den Rücken 
zukehrt, zeigt gerade dadurch an, daß er auf 
dem Bilde nur Nebenſache iſt und gar kein Inter⸗ 
eſſe erwecken will. 8 5 

Noch zwei Künſtler möchte ich erwähnen, die 
Bilder genrehaften Inhalts bieten. Der eine, 
Andreas Achenbach, hat eine holländiſche Kirmeß 
in Alt-Amſterdam gemalt. Mit der ihm eigenen 
Beherrſchung der Farbe, in deren weiſen Be- 
ſchränkung er ſich als echter Meiſter zeigt, hat er 
ſo dünn die Töne auf die Leinwand gebracht, 
daß man deren Fäden hervortreten fieht, aber 
er hat ihnen ein ſolches Feuer eingehaucht, daß 
trotz des tiefen Dunkels, das als Grundton über 
dem Bild liegt, überall wo es nöthig ift, die 
Farbenpracht, beſonders in den Lichteffecten her- 
vorſtrahlt. In unſere moderne Malerei ragt 
Andreas Achenbach wie ein Rieſe aus der 
Vorzeit hinein, deſſen naive kindliche Menſchlich⸗ 
keit vielen unverſtändlich iſt, aber vorbildlich 
zu wirken wie berufen erſcheint. Möchten 
doch recht viele moderne Künſtler in ihrer 
abſoluten Wahrheitsliebe ſich überwinden und 
ihn ſtudiren! Das, was ſie bei ihm finden werden, 
iſt nichts anderes, als was fie ſuchen, Wahrheit 
und Kunst. der zweite Künſtler, den ich noch 
nennen wollte, iſt G. M. ten Kate, feine Bilder 
nennen ſich „Ausfahrt der Ziſcher“, „Heimkehr der 
Ziſcher“. In reizender, ſchlichter Einfachheſt find 
uns hier Scenen vorgeführt, wie ſie wohl oft am 
Strand ſich wiederholen mögen. Nicht der Ab- 


ſchied und die Ankunft ſelbſt find dargeftellt, 
fondern die Empfindungen, die in den Gemüthern 
der dabei betheiligten Perſonen ſich abſplelen 
und die durch die „Stimmung“ in der Natur 


mit verſinnbildlicht werden. * 


Zuerſt werden wir Alöfter er- 
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Leo Joseph, Vankgeſchäft, Neubrandenburg. cescha Petedumerstr. 21. 


I el -F ahrrä 0 er Gewerbe- und Handelsſchule 


für Frauen und Mädchen zu Danzig. 
aus der renommirten Fabrik von 


Das Sommerſemeſter beginnt am 11. April cr. Zur Aufnahme 
Adam Opel, Rüsselsheim d. M. 


neuer Schülerinnen iſt die Vorſteherin Fräulein Elifabeth Solger 


bei mässigem Preis. 
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Zur Aufnahme der Schüler für 1 
fümmttiche Realanmnafial-]8E 2 

laflen von Quinta bis Prima, 3 


weiche ungeſtört forfbeſtehen, N 2 
und f Chriſtliches Lehrinſtitut 


d für die lateinloſe Gerta EB 5 5 j 
5 hotbesächloh?, Berlin C., NothesSchloß e. 05 


bin ich 
Bereits über 22 000 Schüler 
ſowie ferner am 15. und 1. eines jeden Monats, 
Ueber die Ti kt 
ee pe ber teätktinen Unten 2. Kneifel ae Haar-Tinktur. 
2 e des Hirſch'ſchen Dreieck- ems für die ge- 3 ; ; Heli 

| milfenhaftefle und grünblihfte Ausbildung zu Con- Geehrter Herr Kneifel! Ihre Haartinkiur hat mir vorzügliche 

fectionären, Zufchneidern und Directricen. Der leiht- . Dienſte gethan; mein Haar iſt ſchon nach kurzem Gebrauch dieſes 
faßlichen Theorie unſeres fo beliebten Dreieck. Syſtems ausgezeichneten Mittels in wahrhaft überraihender 71 92 
ſchließt ſich ein gediegener praktiiher Unterricht an, wachſen u. f. w. — Hochachtungsvell — Namen im Depo 1892. 

in welchem u. A. Hand- und Maſchinennähen, Gar- fahren. Moabit, Melanchthonſtraße 7. Berlin, 25. März 1892.15 
niren, Drapiren und Bügeln gründlich gelehrt wird, Geehrter Herr! Nachdem ich hier von verſchiedenen Seiten die) 
und Coſtüme ſowohl als ſämmtliche Confections⸗ iherordentiihe Wirkung Ihrer Tinktur auf das Wachsthum und 
Gegenſtände, nur den neueſten Moden eniſprechend, e Erhaltung des Haares habe beſtätigen hören — folgt Be- 
8 und elegant ſitzend gefertigt werden. ſtellung. K. Kerſten, Altmoabit bei Berlin. 5 

eparatcurſe für Skizzenzeichnen und Handelswiſfen⸗ Obiges Kosmetik (amtlich geprüft) iſt in Flaſchen zu 1, 2 und] 
Gel beginnen ebenfalls jeden 1. und 18. des Monats. 3 M in Danzig nur echt bei Alb. Neumann, Langenmarkt 3, und 
Stellungen werden koſtenfrei nachgewleſen. Zu allen Kerm. Lienau, Holzmarkt 1. SEITE (8293 
Eurfen werden Meldungen täglich im Bureau: Rothes BEER: 
Schloß Nr. 2, 1. Etage, Thür 42, entgegen genom- 
men. Proſpecte gratis. 
Man achte genau auf Firma und Kausnummer 2. 


Die Direction. 


am 6., 7., 8. und 10. April, Vormittags von 11—1 Uhr, im Schul- 
lokale, Jopengaſſe 65, bereit. 2 5 

Das Abgangs- reſp. das letzte Schul-Zeugniß iſt bei der An- 
meldung vorzulegen. (8006 


Das Curatorium. 
Hagemann. Davidſohn. Gibſone. Neumann. Sack. 


Ehert'ſche höhere Mädchenſchule, 
Heil. Geiſtgaſſe 103. 


Das neue Schuljahr beginnt Dienſtag, den 11. April. Annahme 
5 neuer Schülerinnen Freitag, den 7. und Sonnabend, den 8. April, 
Im Jahre 1892 wurden wiederum auf pon 10—1 Uhr. In die VIII. Klafſe werden Kinder ohne Por⸗ 
Opel-Rädern u kenntniſſe aufgenommen. (8251 
1 i ewonnen, als auf allen anderen deu . 2 . 
V Hedwig Petry, Vorſteherin. 
Opel-Räder sind zu beziehen durch Ernst Flemming in Danzig. — 
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Sonnabend, den 8. und 
Montag, den 10. April cr., 
von 9—12 Uhr Vorm., 
ech iffe, ſowie Tauf 2 

Impfatteite find vorzulegen, und N x ausgebildet. . 
ur "Dr. Nagel Größte, älteſte, beſuchteſte und einzig 
"Director, 8e preisgekrönte Fach - Lehranftalt der 
„ Welt, ſowie älteſte und größte im 

Rothen Schloß. Gegründet 1859. 

Am 5. April, 

begi d berühmt b t irich- 
e Select Enten unter gelung hepotracender 

HZJachleute neue Tages- und Abendcurſe in allen Ab- 
 theilungen der Herren., Damen- u. Wäſcheſchneiderei. 
Die langjährigen Erfahrungen befirenommirteiter 
Lehrkräfte bürgen bei der leichtfaßlichen Unterrichts- 


Aus weiteren Beſtelſbriefen 


Grabdenkmäler 


in den modernſten Formen bei größter Answahl 
(300 Stück) als Urnen und Vaſendenkmäler, 
Obelisken, Kreuz- u. Säulenmonumente, Botiv- 
und Epitaphtafeln, Platten, Bücher, Kiſſen und 
Hügelſteine aus tiefſchwarz-ſchwediſch polirtem 
Granit, Syenit, Marmor ıc. zu ſehr billigen Preiſen. 
Geſchmiedete und gegoſſene eiſerne Grabgitter, 
Kreuze und Tafeln in 60 verſchiedenen Muſtern. 
Grabgitter, per lfd. Meter von 8 Mk. an, In- 
ſchriften in allen Sprachen und Lettern mit 
doppelter Vergoldung oder Platina, werden ſauber 
und correct ausgeführt. Ausführungen und 
Entwürfe von Erbbegräbniſſen und Facaden in 
Sandſtein, Marmor und Granit von 


Wilh. Dreyling, 


Steinmetzmeiſter, 
Danzig, Milchkannengaſſe 28 — 29. 


Bitte genau auf Firma und Nummer zu achten. 


—— durch Erkältung ent- 


ſich in olchen Fällen als de 
beſte Einreibung 


Vernickelung, Verſilberung, Ver- 
goldung, Oxidirung ꝛc. 


und wie neu herſtellen aller im Gebrauch befindlichen 
Metallgegenſtände. 
Broncirung von Kronen, Hängelampen, Tiſchlampen, 
Klapierleuchtern ꝛc. 
Alle Broncegegenitände werden wie neu hergeſtellt. 


8 i i il. Geiſtgaſſe 142 
8 Le lechner, Otto Klotz, 9 Glomenthen). 
Klempnermeiſter und Galvaniſeur. 
Klempnerei für Bau, Waſſerleitung 


und Canaliſation ꝛc. 
Heil. Geiſtgaſſe 142 Otto Klotz, Heil. Geiſtgaſſe 142 


Lebensverſicherungs-Geſellſchaft von New⸗Horl. 


Gegründet 1843. 
Carl Freiherr von Gablenz, 


Director und Generalbevollmächtigter, 
Berlin W., Markgrafenstr. 52, 
— 1 ard 3 Mk. 3133 529 760 


8 Ber 
Berm sgensbeitand am 1. Januar 1893 „ 735 647 71718 
AT EN TE NeinerVleberichuf a.1. Jan, 1893 Dit. 63232075 8 
Derſicherungen zu d lanteſt di — 
n ehe Prämien und ho A k n Gelbrenten a 


0 
empfehlen. — Poli d g 
% // Dam 1 ü 2 
Ingenieur, Zur Feier ihres 50 jährigen Beitehens ſtellt die Geſellſchaft 


Berlin W. 9, wei neue Verſicherungsarten aus, nämlich die „E en- 
Botsbamerttrape 1169 ige Schuldverschreibungs- e so Korte. 


1 de, mipznhlnngs-Police EN 
4711 | _, Max Heck, General-Agentur, 
Königsberg i. Pr., Koggenſtraße Nr. Au, 
Paul Rafalski, General-Agentur, 
Danzig, Breitgaſſe Nr. 63, 1. 


1 R (Bockenthor). 
e meet und Balvanifeur, (7 
Lager von Lampen, emaillirten und Blechgeſchirren. 


Strassen-Locomotiven, N = 
Dampf-Strassenwalzen Sg 


8 3 
liefern in den vollkommensten Constructionen 


E. Flemming, Danzig, | 


General-Vertreter der weltberühmten 


Technische Opel- u. Brennabor- 
a de ie C 2 then John Fowler & Co., Magdeburg. el- U. enna 
Akademie then ; 
S IR 5 N g a 
(Herzogthum Anhalt.) 118 50% — 1 — jeder Naucher Fahrräd er, 
Abtheil fü der ſeinen Eigarren-Bedarf bei mir deckt, i i i 
JJC %% F 
Abtheilungen für technische Ohemie AR Aus der Saltimannihen und andern Concursmafien find e Agenten an allen Plätzen gegen hohe Proviſien ge- 
und Hüttenwesen. 5 noch zu haben, ſoweit der Vorrath reicht: ſucht. Größtes Lager von Erſath⸗ und ubeh rtheilen. Repa- 


Ausserdem sind an der Akademie besondere Curse 85 Sumatra mit Brafil, volles ſchönes Fagon, ſchnee⸗ 


2 A 5 raturen werdens ſchnellſtens ausgeführt. 
für Ziegeleitechnik u. Keramik errichtet. 4 weißer Brand und gut im Geihmack, 100 Stüch Gleichzeitig empfehle diverſe gefahrene 
Nähere Auskunft ertheilt dus Sekretariat. 4E 


Rover (Sicherheitszweiräder) 


.. 2 
8 Sumatra mit Felix und Havanna, mittelgroß und 
4.60 M 


N LOUNZ of Sunday n Bunyosy4y.ı3 


Beginn des Sommer-Semesters 1893: = ziemlich kräftig, feine Qualität, 100 Stück und Sochräder zu Spolt-Preiſen. — 8288 
2 75 0. Apri ” % 88 Sumatra mit Havanna, hochſein in Qualität, mild 
= ? Das Curatorium: Der Director: 3 ER G e Neal Gi en se rſeeiſch mit Oſtaf Sect 
2 er us 0 = : rohe Regalia-Cigarre, rein, überfeei i — 
EAU DE 0 0 NE Joachimi, Oberbürgermeister. Dr. Edgar Holzapfel, 5 3 e Reueſter Srnbie,, 100 sr 33 8 8 0 
N ein abanna garanter HFandarbe 1 7 
N = EEE SE ne eg und vol. 100 Stüc Bl tag - 
(Blau-Gold-Etiquette) Alters und Kind er-V 28 Nein Havanna Regalia, hochfein und kräftig, 100 0 
„von > r - versorgun ER Stuck 7½ dl. ’ ei 
Ferd. Mülhens, Köln. Erhöhung des Einkommens, eventl. Nee b i Ferner 
Anerkannt als die gez fhren Leibrenten- und Kapital -Versicherungen 1 seit in berühmten Marken: z 
Basste Ma k 838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit be- Manuel-Gareia, Punch und Herry Clay Gegründet 1865. 
— TKe. |stehenden, bei 82 Millionen Mark Vermögen grösste Sicherheit] ® von 10—15 A per 100 Stück. 2 3 : 
— In fast allen feineren bietenden und mit öffentlicher S arkasse verbundenen Verſand nicht unter 100 Stück, 500 Stück verjende I SCHIERSTEIN 
ee ten. Freussischen Renten- ersicherungs-Anstalt franco. — Zahlreiche Anerkennungsihreiben liegen zur I. Rheingau 
ros = 


eete d f 1 Fi 8 „Auſicht aus. x ER * 1 
N und die Vertmecden, Berlin. Kaiser: i Nr tconvenirendes wird bereitwilligit zurückgenommen | 
schmiedegasse 6; albett Reimer in Elbing; Wilhelm Heitmann a 115 8191. . g 
: taudenz; L. Briese, tier i N ö Bi : x = 
biegen ersie Hypothek Rentier in Löbau Westpr.: "Otto Be minor. 1 5 Größtes deutſches Cigarren-Verſand-Geſchäft 
ER { Puppel in Marienwerder; Redacteur A. Schultz in Pr. Stargard: von 
gewähren wir (3627 Th. Peiser, 


Benno Richter, Stadtrath in Thorn, 
x Berlin N., Cothringerftr. 52, am Rojenthaler Thor. 


Gesetzlich geschützte Marken. 


„RHEINGOLD“ x „KAISER-MONOPOL“ 


Bezug durch Weinhandlungen. 


hofsir. : 


> „Schule „ Worms 
Bi 2 u El = Cursusbeginn den 1. Mai a. er 


Näh. Auskunft unentgeltlich durch 
d. Direction Lehmann. Helbig. 


Dr. Römpler's 


Heilanſtalt für Cungenkranke, 
Goerbersdorf Schleſien. 
Seit 1875 unter der ärztlichen Leitung ihres 


Baugelder zu Neubauten] 
unter coulanten Bedingungen; 
gegen 


9 
i — Tiefbohrun 
überneh i : 
6 eld. . Ban sul Matter, Reblen 40 ui au 3 
— ungen fü F ; : 
gen Spec. Anlagen artefifhher und Wierer 8885 5 


mit 4 % p. anno bei 3 ı 
— 41% p. anno bei Smonatl. Zend betrieb. dee mit Dumpierk für Dampf- m 


% p, anno bei 

— 12 monatl. 

ER bilder ner 
1obilien-Actien-Bank 

Berlin W., Leipziger Str. 135. 


Ich verſende ald Specialität meine Schleſiſche Gebirgs Halbleinen 
74 Ctm. breit, für 18 Mk., 80 Gtm, breit, für 14 Mk. 


O Schleſiſche Gebirgs⸗Reineleinen G 


76 Gtin. breit, 16 Mk., 82 Ctm. breit, 17 Mt., in Schocken von 

3344 Metern, bis zu den felnſten Qualitäten. Muſterbuch von 

fümmtlichen Leinenfabrikaten franco. Viele Anerkennungsſchreiben. 
Ober- Glogau i. Schi. J. Gruber. 


Otto Beſch, Brunnenbauer, 
Danzig. 


7641) 


Ziehung am 13. und 


? 14. April. 
Hauptgew. N. 90000, 30000, 15000 etc. baar. von Reinh. Wilhelm, Berlin 


0 

ii 2 ift von lieblichem Wohl „ welches auf dem Taſchentuch und 
Originalloose a M. 3.— A Yenftäuben im . —.— Aroma verbre ; 
Antheile: ½ 1,95, ½ 1, 1% 16, ½ 10 M. | Porto und a Flaſche Mh. 1 und 1,50 zu haben bei: B. Renk. Damm, 


Zuchtp.8 Al Aucdllae., Ct. 6 AM, Betheiligung an 100 Originalloosen“ 30 Pre e 28. e. v 1. uk; 
aube, 1. Sänger, SL euer. N 17 2 7.00. © T. 90 m nn ee u Bde == 

rachtſinken, reiz. Riedl. Bagel 1 ankgeschäft, 2 2 f 

. 4, 5, Graben, I A in. Friedri Die Piano-Fabrik 
Apes ae Age enen [fe dehkel Jr., Berlin, Friedrichstr. 30. e P 


„18, 20 , prachtvolle grüne 
5200 0 u. ſprech., Gt. 30. Haupfgwinne: Mark 90 000. Ziehung 13. u. 14, April, 


e le ul Marienhurger Geld-Lollerie, = FEIERN Profpecte grati ons 
Reserva: 1600000 u Harlenburger (reid-Lotterie, = E% „7 : 
ee 8 neu! Parfüm „Hab’ mich lieb!“ Neu 


Kypotheken 
werden durch das Bureau des Haus- und Grundbeſitzer⸗ 
Dereing, Hundegaſſe 37, für die Mitglieder vermittelt und 
Kapitaliſten gebeten, ihre Offerten zur hoftenlofen Begebung 
daſelbſt einzureichen. (2305 


eking 
Bi . a sallen, 


Bad Elgersburg im Thüringer Walde. 


Dr. Barwinski's Wasserheil- und Kuranstalt. 


Aeltestes und renommirtestes Kurhaus Deutschlands. 
Prämürt: Ostende und Stutigart.— Eisenbahnstation. — 520 m 


von 
= über Meer. — Neue Associrun Vorzügliche Verpflegung. 
Be BZ S5 1 f | a i ü 8 f 
EE O 1e e 85 Mässige Preise. Näheres durch Gratis- Prospect. Die Anfra en 


‚Allen, ei ae Der sn a Marienburger Geld- Lotterie. Ber. beliebe man nur zu richten an Sanitätsrath Dr. Barwinski. 
. S eee Ankunft ; Ye 1.75; ½ 15 % 4,50; % 3,75 ſortirt. Heiligegeiſtgaſſe 118, 1 Ro 3 E N . 


to empfiehlt ihre ſeit 36 * anerkannt vorzüglichen 

u. Liſte Pianinos. Kußerordentliche timmbhaltung, Dauerhaftigheit 3 e 2 8 

30.2. — N 185 grobe bill. e zeichnen meine Zabri- zum Pa Fa 7 en © a 
e aus. Pr m illig. iedere! aus allen Klassen incl. er Ne . 

— —— — — kostenfrei. Rosen-Special-Kulturen. Hohenkreuz b. Esslinden d. N. 


30 li 
leg. Papageſhäfige, verzinnt, die 5 e, elde a 8 100 \ 5 80 
5 


B 
25.40 and 40 4 8 ne licaftsfpiele Looſen 100,10 3, * Be 1 0. 
— M tterie- i NER 
Nugdan, * Aupferseaben 6 


u haben 
in den meisten 
Papier-, Schroib- 
waafen- eto. 


Jede Füllung tri 
einen Hinweis auf 
staatliche 


Leonhardi’s Tinten 


Handlungen, - 
sonst direkt, 


Stettin-Kopenhagen. 


A. I. a „Titania“, 
jemke. 


Von Stettin: 
jeden Sonnabend, 1 Uhr 
Nachmittags. 
Von Kopenhagen: 
jeden Mittw re 3 Uhr, Nach- 


mi 
Dauer der Uebertahrt unten 
Rud. Christ. Gribel 
in Stettin. (6178 


"Die weltbekannte 
Berliner Nähmaschinenfabrik, 9 
Lieferautin für Lehrer- und Be- 
amtenvereine, liefert neueste hoch- 
armigeSinger-Nähmaschinen mit & 
Fussbetrieb, sehr elegantem Nuss- 
baumtisch, Verschlusskasten auf 
reich ausgestattetem Salon-Gestell, & 
mit allen dazu gehörigen Appa- — 
raten incl. Verpackung für ux. 50 
Wäscherollmaschinen „Militaria“ „ 5 
Waschmaschinen „Hercules“ n 
Wringmaschinen Germania“ 3öcm „ 
Neueste verbesserte Messerputz- 

maschine 


Haus- und Grundbefiher-Berein | | 
zu Danzig. 


Lifte der Wohnungs- Annoncen, 


g welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ver⸗ 


53, ausliegt. 


3 3., Entr., Ach. pp. Petershag. g. d. Radauneb. 
135 He 16 1m.Arahn. u. Johannisthor. 

1 heizb. . pp., Hühnerberg 9. 
mm., Küche. Gap: Langgart. 88 87 
ab. u. 3Zubeh. 8 Schützengang). 
J., ach gel N r, Markt 59“ 

ell., angebrücke 5“. 

eg Entr., EHRT Langgarten37/38. & 
pp. ‚Langfuhr, Mirch. Promenadenweg Ide. 

b., Cangfuhr, M 


— 
0 
88 23° 


irh.Bromenadenmegi9c. FE 


288 
Las! Want 


„‚Entr..Ac.‚Rell,,Bod..Naninhenbergae'. 8 
* ‚Berandau. be Wallpla Spt. 85 
23 


Entr. u. Zubeh., Wallplatz 

„Kab. Mdchſib. u. 8 
ER oz ae 2 po 
ntr., K 


e 


5 


ene uhl !!. 
rab. 108%. 
Damm 2 


l 


* N 


nir,, 11 
Pr „Bierbeit.pp. 105100 22 
„Jubeh. pp., „Jubeh Lind 
ä u. Zubeh . 111. 
cite Kch. u. Kell. „Schneidemühle s“. 
bl. 3imm., Diefengafie 7 part. 
5. 5 Melzergaſſe 16. I 
ab., Mochk., Speiſek. pp., Mauſeg. 5 
„Küche. u. Subehör. Mefdengafle3p". 95 
Ach. Speiſek., e 60.4 
imm. u. Zubehör, Steinſchleuſe 4 
imm., Küche pp., Biſchofsgaſſe 107, 
278.00 2ar.3.,Entr..Ad..Bobh.pp.,Brandgaffe ge". 
23. ‚Entr.,Ach. Kell Bod. auch a. Gade e ee 
Ein Comtoir mit Lagerraum. Kundegaſſe 9 
. 
Gumbinnen, Glogau, Halberstadt, Lam- 


brecht 1. Bay., Limburg a. Lahn, Stolp, . KESSELER. tn 
Thorn, Deutsche Reichspost und Ver- rt 


band deutscher Post- und Telegraphen- € 2e010000985<: 
Assistenten Berlins. 


Maschinen sind ausserdem ins 
fast allen Städten Deutschlands 
an Beamtenmitglieder geliefert, 
worüber Prospekte mit Anerken- 


2883 Sc 
885 5 a; 
338 


KB a Br Be I De Er Be Er BE Er EEE Er re 


uw Dem. οοοο MUCH 


2 


B jährige 3 14 täg. Probezeit. 
Seit Jahren liefere bereits an die ver- 
schiedenen Beamtenvereine: J 


Bromberg, Cöslin, Crefeld, Düsseldorf, 


Ken” 
3 v 


eins- Bureau, von jent ab Hundegaſſe 37 und nicht mehr 1 


alt. Stub. Eintr. i. Gart.Stadtgebietga. 8 
odenſib. Audchn. u. Jubeh. Jopeng. 22. MIN 


. 505. Langgaſſe 48 „ D6114 
aſſeb . 


Feinierzu erklären wir, daß die von uns hergeſtellte 


Spezialität: Staatlich geprüfte u. beglaubigte Eisengallus- (Normal-) Tinten, Kla$te I u. II 
— nen Von unübertroffener Güte u. r billig, weil bis zum letzten —.— klar u. verschreibbar, — 


Geſchäfts-Wechſel. 


Einem geehrten Publikum von Danzig und Umgegend erlaube 
ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit dem heutigen Tage 
die Farben-Handlung von John Hnbbeneth, Kopfengaſſe 88, käuflich 
erworben habe, und unter der Firma: 


Johannes Marquardt 


weiter führen werde. 

Meine langjährigen Erfahrungen in dieſer Branche und vortheil- 
hafte Bezugsquellen ſetzen mich in den Stand, allen an mich geſtellten 
Anforderungen zu genügen, auch werde ich ſtets bemüht fein, das 
meinem Vorgänger entgegengebrachte Vertrauen voll und ganz zu recht- 
fertigen. (8297 

Hochachtungsvoll 


Johannes Marquardt, 
vorm. John Hybbeneth. 


Von der Firma Henkel & Co. wird. in letzter Zeit ein Inſerat verbreitet, worin vor f 


Nachahmung ihrer Bleichſoda gewarnt wird, — dieſelben meiltentheils gänzlich werthlos fein ſollen. 


Union Bleichſoda 


hier nicht gemeint ſein kann, da durch die wiederholten Unterſu — en vereibeter Chemiker, deren 8 


Gutachten der Firma Henkel & Co. auch vorgelegen hat, feſtgeſtellt iſt, daß 


Union Bleichſoda 


zur Zeit die weitaus beſte und gehaltreichſte Marke aller in Deutſchland überhaupt im Handel 
vorkommenden Bleichſoda's iſt, alſo auch die Henkel'ſche Soda an Güte und Gehalt weit übertrifft; 


Soda-Fabrik „Union“, 


20m in Holitein. 


[dies zur Richtiaftellung. 


Neu erö ‚öffnet! 


Photograplisches Atelier I. Ranges 


Uebelk., Leib 
Aufgetriebenfein, 
Gegen Kämorrhoid Ye art- 
leibigk., machen viel Appetit. 
1 die Gebrauchsanweiſung. 


Rudolph Miſchke 


empfiehlt 
verz. Milchsatten, 


— 


verz. Milchkühler, 

verz. Milchsiebe, 

verz. Messkannen 
mit Glas-Scala, 


erz.Eimer, Schüssel 


zu billigsten Preisen. 


Audolph Miſchke, 


Langgasse 5. 


Dr. Spranger sche Magentroplen - 
leine 


elfen fofort bei G 
äuren, Migräne, Magen 
chm. Berſchl 


Zu haben in den Avot 1 L 
80 Bt. en i voth an 


Zapeten-Fabrik 
Leopold Spatzier, 


Königsberg i. Dr., 


& verhauft an Private zu 


. 
Mufter A 


Jungen u. ält. pe 


merbeh bie, Schriften von 

Med.-Rath Dr. Joh. Müller, 

Berlin (34. Aufl.) und Dr. 

£. Tiedemann, Stralfund, 
über das geftört 


Nerven- und Sexual- 
System 


zur Belehrung empfohlen. 
Freie Zuſend. unt. 3 
un poſtl.) dec, 50 
Marken. 3. n Eu 
Berlin en: Sn 

20 813 


2 i x 
£ 0 8 355 
18 — . IEMENSE 1 8 ß 


Berlin. 3: 
Berliner Werk. — Char io tenburger Werk. 20 


Die weltbekannte 

Zettfedern. Zabr ik 
Guftap Luſtig, Berlin g., Prinzen» 
firaße 46, 7 gegen Nager 
(nicht unter 10 M.) garant. neue vorzügl. 
füllende Vettfedern, das Pfd. 55 Pf. 

Halbdaunen, das Pfd. M. 1, 
— we ke Selbdannen.b; Sb. 2 1,75, 
„Daunen, das fd. M. 2,88. 
Bon dich. Daunen gen enügen 
rend zum größten Oberbett. 

Verpackung würd nicht berechnet. 


Theilhaber 
können ‚sich „vor Verlusten u. U: 
v. 1264 55 — Baal 8 > 


Pianinos, 73% ene 


Franco Kerben. Probesend. 
Fab. Stern, Berlin, Neunderst. IG. 
ſchöne Kuh. Harz- u. Bier- 
100 da d. J. = M per Nachn. 
verſ. O. Tegien, Königsberg i. 
die Eindeckung von 


Schindeldächern 


aus gut. gefunden Holz übernehme 
zu ſehr billigen Preiſen bei guter, 
reeller Ausfü a Lieferung 
franco nä Eur ahnhof 


Tea 


(icht 


= lüft weh; 


a Reuralsifihe — „ 

Kopf- und abnſchmerten. 
werden unzweifelhaft am MR 
3 — durch 


Georg Fast. 


Vorſtä 'otiſcher Graben Nr. 58. 
Specialität: 


Kinderaufnahmen, Platinotypie. 


Für Kufnahmen geöffnet: 
3 von 2 aus Genntags: v 


A. Friedrich’s x : N RR 15 ö a 5 N 8 1 TREE ST EEE SE REF - ko 
Moliftoff - Derfand in 8 5 x N Rs; mn nn nn 


Stuttgart. (6079 von a 


18. Stettiner Pferde Lotterie 
10 e EEE en 150 ezeee, erde, 
N gegen Nachnahme, Poſtanweiſüng o 1 auch gegen 627 


complete hochelegante e e . 1 2 ade 
Eoofe 1 Mark U 
marken der Hauptcollecteur 


darunter & Pierſpänner, und 
hierzu a 
Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


del e Preis von 
nur 25 Pig. das Stück! 


EM Beste Seife für Hautpflege 
laut amtlichem Gutachten! 
C. Naumann, 
ei Offenbach a. M., 
ie Seifen- und Parfumerie- Fabrik 


umte 
rule 2 2886 Gewinne — Werthe von 180 9 600 Mark, 
a 10 MM), Liſte und Baia 30 , Einſchreiben 20 J extra, 


Sämmtliche 


Maschinen und Apparate 
Hlectrische See 


Arbeitsübertragung 
Eisenbahnen. 
Kabel — Leitungsmaterialien — 
Messinstrumente. 
Bogenlampen Glühlampen 
Telegraphie — Telephonie. 
Electrometallurgie. 


Städtebeleuchtung. 


Einzelanlagen. 


Koffer, 


Reiſe- und Damentaſchen, 
Reiſe-Neceſſaires, 
Schul- und Plaid-Riemen, 


Photographiealbum, 
Schreibmappen, 
Portemonnaies, 
Cigarrentaſchen, 
Brieftaſchen, 
Handſchuh-Kaſten, 
Schmuckkaſten Ic. 


in größter auswahl zu reell 
billiſten elfen omndhiehtt 


En gros. En detail, 


Louis Loewenſohn Nchflgr., 


H. Wien. 
Langgaſſe Nr. 17. 


Westen Kl I 
b. Hiriäberg i. Sg 


„ Langbewährte, ee 
ſchön gelegene Lehr- un 
Erziehungsanſtalt, führt i in 
3 klein. Real- u. Gymn. 
Klaſſen bis zum Freimilli- 
en-Examen u. zur Prima. 
ewiſſenhafte individualis. 
flege und Ausbildung. # 
Beſte Erfolge u. Empfeh- 
4 Pen . koſten-⸗ 


[7 ° 
Blutarme, 
ſchwache, nervöſe Perſonen ſollten 
nicht unterlaſſen, das Dr. Derr- 
nehl’ihe Eiſenpulver zu gebrau- “? 
chen. Weltberühmt ſeit 27 Jahren,] z 
iſt es das 177 Kräfti⸗ 

ungsmittel, ſtärkt die Nerven, 
3 Blutcgirkulation, ſchafft 

petit und geſundes Ausichen. 
Al die es gebraucht haben, 
find” voll des höchſten Lobes. 
Schachtel 1,50. Großer Erfolg 
nach 3 Schachteln. Allein echt: 
Kgl. pr. Apotheke zum weißen 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 
(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Verſicherungs- 
beſtand: 
336 Düllionen Mn. 
Ende 1891: E 
359 Millionen Mh., 


= Ende 1892: 
383 Millionen DIA, 


Gezahlte 
Berfi BEHRBS- 


bis Ende 1 1890: 

61 Millionen Nik., 
bis Ende 1891: 

66 Millionen Nu., 
bis Ende 1892. 


Die Verſicherten 
lankitlich an Diet 
1 an Divi- 
beste 110 15 
86 Millionen Mk., 


. Ende 1891: 
385 


E 
— 
a 
H 
5 
@ 
® 
3 
9 
5 
x 3 
a 
2 
EI 
3 
3 
3 
2 
2 
2 
2 
3 
3 
2 
8 94 Millionen Mk 
e 20392309988209989980093 


& Ende 1892: 
Prospect® und Kostenanschläge kostenlos. £ 103 Millionen Mk. 
Ogesessseeeseeseese POESO585 Zee 72 


Dzialas & Ackermann, Breslau, 
en Berlin, Spandauerſtr. Steinkohlen-Geſchäft en gros, 


77. Tauſende Dankſchreiben aus Kalkwerke in Gogolin, i 
allen Melttheilen.. (6701 empfehlen beiten Bau-Stückkalk und Kalkaſche aus eigenen Oefen, 

Unter Verſchwi _ Setzdorfer . miſch) für techniſche Zwecke, Kauffunger und 
71 Auffehen wer Oppelner hydraul. Kalk, Oppelner Cement, auch in —. ; 
lich in Er, Tagen fr riſch d. nach allen Bahnſtationen. 


e FRANZENSBAD. 


Iwanhheiten. donde Schwäche. 
zuſtände jeder Art gründlich und 
ohne . geheilt von dem (Böhmen 450 Meter über Ostsee. Dirgete Eilzugsverbindung 
vom Staate approb. Specialarit (Schlafwagen) mit allen Hau tstädten des Continents, 
Dr. med, Mener, in Berlin, nur Saison vom I. Mai bis I. October. 
Aronenitrahe 38 et von] Alkalisch glaubersalzige Kisensäuerlinge von 
12—2, 67, sun beißt te Fi le den mildesten bis zu den stärksten. Leicht verdauliche 
Deralteteun . Burgen 3 „elStahlquellen, Lithionquellen. Kohlensäure- 
ebenfalls in einer kurzen Zeit. reiche Mineral- und Stahibäder. Kohlensänre- 
"Alten u. jungen Männern Gasbäder. Moorbäder aus dem berühmten Franzens- 
wird die in neuer vermehrter Auf- 9 |jpader salinischen Eisenmineralmeor, der an Heil- 
lage erschienene Schrift des Med.- werth alle anderen Moore übertrifft. (Frerichs,Seegen u. A.) 
Rath Dr. Müller über das Vier grosse mustergiltige Badeanstalten, Kalt-|4 
Huh, € A. wasserkur. Römisch-irische Bäder. Russische 
Heul il, elbe U Dampfbäder. Elektrische Bäder. Massage. 
S Heilanzeigen: Blutarmuth, fehlerhafte Butmischung, 
„ Gy een allgemeine Ernährungsstörungen, Chronische Katarrhe sämmt- 
licher Schleimhäute, Verdauungsschwäche und chronische 
zus Kg — — e zur tuhlverstopfung, Chronische Nervenkrankheiten. Chronischer] Bahnstation Nachod. Arsen- Eisenquelle: gegen Blut-, Nerven- 
Freie Zusondung unter Oouvert M | neumatismus, Gicht, Chronische Exsudate, Frauenkrank-|Herz-, Frauen-Krankheiten. Lithionquelle: gegen Gicht-, Nieren- 
für 1 Mark in Briefmarken heiten. Ausführliche Prospecte gratis. Jede Äuskunft ertheiltſ und Blasen-Leiden, Alle Arten Bäder und moderne Heilver- 
Eduard Bendt — bereitwilligst das Bürgermeisteramt als Kur- Ver- fahren. Concerte, Reunions, Theater. FRA gratis dureh LO 
8 waltung. 8402 adedireetion, eaux 


der ordentlichen 
Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. Jahresprämie. 


5 Bei den 38 deutſchen Lebensverſicherungs-Geſellſchaften waren Ende vorigen Japyen zu- 
ſammen mehr als Millionen Mark verſichert. Dieſe Rieſemiffer zeigt, welche Aus- 
dehnung die Lebensverſicherung in Deutſchland 5 genommen hat. Die Lebensverlicherung 8 
iſt ein Gegen für Jedermann; Niemand, kein Kaufmann, 2 Gewerbetreibender, kein 
Land zie . kein Beamter ſollte daher 5 feinen Berfiherungsantrag zu ſtellen. 
2 Die Kebensuerfiherungs-Gefellfhaft = Leipzig iſt bei günſtigſten Derfiherungsbe- 
dingungen (Unanfehtbarkeit jünfiähriger Bei icen) eine der größten und billisſten Lebens- 
verſicherungsanſtalten Deutſchlands, Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Berfiherten iu. 
Aare see Ze die ae re 2 deren nn 


"Bad Reinerz 


in Preussisch-Schlesien, klimatischer, wald- 
reicher Höhen-Kurort — 

Seehöhe 568 Meter — besitzt drei kohlensäurereiche alkalisch- 
erdige Eisentrink- * en, Mineral-, Moor-, Douche-Bäder und 
eine vorzügliche Molken- und Milenkur-Anstalt. Namentlich 
angezeigt bei Krankheiten der Respiration, der Ernährung und 
Constitution. Frequ er 7000 Personen. 8 Bade-Aerzte, Sdison- 
Eröffnung Anfang Mai. Eisenbahn-Endstation Rückers-Reinerz 

4 km. Prospekte gratis und franco. 


Die gieit brei e 
ſehr geſchͤͤtz 


hans - pillen, 


ſehr a 
werthvoller 
und halb ſo 
a thener wie 
die vielfach 


erm. Unger. Berling. 
Ii Spandauerbrüche 14 
empf. 11.1080 d. beliebt. 


let 


Darienburger@eidiotterie 75 
17% 10 J, 1/60 1. M, 2% J. HH, 
2428.3 02,50 UW 38/297, S0 c 
orto u. Liſte 30 
n Unger’s Ant theit- 25 
lotterie kann man ge- 
winnen 5. 1885 2 85 


I: für 25 G: x 
. iſerner Geldſchrank mit Stahi- 
ei “ j euerfeſt, bill. zu . 


2. anzertreior, 
Geld- an Geld ain ne er Kopf, Babhauscheaaff id. 
Adreſſe: 3 
Druck und Derla 
von A, W. Kafemann r Danſis 


brauchsan⸗ 

weiſung u. 

„ Atteſten 

von mir 

ene . 

durch die * achte 

zu 100 2 fr * ach⸗ 

teln für 5 M. zu Kader an 

end nie — — als mit oben 
ehender, eingetragener 

marke, meinem Namen . Nö pe 

alias Schachteln. 
Dr. Overhage, Faderborn. 


Reg.-Bez. 


“Bad Cudow 


Breslau, 
1235 Fuss über dem Meeresspiegel, Post- u. ma 


32 — Blanes Mon- 
Aris. 


2. Beilage zu Nr. 20050, der Danziger Zeitung. 
‚2. April 1893. i 


i j i Die Anfangs- und End buchſtaben der richtig gebilde- Rohzumer. 
* Danzig, 2. April. A Candwirthſchaftliches. Newyork | ten en jene abwürte. dieſe edle gelejen, ivatbericht Be Gerire, Danzig) 
8 [Proteitverfammiung.] Die ſchon er- R Käte. . Der Staat von Ne ” nennen ein ſchönes Naturereigniß. Magdeburg, 31. März, Mitſags. Stimmung: feſt. 
wähnte Derſammlung von Bürgern aus Stadt] hat ſoeben ein Geſetz erlaſſen, nach dem jede der = —— il 15,75 M, Mai 15,87% U, Juli 16,10 M, Sey 
und Land, zu welcher eine Anzahl Mitbürger aus | Tubefculoſe verdächtige Kuh getöbtet und der Peſiher Auflöfuugen der Ratgſel in Nr. 20 046, M. Oktbr. 13,55 MM, Nov. -Deidr. 13,35 M. 


entſchädigt werden ſoll. Dieſes Geſetz ift für Frank- 
reich bereits ſeit ca. 13 Jahren von dem berühmten 
Arloing gefordert worden. Die Amerikaner find keines- 
wegs ängſtlich wegen der Opfer, welche ſie werden 
zu tragen haben. In der That handelt es ſich um eine 
keineswegs kleine Induſtrie in Amerika: es handelt 
ch um 11 600 000 Kühe, welche für 40 Mill. Dollars 
ährlich Milch geben. 


ländlichen und ſtädtiſchen Bezirken Weſtpreußens 
einladet, wird am nächſten Donnerstag, 
6. April, Abends 8 Uhr, im großen Gaale des 
Schützenhauſes ftatifinden. In derfelben wird 
zunachſt über die Agitationen gegen den deutſch- 
ruſſiſchen Handelsvertrag und fodann über die 
bimetalliſtiſchen Beſtrebungen verhandelt werden. 


—— 
Abends 7 Uhr. Stimmung feit, ruhig. April 15,75 
Mai 15,97½ M, Juli 18.15 S. 
13,55 13,35 


Zucker. 
Magdeb 31. März. (Wochen-Bericht der Aelteſten 
der aufmankihaft,) eiae Beſſere Sorten zur 
Entzuckerung geeignet 42—430 Be. (alte Grade) reſp. 80 


Al, Gept. 16,20 M, 
M. 


R. Jochintke, Eliſe Mayer, M. K. e. 1 
br ag aus 9 Mikoſch-Putßzig, P. Schl.-Pommern, 


f bis 820 Brix ohne Tonne 2,40—2,70 M. Desgleichen ge- 
. . M. - > Gr.-Marienburg. 4 a 

Ueber den erſteren Gegenſtand wird Herr 77 Abelivee riafige Efungen jagten sin: N. Beisinskt (l: 9, Ciere | Fingere Gorien, nur mu Brennzween paſſend, 42—43 
Münſterberg, über den letzteren gere Stabat Vermiſchtes. Kan 2 B. Marderwald (2 ermum (2, 3) 270 . reip. 80—82 Brit ohne Tonne 2.40 


„ 9), B. „ Y. G. 8 „ 3), 
J. Eieh wiyie (2, 8), Walter Kienaſt 8 3), Johannes Schmidt (2, 3), 
Hänshen (2, 3), Gebrüder Bauer (2, 3), W. Hanf (2, 3), ſammiliche 
aus Danzig. W. W W (1. 3), Emil Weinmann- 
Guteherberge (2, 3), A. v. G.-Gneſen 


Schach. 


Aufgabe No. 6. 


(Deutsches Wochenschach). 
SCHWARZ 


* [Bom_ Kriegsſchauplatze der kugelfeſten Uni- — Rohuckher. In den wenigen dieſer 
formen.] In folgenden Zukunftsbildern macht ſich 

E. Pötzl im „Neuen Wiener Tgbl.“ über die kugel⸗ 
feſte Uniform luſtig: „Vom Kriegsſchauplatze. Seit 
mehr als einer Woche wüthet der Kampf zwiſchen 
unſerem tapferen dritten Armeecorps und dem an 
Zahl der Combattanten überlegenen Feind in der I 
Ebene von Nevering, ohne daf es einem Theile ge- 
lungen wäre, auch nur einen Fuß breit Boden zu ge- 
winnen. Das Feuer beginnt täglich bereits in den 
erſten Morgenſtunden und endigt erſt in der 
Dämmerung. Von einigen zufälligen Kopfſchüſſen ab- 
geſehen, ſind bis zur Stunde ernſthafte Verwundungen 
nicht vorgekommen. Die Kugeln prallen an den 
ſchußfeſten Plaſtrons ab und hinterlaſſen bloß 
Contuſionen am Leibe, weshalb jeder Mann mit 
einem Släſchchen Arnica zum Einreiben der getroffenen 
Stellen verſehen worden iſt. Nur wollen die Aerzte 
in Folge des maſſenhaft herumliegenden Bleies bei 
einzelnen ſchwächeren Individuen Symptome von Blei- 
vergiftung wahrgenommen haben. In den erſten Tagen 
gab es allerdings zahlreiche an den ungepanzerten 
Extremitäten Verwundete, die hinter die Feuerlinie 
geſchafft wurden. Auf Befehl des Commandirenden 
ſchnalſten die S ützen des erſten Gliedes die abgelegten 
Plaſtrons der Verwundeten um Arme und Beine und 
— es möglich war auch um den Kopf, 5. daß ſie 
aſt gänzlich unverwundbar wurden. Das erſte 
Glied bildete nun eine förmliche Mauer gegen 
die Salven des Feindes, der leider bald 
dieſe Kriegsliſt bemerkte und nachahmte. Am 
erſten Abend nach dieſem Manöver fandte der 
Feind einen Parlamentär mit der weißen Flagge 
De und ließ um zwei Stunden Waffenſtillſtand er- 
uchen. „Warum?“ fragte fi unſer Commandant. 


Ehlers den einleitenden Bortra alten. 
D [Bur Freizügigkeit der Ar Bekanntlich 


i war die Stimmung an unferem NRobzuckermarkte 
machte ſich in den letzten Jahren unter den nur 


anfangs eine ſehr feſte. Unſere inländiſchen Raffi- 
nerien zeigten fortgejeht u Kaufluſt und 

gebotenen Poſten fanden elbit_ zu erhöhten Preiſen 
ſchlank Aufnahme. Die Werthe ſtiegen ſprüngweiſe um 
übernehmen. Die Folge hiervon war daß der Lehrer- 
mangel immer fühlbarer wurde. die die 


aupt, einen verhältnißmäßig ruhigen Markt. Zür 
beifere Qualitäten wurden ca. 15 Bi WN . be- 
eriiem Product in eriter Hand betragen Ende März 1893 
634.000 € Diär, 1892 2.905 800 ir. Ende Mär 
verkehrte in dieſer Woche in fehr feiter Aan doch 
war das Geſchäft aus erſter Hand nicht belangreich, da 
die Raffinerien in Erwartung befferer Breife mit Offerten 
zurückhielten und beſonders auf ſpätere Termine ihre 
Anſtellungen meiſt an er Gemahlene 
Zuckern wurden 25 pf. höher bezahlt, doch fordern die 
Raffinerien jetzt größtentheils für alle Zuckern weiter 
i nee eagle Stele ergütung: Rohzucker 
euerv 
ebnet Bafi Br n. frei au Speſcher agde⸗ 


ſchwert. die Freizügigkeit der Lehrer wurde dur 
Miniſterial- und Regierungsverfügungen in Hohen 
Grade beſchränkt. Die Urſache, welche zur Ergreifung 


25 7% 2 
, 

, 

, 
e, 


die Thätigneit der Parallelcurſe zurückgefü rt werde 
könnte, Den Abiturienten ir i Antal Birds 
ſeminars zu Marienburg iſt nach beftandener Reife- 
prüfung nun eröffnet worden, daß es ihnen vollſtändig 


rei ſteht, i i 
N * — . um Lehrerſtellen in anderen Provinzen 


I Kauscollecte. ] Dem Curatorium des Diakoni 
Krankenhauses hierſelbſt hat der Kerr Dee ent 
die Erlaubniß ertheilt, bei den Bewohnern der Provinz 
Weſtpreußen in der Zeit vom 1. April 1893 bis zum 
31. März 1894 eine Hauscollecte abzuhalten, und zwar 
bezüglich des Regierungsbezirks Danzig im 2. Quartal 
1893 in den Kreiſen Putzig, Carthaus, Berent, 
Dirſchau, Pr. Stargard und Neuſtadt (ausschließlich 
Zoppot), im 3. Quartal 1893 in den Kreiſen Danziger 
Höhe und Niederung, Elbing, Marienburg, ſowie in 


A ZA 
, 


WEISS 
Weiss zieht und setzt mit dem vierten Zuge mat. 


— do 2 a nn 2 00 


b 750819 u 569 15 92% ML Br. : 15.00, * 
t eg. * 2 — 
85 "Oktober 13,52½ M Br 13.45 M G., Oktbr.- 


} 5 ½% MM Gd., Novbr.- 
Joppot. Neufahrwaffer, Langfu > idli — „Bir müſſen unfere Panzerröcke aus beuteln, fie Deiember 13,37% M Br., 13,32 0 
Albrecht, im 8 1304 in ta Baan ſtecken voller Blei. Ihr ſolltet das gleiche thun.“ — Auflösung der Aufgabe Nr. A. (No. 19 998). Dejember 13,32½ M Br., 13, 27% M Gb 
515 e — — Puh ie Ch = 3 2 D. 0 8 ih a 2 2 a a FR 5 - Wollte. 
i unde, knallte es wieder, daß die Leu 2 = Eu 2 „ 31. März. (Originalbericht der ‚Dans. 3tg.”) 
= a Aus der Provinz. . liegenden Dörfern meinten, es werde nun 2 im] 3. Sp. h5 — f 6+ er ichien Berichte hat 55 im Wollhandel nur 
— Puhig, 1. April. „Die hieſige ſtaatliche Fort. | Schatten gekämpft. In Wirklichkeit aber wurden tof Var. 1. KS g 5 wenig verändert, Preile haben allerdings auf die 
ungsſchule wurde im vergangenen Jahre von | die Panzerröcke ausgeklopft, aus denen im Durch- 2 1 a 8 — g8 + K.g5—h5 feiteren Berichte vom Ausland hin etwas angejogen, 
m Lehrlingen regelmäßig bejucht, An die 3 ſchnitt zwei bis drei Kilo Blei zu Boden fielen. 3. D. b 7 — h 14 doch haben wir noch lange nicht die Wollen 2 2 1 57 
eizigſten und würdigſten Schüler gelangten wiederum | — Duell. Geſtern fand in einem Wäldchen bei Bruck a Il... a 6 — 4 5 is Abr dein e son losſchl * müffen, 
2 nien, in verſchiedenen Handwerkzeugsgegenſtänden | an der Leitha zwiſchen zwei Adeligen ein T. a 8 — a 5 K. u een e e gl er — 75 
5 8 un beſtehend, zur Vertheilung. — | Duell mit tödtliche statt. an dem nur „ d 5 — e 1 iebhaftere werden zu wollen, doch find nur wenige neue 
e Malen rem Ber: | BE Chul Tayın _ pe Line van aarmnutlanten | Var-t: 0. ° = en ze® | Abialiie von hieigen Sänslern gemadıt worden, da 
Pa pie er- . elbe trug n ar das 5 — i en, a m 
nehmen nach noch in dieſem Jahre in Angriff ge- iner a ni Producenten noch auf höhere Preiſe halte 7 8 


große Eismaſſen i 1 
a "sah man ie ae eie aden Stöcke 


tungen zu Theil werden. Gegenwärtig 
been dee e. e e dee 
Mor ariolpoſt, welche Abends von Oliva abgeht und 


Bahn eintreten, um einer ernſtlichen 


m: 
3. D. giebt +. 
Richtige Lösungen sandten ein: H. Stoesen, 
R. L., Hermann S., Carl M., R. H. aus Danzig, M. R. 
aus Dirschau. 


Gtandesamt vom 1. April. 
Geburten: Maurergeſelle Johann Schulz, S. — 
. 3 Franz Lehmann, S. — Kaufmannn 

Willtam Dammann, S. — Schmiedegeſelle Julius 

Rohde, S. — Schneidergeſelle Franz Strzelecki, S. — 
 Naufmann Paul Eiſenach, T. — Arbeiter Auguft 
Julius Anapinshi, T. — Arbeiter Hermann Köpke, T. 
— Unehel.: 2 S., 3 T. 

Aufgebote: Zimmergeſelle Karl Auguſt Abrahams 
in Weichſelmünde und Johanna Albertine Gronke 
daſelbſt. — Zleiſchermeiſter Leopold Neumann hier 
und Bertha Hemp in Korbsdorf. — Wachtmeiſter im 
Zeld-Artillerie-Regiment Nr. 36 Paul Heinrich Rudolf 
Liepold hier und e Elife Frida Mackenſy in 
Teltow. — Muſiker Rudolf Karl Eugen Gregor in 
Dippoldiswalde und Emma Chriſtiane Wichert hier. — 
Gaſthofsbeſitzer Adolf Paul Bigocki in Pechbude und 
un . in Meißfluß. — Kaufmann George 

Luis Jacobi hier und Laura Bertha Krauſe in 
Schönau. — Schiffszimmergeſelle Alexander Hugo 
Raſchke und Martha Maria Buſchmann. — Maler- 
meiſter Heinrich Oswald Görke und Mathilde Amalie 
Treder. 

Heirathen: Klempnergeſelle Oskar Oswald Kähling 
und Maria Adelgunde Neubauer. — Metalldreher Her- 
mann Melchior und Olga Ottilie Olke. 

Todesfälle: Rentier Simon Freund, 76 J. — Wwe. 
Wilhelmine Regine Folchert, geb. Banſemer, 70 J. — 
Wwe. Wilhelmine Fleiſchmann, geb. Schmantowski, 
73 J. — S. d. Brauereibeſitzers Otto Appelt, 20 Tage. 
— S. d. Glaſers Johann Wittenberg, todtgeb. — Frau 
Marianna Magdalena Galluhn, geb. Ehwaldt, 52 J. 
Wittwe Julianna Conſtantia Johannides, geb. Nickel, 
70 J. — Wittwe Emilie Augufte Araufe, geb. Schrötel, 
63 J. — Arbeiter Wilhelm Julius Ziele, 68 J. — 
Unehel.: 1 T. 


2 — 

Dörſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
; Berlin, 1. April. 

Ers. v.30. Ers. v.30. 
Weizen, gelb 5% do. Rente 93,40 93,20 
April-Mai 159,20 151,70] 4% rm. Gold- 
Juni-Juli 153,70 154.70] Rente ... 85,20 85,00 
Roggen 5% Anat. Ob | 82,20 92,10 
April- Mai 130,00 131,70 97.20 


vorgeſchriebene ſchußſichere Duellärmlleibel, allein es 
waren ihm vorne auf der Bruſt an einer Stelle 
während des Sommers die Motten hineingekommen. 
Das Unheil wollte, daß gerade da beim fiebenund- 
zwanzigſten Kugelwechſel das Projectil des Gegners 
durchſchlug und die Lunge 24 Gegen den Be- 
dienten des Gefallenen wurde die Anzeige erſtattet, 
da es auch wohl ſeine Sache geweſen wäre, durch An- 
wendung von Mottenpulver zu verhüten, daß ein ſonſt 


nommen werden ſollen. — Die Herren Oberregi — 

— : und dee ge ene Pliſchne 

ergangen i - 

10460 5 —— en Dienstage mehrere Land 
enn. (Meitpr.), 1. April. Auch unſerm abſei 

gelegenen Winkel 2 in allernächfter 900 bie ya 

gewünſchte Verbeſſerung unſerer Verhehrseinrich⸗ 


Provinz ſollen ſchon manches an haben, doch find 
ſolche Käufe für das hieſige 


ch 
ler ſelbſt bei den im vorigen Jahre billig gekauften 
Sen An Nutzen nicht erueien können und daher 


raſchenden und traurigen Ausgang nehmen konnte.“ 

[Glücklicher Weifiifens.] mee ai 
ſchfang im allgemeinen zur hgegangen iſt, haben 
amerikanifche Walfiſchfänger an der nördlichen Küſte 
von Nordameriha außerordentlich reiche Fangplätze 
ausfindig gemacht, und der Walfiſchfängerdampfer 
„Mary D. Kume““, der bei feiner vorigen Oktober 
nach 2½ jähriger Abweſenheit in San Francisco er- 
folgten Rückkehr viel von ſich reden machte, brachte 
eine überaus reiche Ladung, namentlich an Walfiſch⸗ 
barten mit. Der Verdienſt der Nhederei betrug hierbei 
eine halbe Million Dollars und der des Capitäns 
40 000 Dollars. Das Sil hat zweimal überwintert, 
das erfie Mal an der ndung des ziefluſſes 


und das andere Mal bei den Her f 
ſatzung beſtand aus ce ee enen zwei 
_Berungtüchten, während e übrige en bei ihrer 
Ankunft in San Francisco ftark von Shorbut mitge- 
nommen war. das reiche Jangergebniß, das die 
„Mary D. Hume“ aufzuweisen hatte, wird ſicher zu 
einer Vermehrung der amerikaniſchen Walfiſchfänger⸗ 
flotte führen, die neuen Fangplätze werden aber un- 
r bald ebenſo gelichtet werden, wie dies mit 
en älteren geſchehen iſt. 

8 en der Bewegungen in der Seeunde.] 
N. J. Jackſon hat die ingeniöſe Idee gehabt, die 
Schnelligkeit der verſchiedenſten Bewegungen in der 
Secunde zu calculiren. Wir laſſen einige der inter- 
eſſanteſten Zahlen folgen, am langſamſten wachſen die 
Nägel, nämlich 2 Millionſtei einer Million, alſo 
tauſendmal ſo langſam als Bambus. Ein im Schritt 
gehender Mann legt in einer Secunde 1,11 Meter 
zurück. Ein Fauftfchlag wird mit einer S nelligkeit 
von 8,50 Meter applicirt. Der Geier dur treicht in 
einer Secunde 15,65 Mtr., die Wachtel 17,80 Mtr., die 
Reiſetaube 27 Mir., der Adler 31 Mir. Die gewöhn- 
liche Fliege kann nach Pittegrem 53,35 Mtr. durch- 
fliegen, die Schnelligkeit der Schwalbe beträgt 67 Mtr. 
— — —— 


ens frühzeitig wieder dorthin zurü kehrt. 
Jolge deſſen blieben bisher die Din Be 5 5 
teitungen, ferner die Poſtſachen vom 1 
. Berlin den Tag über in Oliva liegen und kamen 
erſt nach 24 Stunden in unſere Hände, Dieſem Uebel⸗ 
ſtande ſoll nunmehr Abhilfe zu Theil werden. Wie 
wir vernehmen, hat die kaiferl, Ober-Poſtdirection in 


der Verkehr in ſchleſiſchen Wollen nunmehr ein regerer 
geworden 2 die Preiſe haben eine ſteigende Richtung 
eingeſchlagen. Beſonders Schweißwollen waren lebhafter 
begehrt und erzielten höhere Preiſe; beſſere inländiſche 
Wollen blieben allerdings noch ziemlich unbeachtet. An 
Schmutzwollen wurden ca. 1500 Ctr. von inländiſchen 
Fabrikanten und Wäſchereien aus dem Markte ge- 
nommen; der Umſatz in gewaſchenen Wollen, die ins- 
beſondere nach der LCauſit) gingen, dürfte ebenſo viel 
betragen haben. Wenn aber jelbit für grobe Wollen die 
Höhe der vorjährigen Wollmarktspreiſe noch nicht er⸗ 
reicht iſt, ſo — — dies vornehmlich an der ſtarken Con- 
urrem der auſtraliſchen und ſüdamerikaniſchen Sorten. 
Jedenfalls aber dürften unfere Producenten jetzt mit 
beſſeren Hoffnungen dem Frühjahr entgegenjehen können 


C. Tr. Königsberg, 1. April. Eine geſtrige Spazier- 
fahrt ins Haff über Kolſtein hinaus . ie 


uraftopen kann, aber in einer bedeutenden Schi 

übereinander gelagert. Immerhin iſt, wenn nic 5 
vermuthet ſtarker Stoft eintritt, an eine Unter- 
2 der nun eröffneten Schiffahrt nicht mehr zu 
Ben. 8 Ein ungemein günſtiges Geſchäft hat die 


grundſtückes am Tragheimer Wall gemacht in i 
einen Theil des weiten Areals ie 1 für fe 
neue Straße, die Dohnaſtraßze, zu verwerthen ſuchte. 
In dieſen Tagen ſind die beiden leßten Bauplätze günſtig 
er vr und eine ſtattliche neue Straße geht noch in 

eſem Jahre der Vollendung entgegen. Der * 
gang aus den Bauplatzverkäufen hat einen erheb- 
lichen Theil des ganzen Ankaufpreiſes gedeckt. — 
Die Herſtellung einer elektriſchen Bahn vom Sack⸗ 
heimer * 75 Pillauer Bahnhof iſt nun vom Ma- 
giſtrat beſchloſſen und wird zweifellos von der Stadt- 
beni aug 8 ile. der der werden, wahr- 

e eile, de 

an dieſelbe herantritt. Danach Toll dem 2e ri 


ıtrit Neu 
an bis zur Altſtädtiſchen Langgaſſe eine — Aa 


Hemmung der 


Angekommen: Anton (S.), Aereboe, Hamburg, 
Güter. — Reval (GD.), Schwertfeger, Stettin, Güter. 
— Ariel (SD.), Bakema, n Güter. 


Walters Hotel. Frau Excellenz v. Kleiſt n. Frl. 
Scharf n. 8 a. Königsberg, 


Rittergutsbeſſther. du Bois a. Dalwin, Ritterguisbeſitzer. 
v. Kries a. Zrankmwib, er, een v. Krieſchen 


h 
Marienfelde, Gutsbeſitzer. Müller a. Gtuhm, Winkhaus 
a. Köln, Drerermann a. Geralsberg, Nöſfke a. Nürn⸗ 
berg, Germer a. Marichau, Tahde a, Stettin, Kaufleute. 


5 8 engen Straßen vorzubeu en. f ng. 4 Grd 40 97,2 stel Rohde. Lömenthal g. Berlin, Biber a. Meme, 

— 2 — eien te. das . — 5 Rät h I = C 1 ruf. A. 8 98 2 98.30 1 * N80 3 ate ab. ech * g Berin, 
n. reili 7 a f # ener a. Cabes, Kaufleute. Fadenrecht a. Näfemar. 

Durchbruch der Münchenhe gg nd ein Cr nad; der I dementen, 9 52,70 Ingenieur. Giernig a. Dirſchau, Hotelier. Gauer a 


Hafer a A. 
il-Mai 144,00 144,00] Combarden 
EEE 143.00 142.70 € 
eiroleum 
"80 183 
Pd RE BET Kor 16320 112.0 
15 30 
mai 39,30 99 


ach d ein ü 
der berüchtigten „Krummen Grube“, 5 


lichen Theiles der Altſtädtiſchen Lan 5 

> a * 
erhebliche Opfer erfordern 1 5 — „ 
— licklich; in der Verſammlungsſache hat 
u niſter bis jetzt ein beredtes Schweigen ent- 


Zur Zeit, als noch im deutſchen Land 

Nicht Recht noch Schutz — nur Zwiſt beftand, 
Als, was vom Kriege nicht ver ehrt, 

Durch rohe Hände ward zerſtörk, — 

Da lag — wo immer es auch war — 

In dieſem Worte nur Gefahr. 


t. 3 Barom.- 
m. Bon der Memel, 31. März. Auch heut' — in tiefer Friedenszeit — Spiritus Stand Therm. Wind und Wetter. 
kuriſchen Haffes ſich noch Sen in zer Witte Macht Mancher ſich zum Kampf bereitz ril-Mai „9 Sonden lang 15) mm Celſius. 


34 £ 
} Auguft) 36,00 35,90 e 
4% Reihs-A.| 107,70 107,701 SW. B. g. A. 76,60 77,30 
3½ do. 87700 101,10 0: 
3% do. ‚ Pr ann — 
4% Conjols | 107,70) 197.50 D. Delmühle — | 88,00 
ding do. 19140 101.20] do. Prior. 98.50 98,50 
3 do. 87,40 87,40) Nlav. S.-B. 111.90 111,70 
3½ vm. Pfd. 10 98,90 91155 Sch, 0,00 69,30 
Pfandbr. 88 97,90) Stamm.-A. 77,75 
do. neue. 9790 97,80] Dam. S.- HH. — 
35 ital. g. Br.] 58,20 58,201 5 Trk. A.-A 93,75 
Fondsbörſe: ruhig. 
Danziger Börſe. 
Fracht-Abſchlüſſe vom 25. tn Fa 1. 2 
Für Segelſchiffe von Danzig: nach Liverpool 9 8. 6 d. 
ver Load Fichten, Pembroke 9 s. 6 d. per Load 
Fichten, 11 s. per Load Deckdielen, 11 s. 6 d. per 
Load Plancons, 13 8. 6 d. per Load Planken, Siettin 
8 Pig. per Eubikfuß Fichten. Für Dampfer: nach 
ortsmouth 8 s. 6 d. per Load Fichten, Antwerpen 
3 S. 6 d. per Load eichene Plancong, Gtammenben, 
Rotterdam 8 s. 3 d. per Load kieferne Schwellen, Brake 
9,75 M per Load eichene Schwellen, Gent 8 s. 6 d. per 
Load eichene halbrunde Schwellen, Hamburg 6½ AM 
Ber Eubikmeter Schnittholz, Kopenhagen 18 Big. per 
ubikfuß_ Canahol;. ah Dänemark 55 Pig. per 
Centner Kleie. 
Borfteheramt der Kaufmannſchaft. 


Sind Spieß und Lanze auch nicht da, 

Die Geldgier bleibt dem Menſchen nah', 
Und Mancher denkt ſich hinterdrein: 
„Raub“ muß des Wortes Löſung fein,” 


II. Scherz-Charade. 
Wenn alle Thiere von der zweiten Silbe“) die 
erſte hätten, wäre ohne das Ganze jedes Paar 
Schuhe um die Hälfte billiger. 


III. Oſtern-GSilben-Näthſel. 
e, fé, gan, ges, he, il, ke, ke, kla, ler, ler, lon, 
mon, ne, nel, ran, rec, tah, tow, u. 
Aus vorſtehenden zwanzig Silben bilde man neun 
Wörter von folgender Bedeutung: 5 
1. Erzbiſchof von 17577 (Schriftſteller). 
2. Deutſcher Geſchichtsſchreiber. 
3. Nordamerikaniſches Territorium. 
4. Held der mittelalterlichen Ritterpoeſie. 
5. Jeuerſpeiender Berg. 
6. Ruſſiſcher Schriftfteller. 
7. Nebenfluß der Donau, 
8. Blume. 
9. Aſiatiſcher Strom. 


) Mit einer orthographiſchen Licenz. 


2,9 SW., mäßig; heiter 
11,8 E 1 


Dr. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 


Inferaientheil Otto HEIELELDE a ir EN 


aun. nübertroffen an 
Hus Gebraunler Aroma, Reinheit 
J Alle räsen- 
Ma. ee tirt die 9 


Annoncen -Expedition 
der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen 
G. CL. Daube u. Co. 


Central-Bureau: Frankfurt am Main. 
Bureau in Danzig: Heilige Geiſtgaſſe Nr. 13. 


77,90 
93,30 


Andringt. Das große, et i ä 

D a etwa 2000 Einwohner zählende 

bee. iſt von hoch aufgeihürmten Eismaſſen ein- 
r 


d eine Centralanlage zur Er- 
zeugung von Ele hte ne | ge 3 
Jabrihzweche eingeriche für Beleuchtungs- und 


en Kapitalien find theil 
weils vo d theils von ch 
der Ausführung "ac er Kapitaliſten gezeichnet. Dit 
verzügl 


(2. Pr.) 


Gelegenheitsgedichte werden an- 
gefertigt Hühnerberg 1516 part. 


— 


zu Danzig. 


Submiſſion. 


Der zu den Bauten der Schlach 
und Biehhofanlage erforderlich 


Mauerſand ſoll in öffentlicher 


Submiſſion vergeben werden. 


= Bedingungen liegen im Bau- 


ant ane, "Un können gegen voll 3 ein, worin ſämmtliche Eolonialmaaren von 1 % aufwärts 


bureau Kieſgraben 45 zur Ei 


eie Einſendung von 0,75 M 


von dort bezogen werden. 


Verſiegelte, mit entſprechender 8 
Aufſchrift verſehene Offerten ſind 


bis Mittwoch, den 5. April cr.“ 
Vormittags 10 Uhr, im Bau- 


bureau gielgraben 8/5 abzugeben. = 
Die Eröffnung der Offerten 
findet dort an 3 Tage 


S. Berent, Danzig, 1 


Vormittags 11. Uhr, in Gegen- 


past etwa erſchienener Bieter 
Eine — me 14 Tagen 


bleibt vorbehalten. 


dem 1. April gebe ich mei in bisheriger 


f Weiſe elühties 
2 Detail-Geſchäft 


Engros-Lager 


verkauft werden. Bei billigſten 


Engros-Preiſen BR 
bietet 52 e zu vortheilhaften Einkäufen. 
Geſchäft bleibt von 8 Uhr Morgens bis g Uhr 
Abenbs Geöffnet Außer dieſer Zeit werden Aufträge in 
meinem Schanklocal entgegengenommen. 
Preisliſten gratis und franco. 


Kohlenmarkt 27, neben der Hauptwache. 


Paul Rudolphy, 


IE DIRT 


Danzig. 


Größtes Lager von nee Hinten 


In Fahrrädern 


habe ich Pr 3 die 
llein- Vertretung 
der 3 0 deutſch. Sahırab- Fabriken: 
Seidel & Naumann, Dresden, 
Dürkopp & Co., Bielefeld, 
Winbibefert & Jaenicke, Chemnitz. 
Die Zabrikate derfelben find durch 
ag Derbeſſerungen in Conſtruction 
9 neciell der Reifen, 
die W Fahrräder 
r Gegenwart. 
Ich neter 


Neue Nover von 100 Mk. an 


in tadelloſer Qualität. 
Gebrauchte Rover billiaſt. 
Sämmtl. Fahrräder rant ausgerüſtet. 


Meine Nähmaſchinen 


ſind berühmt 


durch das dazu verwendete Material und 
die ſolide Ausſtattung, zeichnen ſich auch 
von allen übrigen durch vorzügliche 
Juſtirung und dadurch bedingte ganz 
außergewöhnliche Nähfähigkeit aus 

(bis 2000 Stiche in der Minute). 


Durch vortheilhaft x 
ben en e re cee 


Neue hocharmige 


Dear 1 7 er Famili 
Ana un itien- . a 


und b Mast 
Meine Waſchmaſchinen 


leiſten dreimal ſoviel als irgend eine 
Waſch 
jeder Wäſche 2—3 M 


Bedienung. 
Brobsmajcrinen verleihe ich 
für 75 3 pro Tag. 


Wäsche- — * 
für den Hausbedar 
mit drei Walzen, Nolltuch u. Anrichtetifch. 
Dieſe Mangeln erfüllen den Zw 
einer großen Wäſcherolle vollkommen, 
die Wäſche wird glatt wie geplättet. 


28- Wäsche-Wringer, WE 
mit beiten Berg 


frau u, fparen n bei 
Die Handhabung 
ift äußerſt beauem, ein Kind genügt zur 


Danzig, den 28. März 1893. 
Der Nagiſtrat. 


8 rei — 


Sröbelſchen 
Kindergarten, 5 


Bosgenptuhl 11. ; 
Der Sommercurſus beg. 
Dienitag, 11. April. Spiele = 
und Beihäft. bei gutem 
Wetter ſtets im Garten. 
Anmeld. neuer 3ögl. nimmt 
am 7. u. 8. Vorm. entgegen 
die Vorſteherin 
N A. Senklor. 


Fort ‚Kindergarten, 
Keumarkt Nr. 6. 
Der neue ce beginnt Mon- 
a den 10. April. Spiele und, 


von 30 00 
ti öb * [77 " 
4 900 ar 2 Ach n 1 Bü erträger 


Garten. Sor — geſund heit wolff Patent und andere), 
€ Heberma Bücherriemen, Brod- 


li 
2 N it für 2 * 
en S ger dos. Casper Mmufike, 
Zeichnen 


bis * Anmeldungen 8 N 
ordnungs- und 


Vormi 0 
Elisabeth Thomas. 
W Ben ji 9 
5 Kindergärkuerinnen⸗ 
2 Bildungs-Anftalt 
Poggenpfuhl 11. 
Der neue Curſus beginnt 
Dienſtag, d. 11. April, und 
nehmen Anmeldung, neuer 
Schülerinnen am 7. u. 8. 
[Vormittags entgegen die 
Vorſteherinnen 


O. Milinowski und 
fl. Senkler. 


unterricht gratis. 15 M, 16,50 M, 18 Sl, 20 M. 
Bei allen Maſchinen og ich Garantie für fehlerfreies Material und vorzügliche — 
usführliche Preisliſten gratis und franco. 
12 Agenten an 8 Orten, wo nicht 


H F. Anger, 8 


vorm. G. Berkau, 
Nr. 3, 3. Damm Nr. 3 


Aunft- und Bauſchloſſerei. 


e von Baubeſchlägen, —— aller Art, Thür- und 
Jenſter-Jüllungen, Grab-Gittern und Kreuzen. 
eientriſche Hotel- und 4 Zelegraphen und 

— 8 


Zum Beginn Der Schulen 


mpfeh 
Schultaſchen, 5 Torniſter, 


von M 1. 


Wagen -Fahrik 
0 . ROELL, Inhaber: R. (. KOLLEN, 


DANZIG — Fleischergasse 7 u. 4, 


empfiehlt 
bei grösster Auswahl die verscmedensten Arten 


Königsberg Luxus- und Geschäftswagen, 


sowie sämmtliche Wagenbau- und Hufbeschlagsartikel unter voller 
Garantie für nur gutes Fabrikat. — Preise billigst. 

Reparaturen und feinste Lackirungen. 

Dreherei. 8 Lackirerei. 


Stantsmedaille 


gormaqzdung 


Dampfbetrieb. 


4 ſämmtliche b 
Schulbücher, 
Schulbedarfs- 

Artikel, 

Schreib⸗ und Zeichnen 


Materialien 
zu billigſten Preiſen. 


En gros. L. Lankoff, En detail, 


3. Damm Nr. 8, Ecke der Johannisgaſſe. 


ere: 
sjlzꝛ3—y— —— 
— — 


Pr 


Fl 


1 


— — — — — — 


Neuheiten in wollenen Kleiderſtoffen 


empfehlen 
in geſchmackvoller, großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 


Potrykus & Fuchs 


Ansftattungs- Magazin für Wiſche und Betten. Mauufactur⸗Waartu⸗Handlung. 
4 Gr. Wollwebergaſſe 4. 4 Gr. Wollwebergaſſe Ul. 


Mein Comtoir befindet && 
sich jetzt (8499 & 


Steindamm 31. 


W. Pegelow, 
Steinkohlen-, Holz-, 
ort-, Coke- und 
Briquettes-Handig. 


ff. Kurfürsten, Ge 
Cacao, Sappho, Helgoländer, 
Princess Luisen-Liqueur 


— ——— — 


gr Hain-Kohlen 


N vollſtändig grusfrei 
empfing ſoeben in neuer Sendung und offerire dieſelben in 
6 Stück * 88 und Nuß-Sortirung für den Preis von: i 
M 24 M 12 0 5 
1 t 15 Etr. E 
pro ½ v. 30 Ctr. 1831 
Hochachtungsvoll 


J. H. Farr, 


Gemtoir: Steindamm . 25. 


| Wilks s Hotel — Berlin, 


adowstrasse Nr. 2, Nähe der Lin BR 
empret feine völlig neu eingerichteten Zimmer zu 3 M 1. Etage 
vorn gelegen. Wittwe Günther. 


Torniſter, 
Gchultaſchen, 


auch extra ſtark, 
Bücherträger, 
Federhaſten, 
Frühſtücksdoſen. 
Schreibehefte, 8 
nur gutes 0 in allen Linia-]% 
uren. 
Schiefertafeln und Griffel, 
auch Aluminium-Griffel. 
Schul- und Schreib-] 
materialien, 
nur "prima Qualität, zu tige 


billigſten Preiſen empfiehlt 
Louis Yoewenjohn Nl. 


ros H. Wien. En detail. 
511 ) Langsaffe 17. 


| heimische Jasmotoren- 


Gear. 1883. Benz fi je Gear. 1883. 
„Gas-Motor Benz mit Glührohrzündung“ 


„Benzin-Motor Benz * 
„Petroleum-Motor Benz 


liegender Anordnung vn 

r Medender 2 — Bedienung bei 
. Export nach allen Ländern. 

Im Jahre 1891 wurden von der J 


Petent. Moter- Wagen „Benz“ — Erſatz für Pferde — 
patentirt in Deutſchland ſowie in allen anderen 2 Staaten der r Welt 


BeneralsBerheler: | ui A. Baus, Danzig, 


Fincher Ausverkauf. 


Mr vollſtändiger Aufgabe 
Papierg zeſchäfts 


empfehle ich 540 Waaren 


zu bedeutend ermißipien Preiſen. 
4 Bogen itarke Quarthefte 


mit und ohne Linien 
von guten Canzleipapieren, 
per Dutzend nur 70 Pf. 


Wiederverkäufer erhalten Nabatt. 
Selma Dembeck, 


Aliſtädt. Graben 100. 


Geithätts-Gröffnum, 


= rten Publikum Danzigs und der Um. 
25 en ee fa mie Rn reel anzuzeigen, daß 
ich am hieſigen Pla 
Nr. 106, Breitgaſſe Nr. 106, 
eine 


Uhren-, Goldwaaren- u. Brillen-Handl. 


eröffnet habe. Auch habe ich damit eine beſteingerichtete 
Relgratner merhſtatt verbunden. Durch langjährige 2 
Bor — zu Stande, auch den weitgehendſten e 
araturen betreffend, zu 8 Es wird mein 
Hs 5 Beileeben fein, durch Verabfol 110 nur vorzüglicher 


8 zusam- 

. 41 — Musterheft 

Blatt eff. er 
höchst preiswerther 


Tapeten 


versendet auf Verlangen 
franco die 


Tapeten-Manufactur 
J. Rosenthal, 
Königsberg i. Pr., 
Bergplatz 15. 


R 12 1 Lat 5 60 Etr. pro ½ v. 


rei Haus geliefert. 


Marienburger Celd- otierie. 
35- Ziehung am 13. d 14. April er. 


A ilauptgewinne 90000, 30000 Mark paar. 


Originalloose a 3 . — er und Liste 30 3 


3 Eisenhardt.Ber An. „kaiserWilhelmst. 19. 


te Porzellan-Manufactur. 
5 . 


Oswald Mroch 


— t ee 
. Harienburger Geld-Lotterie. 


1 ſich zur Anlage von] hung bestimmt 12. 


ten, ſowie zur Lieferung er Hauptgewinnelik, 90000. 30000. 15000 efe. 


von Blumen- u. Gemüse- 2 
Originalloose d M. 3 Porto und Liste ne Breitestrasse 4. 


Für 20 M. ein Sortiment 
(incl. Verpackung). 


Inhalt: 12Speiseteller,12Dessert- 
Altell., 12 Compottell., 1 Kartoffel- 

napt mit Deckel, 1 Sauciere, 

alatnapf, 2 1 — 

6 Küchentöpfe. 1 Dtz. Kaffee- 
tassen, I Theekanne, 1 Zucker- 

dose, 1Senfgefäss, 1 Speiseform. 


Specialität: decorirtes 
Tafelgeschirr. 


Ein decorirtes Porzellan- 
Service tür 12 Personen von 
60 fü. an bis zu den feinsten 
Aus hrungen. 

Ein weisses, Service 

5 für N Ko Theil e) in ge- 

nelgweifter as en 
Ineu en Ki er Form 36 M 

afel - Service, 

Zwiebelmuster- 


samen. 
empfiehlt und versendet 


Sahuhal Shönfee Weſhyr. N Lenin, [ 1 U, Spandauer- 


Militärpädagogium. 
Vorbereitung für * Frei- 
willigen- a Fähnrichs-Eramen]| ; 
wie für die höheren Slallen]“ 


ämmtlicher Lehr anſtalten. Pro- 8 4 

pekte gratis. ! 80 5 Pr . 
Stern e e 

| Berlin SW., Wilhelmstr. 20. 


Neuer Kurſus 11. April. 
Bir. Bienutta, 
Directorium: Jenny Meyer. 
4 Neuer Cursus: 6. April. Aufn ahme-Prüfung: 5. April 9 Uhr, 


Director. 
W 85 


BA BR A — 
MOSYMIYEN IN 
K. Albrecht, 


Neugarterther. 
Fabrik ſchmiedeelſerner 


Grabgitter, Kreuze ir. 


Ferti 8 28 Muſter ſtehen 
e eee 
PER — 


N iche Zähne ett. 
Paul 8 


Die Volnglotte, 
Wochenſchrift für das Studium 
5 franz., nal, ſpan., italien. 
und deutſchen Sprache enthält: 

‚1.3mweißriginal- nn 


7. Marienburger 1046 
beutung eines ehung am 13. und 14. April 1893. 


treiben u hönn € tauptgew.: lk. 50 000,30 000, 15000 *ü.hgar 


t t 3 8206 in der 
3 95 erbeten Original-Loose d 3 Mk. Peite 30° Pf. 
empfiehlt 


(gelegenheits- -Gedichte werden 

= gefertigt Jopengaſſe 10 t. 0 nard Lewin, ne Berlin g 
ligemein anerkannt das Belte L N te Schönhauserstrasse 

A ohle Zähne iſt: Apothe- ( 43/44, 

— FR bauer’s a 


um Inge 


un Gelbitplombiren 15 ler 
ähne. Preis p. Pe 1 
. Y2 achtel 4 


Aaffrage aus ü 


3 At be- Er 


Spra 4 chrift liche Aus- 
arbeitungen werden gratis v. 
der Redaction verbeſſert. 
Preis pro Quartat MM 
Auskunft u. Probenummern 
gr. u. fr. beim Verleger G. Billa, 
4 Alſterdamm 3. 


en. 


bisher Neue Promenade 4. 


2 Narienburger Geld-Lotterie. 


beſtimmt am 13. und 14. April 1893. 
e 909. 30000 % 


Waaren mir die Gunſt des verehrten Publikums zu erwerben 
und zu erhalten: Um ble mich nterſtützung meines Unter- 
„empfehle m 
e 5 Tete le 
S. Lewy, Uhrmacher, 
106 2 N 5 106. 


ae ee a 

offel vo 7 

ee Holimarkt at 20. 1 

— — 
Druck und Verla 7 

von A. W. Kafemann 2 Danis - ; 


25 


l. Auswahl. 
e 24. 
ſte Schirmgeſtelle (Siſchbein) w. 
A 3. höchſt. Br. geh. Holimarkt24, 


7. Fa l 


eue Friedrichſtraße 41/42. — 


9 Berlin 


